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L Einleitung. 



Es war gerade in dem Juhre als Weinholds Weih- 
nachtspie ie und Lieder (Qräz 1853) erschienen 
waren j ein Buch^ das uns über eine bis dahin wenig 
beachtete Gattimg des Volksrchaospiels *) weite Blicke 
eröffnete, als in nieiner Nähe, in Oberufer, nach einem 
längeren Zwischenräume wieder einmal die heiligen 
Zeiten des Christmonats mit Weihnachtspielen gefeiert 
wurden. Obwol mir diese Spiele , von denen ich hier seit 
meiner Kindheit weiß, immer ein anziehender Gegenstand 
waren, so hatte ich doch nie einer Aufführung beigewohnt 
und säurote nun nicht hinauszuwandem. Die ganz über- 
raschend eigentümlichen Sitten und ( icbrciuche der Dar- 
stellung, die gleichmäßige Durchführung und Vollstän- 
digkeit des Weihnachtspiels y die von gelehrtem Einfluß 
unberührte Einfalt der Sprache , die nur an das kirchliche 

*) Das lyrisch-didaktische latein. Weihnachtspiel des 13. Jalirhs. 
Siduxieller carmina burana S. 80 f. Das ebenso undramatische 
deutsche Weihnachtspiel des 14. Jahrhs. Mona Schausp. 1, 132 f. 
und das Georg Pondo sugesobriebene Weihnaohtspiel des 16. Jahrhs. 
hatten bis dahin nttr geringe Aufmerksamkeil erregt vgl. W. Wacker- 
nagel Lit Gesch. S. 312. Koberstein Lit. Gesdi. I» 407. 409. — Dev- 
rient Geseh. d. Sehaospielkunst 2S. hfilfdle Weihnaditspiele, da 
sie im Winter im Freien nicht gegeben werden konnten, flir be- 
sohrfinkt anf die Kirche. 

1 
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und weltliche Lied des XV. und XVI. Jahrhiuiderts, sowie 
zum Teil au Hans Sachs erinnert — Alles das überzeugte 
mich bald, daJi hier ein Denkmal älterer dramatischer 
Volksdichtung in einer Reinheit und Vollständigkeit er- 
halten ist, wie bisher noch kein anderes bekannt ge- 
worden* Dies gilt eben so Yon dem zweiten Stück Adam 
und Eva, vielleicht auch von dem dritten. — Dafi damit 
zugleich , wenn auch nicht in Allem so doch zum grösten 
Teil, wie wir uns überzeugen werden, die Artder ur- 
sprünglichen Darstellung noch erhalten ist, dieser 
Umstand erhöhte in meinen Augen nur noch mehr die Be^ 
deutsamkeit des Ganzen. 

Was nun den Wert dieser Denkmale selbst anlangt, 
so ist es schwer dafür den rechten Maßstab zu finden« An 
Altertum koniniun sie jenen deutschen Sprachdenkmalen 
nicht gleich, die durch ihr Alter an sich schon ein Zeug- 
niss für eine uns fern gerückte ältere Sprachgestalt sind. 
Als Weihnachtspiel überhaupt ist unser erstes Spiel keine 
80 große Seltenheit, es hat Weinhold deren schon einige 
mitgeteilt und in seinem Buche S. 173 — 192 über mehr 
als zwanzig andere, teils gedruckt, teils ungedruckt vor^ 
handene berichtet. Gewiss werden deren , wie Weinhold 
selbst S. 173 vorausfetzt, in den Bibliotheken auch noch 
andere vorhanden sein. Seitdem habe ich felbst schon 
ein deutsches Weihnachtspiel aus Ungern weimar. Jahrb. 
III, 391- 419 herausgegeben. Ganz dasfelbe last sich 
von dem Paradeisfpiel sagen, deil'en Literatur Weinh. 
S. 293 f, soweit sie ihm bekannt geworden, mitteilt. 
Dennoch haben meines Erachtens die Oberuferer Spiele 
den Wert von etwas, das einzig in seiner Art ist. Alles 
was bisher bekannt geworden, scheint gelehrtes und halb- 
gelehrtes Machwerk, was aber volksmäßig^ Charakter 
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trägt, ist sowol mit modernen^ als auch wieder mit ge- 
lehrten fiUementen versetzt, wie selbst das VW and 
das VP. *) — In älterer Zeit hat man das Volksmäßige 

nicht beachtet und nicht aufbewahrt; was sich durch sich 
selbst erhalten hat, ist in mitten der Einflüße deutscher 
Cnltür umgestaltet worden. Den deutschen Ansiede- 
lungen in fremden Lütidem in ihrer Abgeschiedenh^t 
scheint es oft besonders vorbehalten, Altertümliches nnd 
Volksmäßiges treu zu bewahren , wenn es außen im Hei- 
matlande längst schon erloschen ist. Dies konnte man wol 
bereits im meinen Mitteilungen der Art in den weima- 
rischen Jahrbüchern wahrnehmen. 

Echte Yolksn^ige Schauspiele, die in ihrer gegen- 
wärtigen Gestalt schon Jahrhunderte zurückgelegt haben, 
fehen wir hier noch ziemlich wol erhalten vor uns. Es 
kann ihnen gewiss nur zur befondern Empfehlung ge- 
reii^en, daß auch die Manier, mit der sie dargestellt 
werden , sich erhalten hat. — 

Von dieser Darstellungsart und den Sitten und Ge- 
bräuchen der Spieler will ich als Einleitung zu den Spielen 
Bericht erstatten. Ich fetze mich dabei vielleicht dem 
Vorwurf üb crtlüßiger Wt itlV'hweitigkcit aus, doch scheint 
mir, daü» das was ich mitzuteilen gedenke nur dazu 
beiträgt die Bedeutung unserer Spiele und ihr Verhältniss 
zum Leben zu bezeichnen, und insofern mag vielleicht 
auch die Mitteilung dellen Entschujdigung finden, das 
weniger anziehend ist. Und so empfehle ich denn diesen 
einfjEbßhen Bericht anstatt einer auf alle literarischen Hilfs- 
quellen gestützten Abhandlung , wie ich von meinem 
Wohnort Presburg aus schlechthin nicht bieten kann, 

*) Vordem ber^er Weihnachtspiel und i^ui adeislpiel s. das Ver- 
zeichniss der Abkürzungen* 

l ♦ 
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einer wolwollenden AiifiKihuui. Was den WeihnAcht- 
spielen zu Gute kam, die Abgeschiedenheit von der Guitur 
des Heimatlandes y gereicht mir eben zum Nachteil. 

1. Die Spiele überhaupt und ihre jetsigeii Spieler. 

Arme Leute haben das von aller Welt schon seit 
langer Zeit, bis zn dem Tage an welchem ich es das erste 
Mal sah, mit Verachtung und Spott angesehene heilige 

Spiel, wie einen teueni Hort^ wahrscheinlich im XVf. *) 
oder mindestens in der ersten Häii'te des XVII. Jahrhun- 
derts aus Oberösterreich, aus der Steiennark oder noch 
weiter her gebracht und bis in unsere Tage in Vergleich 
mit anderen ähnlichen Öpielen immer noch unversehrt 
genug erhalten. — 

Die fest Gehenden alten Sitten und Oebrfinche, die 
bei der AufFühruiig zum Vorschein k( mimen, sind der Art, 
daü wir darin unstreitig ein lebendiges Zeugniss von Ein- 
richtungen des Schauspiels alter Zeiten Yor uns haben, 
wie es gewesen ist, bevor zu der modernen Bühne der 
Grundstein gelegt ward. **) Die Chöre, die dabei in An- 

*) Es wird allgemein angenommen, daß der Haidboden seine 
protestantisch deutsche Bevölkoniiig um 1020 — 1 fi80 eilialten habe. 
Szegedy rnbricae juris hungarici II , f. Ethnographie der österr. 
Monarchie von Fr, von Czoernig II, ."^04. In letzterem \\'<'ik II, 
194 wird von denfelben Col«inisten gesagt: es deute ihre Sprache, 
Beligiou etc. »auf die Zeit der Keforination und auf die Gegend um 
den ßodensee als ihre Heimat.** ? — Anzmnerken sind aber aaeh die 
Ansiedelungen mährischer BrÄder 1647 — 1G22 in der Presburger und 
Neitraer Gespantehaft s. migr. Magaiin UI, 216. 220. Ethnogr. a. a. 
O. 804. — Vgl. unten S. 6. 

**) Es wird vielleicht aus meinem Bericht klar werden, daß 
die Gebr&aehe bei der Darstellung in Oberufer wirklich nodi aum 
großen Teil auf altem Herkommen bemhn. Wenn dies aber der 
Fall ist» dann werfen sie auf die alte volksmttßige Bflhne neues 
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Wendung kommen, könnte u wol an das antike Drama 
erinnern, doch ist von unmitteibai'em gelehrten EinÜuü 
sonst in diesen Stücken nichts wahrzunehmen. 

Dft wir non rm alle dem was bei der alten Bühne 
herkömmlich war, ohne daß man notwendig fand es 
aufzuschreiben, sehr wenig wissen, so sind diese Ein* 
richtongen nnd Gebräuche, wo wir sie noch in ihrer un- 
getrübten Ursprünglichkeit und in so seltener Vollstän- 
digkeit antreffen wie hier, gewiss beachtenswert. Dies 
um so mehr, als sie durch das lebendige Kunstgefühl, das 
in ihnen noch jetzt au erkennen ist, und durch eine gewifse 
Weisheit in der Anordnung wirklich, abgesehen von dem 
geschichtlichen Intereire, nicht unbedeutend sind. Völlig 
unähnlich unserer jetzigen Bühne und von den jetsigen 
Spielern nur zum Teil verstanden , werden sie nui- aus 
Ehrfurcht und Gewohnheit so getreulich beibehalten. *) 
Von diesem Gesichtopuncte aus erlaube ich mir in dem 
Folgenden das Einaelne der Darstellung Auftritt t&r Auf- 
tritt zu schildern, wobei ich zugleich Gelegenheit nehme 
den Inhalt und Gang des Spieles mit den anderer bekannt 
gewordener volksmälHger und halbirolksmä(Uger Spiele 

Licht. Es liegt hier eine Dramatik vor, die durch den Stil der 
Darstellnng nnd die Einfachheit der Anlage von den pomphaften, 
maßlosen , nndramatischen geistlichen Spieleu des MA. völlig ver- 
schieden ist vgl. Wackerngel Lit. Gesch. 310 ft'. Devrient I, 50 f, 
Koberstein Lit. Gesch. I, 407 ff. Gervinns (3. Ausg.) II, 372 ff. 

*) Von Spiele, wie das Frankfurter Pafsionsfpiel (Koberstein 
a. Jfc. O. I, 407), Yon deooi Dement 1, 61 die Sorgfalt hervorhebt, 
mit welcher Alles so naturgetreu als möglich auf die Bühne gebracht 
wird» ist unser Spiel ron Grund ans Tersofaieden, indem es gerade 
dnrch die gröste Gen^samkeit in Besng auf Darstellung von Neben^ 
dingen sich kennseichnet und mit fjmbolischer Andentang überall 
zufrieden ist. 



Digitized by Google 



6 



Die WeOunelitiinele in ObcnifBr; 



ZU vergleichen, wodurch auch von dieser Seite erhellen 
wird, um wie vieles ebenmäßiger und vollständiger unser 
Stück durchgeführt und erhalten ist So viel ich dabei 
von einer gemeinsamen Grundlage dieser Dramen teQ- 
weise gewahr geworden, werde ich nicht unterlassen her- 
vorzuheben. Bevor ich jedoch zu dieser Darstellung 
schreite^ sei gestattet tüber die Darsteller Einiges mitsu* 
teilen, die mir nach langem Zwmfel endlieh, bedingungs- 
weise, den Abdruck ihres ÖtüclLes gestatten wollen. 

In der^ähe vouPresburg, eine halbe Stunde Wegssu 
fahren, liegt auf einer Vbrinsel anr Insel Scbfttt das Dörf- 
chen Oberufer, dellen Grundherrschatt die Familie Paliy 
ist Die katholische sowol als die protestantische Ge- 
meinde daselbst gehören als Filialen zu Preeburg und 
haben ihren Gottesdienst in der Stadt Ein Dor&chul- 
meister für beide Gemeinden ist zugleich Notar, und so 
sind denn in ^iner Person alle Honoratioren des Ortes 
vereinigt Er ist den Spielen feind und verachtet sie, so 
daß dieselben bis in unsere Tage unbeachtet und völlig 
isoliert von aller „Intelligenz" von Bauern ausgiengen 
und für Bauern aufgeführt wurden. *) Die Religion macht 
dabei keinen Unterschied, Katholiken und Protestanten 
nehmen gleichen Anteil, bei der Darstellung sowol als 
auch auf den Zuschauerplätzen. Es gehören die Spiele 
jedodh demselben Stamm an, der unter dem Namen der 
Haidbauern bekannt ist, im XVI. oder zu Anfang des 
XVII. JahrLunderta aus der Gegend am Bodensee (?) *) 
eingewandert und noch 1659 ganz protestanüsch gewesen 

*) Nur in solch fleltener völliger IioHertiielt konnten bU sidi 
aber auch noeh so rein erhalten. Was dnreh Eininisc^iiing der In- 
telligeas oft herauskommt» haben wir in Oberammergau gesehn. 

**) VgL S. 4. Anmei^. Die Mundart spricht dagegen. 
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sein soll. Ethnographie der österr. Monarchie Ton K* Fr. 

V. Czoernig II, 194 ff. — Die Oberuferer aind uäiulich, 
sowie die Weingärtner von Presburg*, mit den Haidbauem 
in Straßaonunerein (St Mareien); Nikoladorf, Dentsch* 
Jahrendorf, Ragendoii und Zunidorf vgl. Ethnogr. a. a. 
O. 195. Anm. 1. nahe verwant. Dieselben üamen, die- 
selbe Mundart und stäte Heiraten herüber und hinüber 
verbinden diese Colonien auf das engste. Dazu kommt 
noch daß dieselben Weihnachtspiele bei den \V eingär t- 
nem in Presburg noch bis ans Ende des vorigen Jahr- 
hunderts in Besitz der Familie Wiebauer waren und 
aufgeführt wurden. Leider habe ich bis jetzt das MS. noch 
'nicht aufünden können. *) Ebenso wai'en sie ehedem in 
Zumdorf und Jahrendorf in Besitz der i^Schmelzerischen 
Freundschaft^' Auch dort weiß man gegenwärtig nicht 
Uichr, wohin die Spiele gekommen sind. Eine Erinnerung 
daran lebt noch in einer Sage, die ich in Wolia mjthoL 
Zeitschr. 193 mitgeteilt habe. 

In Oberufer ist nun der Besitzer der Spiele seit 1 827 
ein Bauer, er hatte schon als Knabe den Engel Gabriel 
gespielti daim von seinem Vater, der damals ,;Lehr* 
maister^' der Spiele war, die Kunst geerbt Von ihm 
hatte er die Schriften, die auf Kosten der Spieler ange- 
schafften und in Stand erhaltenen Kleidungen und andern 
Apparat geerbt, und so gieng denn auch auf ihn die 
Lehrmeisterwürde über. Er glaubt daß seine Familie „aus 
dem Reich*^ stamme, obwol sein Käme David Mala titsch, 
slavisch aussieht und keiner von den auf dem Haidboden 

*) Nachdem ich die Hoffnung es anfsufinden sohon aufgegeben 
hatte , ist es mir Boch vor Dmcklegang des Obigen nnerwartet an 
TeU gefworden. — Ueber maaobes Anaiehettde, das ficfa ana dieeem 
Fond ergeben hat, vgl. Nachtrag. 
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Die WeilnuMditepiele kt Obernfer; 



üblicben deutschen Namen ist. Jn seiner Fanulie ist das 

Lehrmeister am t erst seit seinem Vater, 

Er spricht sich über die Spiele ohngeftfar in folgender 

Weise aus. — „Wenn die raehrste Arbeit im Herbst zu 
Ende geht, da kommen die Alten zu mir und sagen: es 
wftr jetzt wieder die Zeit^ solltet doch wieder schaun ob 
ihr nicht ein Spiel zusammen brächtet Schaden kdnnts 
den Burschen nicht^ wenn sie sich einmal wieder ein Bis- 
chen in der Schrift befleißigen möchten und fiiraus die 
heiligen Gesänge einübeten. Was sie in der Schule ge- 
lernt haben, habn sie eh (d. i. ohnehin) vergeflTen! - Da 
schau ich mich um, und wann es sich triflft daß accurat 
die richtigen Burschen genug vorhanden seint *)y da ruf' 
ich sie halt zu mir. Ein Jeder, der mitspielen will, darf 
1. nicht zu II Diemen <}^ehen, 2. keine Schelmliedel singen 
die ganze heilige Zeit über, 3. muli er ein ehrsames Leben 
föhren, 4« muß er mir folgen **)* Für alles ist eine Geld- 
strafe, auch ftlr jeden Gedächtnissfehler u. dgl. im Spiel/' 

Von nun an wird abgesciirieben , gelernt, gesungen 
Tag und Nacht In dem Dorf wird keine Musik gelitten. 
Wenn die Spieler über Land gehn, um in einem benach- 
barten Ort zu spielen und es ist Musik da, so ziehn sie 
weiter. Als man, ihnen zu Ehren ^ in einem Orte einmal 



*) Nicht alle Jahr« ist es tunlieh. In diesem Jahrhimdeii fpielte 
man: 1809? 1817. 1827. 1882. 1886. 1841. 1863. 1866. — 

**) Es bildet sich aI«!o einf» Sing-schule, die fidi (jcwisf^e Ver- 
plliciitiing"en auferlegt, nach dem Vorbild der Meister«änger. VVagen- 
seil von der Meistersfinger holdfel. Kunst S. 647. Koberstein I, 334. 
Meistersänger waren es jedoch nicht, die imser Spiel gedichtet und 
gestiftet haben, sonst wären die Verse mid Strophen viel gekün- 
stelter Qnd das Qeflihl für den Tonwert derselben niebt so lebendig, 
vgL Koberstein lai, Gesch. 1« 324. 
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die Dorfinusicanten aufspielen ließ, fragten sie entrüstet: 
ob man sie für ConuBcLianteu halte? 

Die Spiele dauern nnn vom ersten Advent bis hei- 
ligen Dreikönig. Alle Sonntag und Feiertag wird gespielt; 
jeden Mittwoch ist eine Aufführung zur Uebung. An den 
übrigen Werktagen ziehn die Spieler über Land auf be- 
nachbarte Dörfer^ wo gespielt wird. Der Eintritt fUr 
jeden Zuschauer kostet zwei Kreuzer; Kinder zahlen die 
Hälile. Das Geld, das einkommt, reicht gerade hin um 
die Auslagen der Auffilhrung, Kleider u. dgl. zu be- 
streiten. Denn Alles ist immer im besten Stand. 

Ich halte die Erwsehnung dieser Umstände desshaib 
für wichtige weil aus ihnen ersichtlieh wird, wie auch ge- 
genwärtig noch eine gewisse Weihe mit der Sache ver*^ 
banden ist. Die Auffiilirung beginnt gewöhnlich sclion 
um 3 Uhr Isachmittag und dauert zwei Stunden. Wenn 
jedoch Publicum vorhanden ist^ so fangen sie dann noch 
einmal Ton Tome an n. s. f. so lange Jemand zuhören wilL 
Aufgeführt werden jedoch drei Stücke: 1. Christi Ueburt. 
2. Adam und £ya. 3* (wie nach den Trilogien des antiken 
Trauerspiels das Satyrspiel) ein Fasnachtspiel. — Ich 
werde über Jedes besonders sprechen. 

2. £rsts AuffiUinmg. 

Der ersten Aufführung geht nun ein feierlicher Aus- 
zug der Spieler^ gewöhnlich ^^Singer'' und zusammen 
Kumpanei, Companie genannt, aus dem Hause des Lehr- 
meisters bevor. Voran trägt einer den Baum des Para- 
dieses , wozu ein sechs Schuh hoher schöner ^,Kr4newit'^ 

*) Bs ergehn da an die Oberuferer förmliche Einladimgen von 
den benaohbartea Orten aoat 
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(WaeUiolderbaiim) ausgesncht wird, der mit grofien flat- 
ternden Bändern geschmückt und ganz mit Aepfelu be- 
hängen ist. Neben dem Baum wird beziehungsvoll der 
Stern einkergetragen. Er ist von Holz, sam großen Teil 
vergoldet und hat über zwei Schuh im Durchmesser. Eine 
ftogeuannte hölzerne iSchere^ an der er befestigt ist, kann 
über eine Klafter verlängert werden* Der Stern selbst 
ist so befestigt, daß er sich drehen läßt — Nun folgen: 
1. der Engel. 2. Josef und Mana, die dann auch die Eva 
spielt, immer von einem Burschen vertreten. 3, Die 3 Kö- 
nige. 4. Herodes. ö* Der Teufel. 6. Hohepriester und 
Schriftgelehrte. Juden. 7. Hauptmann des Herodea, der 
ein schöner Mann sein muß, weil von jelier der Haupt- 
mann im Fasnachtspiel die schöne Schneiderin geben 
muß. Auf Wanderung« n trägt er den Stern und spielt eine 
besondere Rolle, worüber unten melir. 8. Anderer Haupt- 
mann und Lakei des Herodes. 9. Hirten , Lakeien und 
Pagen. 

Dieselben Personen spielen auch die Bollen der an- 
dern Spiele. — Der Aitkünig (Melchort) spielt Gott Vater 
im Paradeisfpiel, Kaspar den Adam, Maria die Eva; doch 
dürfen diese heiligen Personen durchaus nicht im Fas- 
riaihtspiel verwendet werden. — Als einmal der Haupt- 
mann die Schneiderin nicht spielen konnte, muste die 
Bolle der Letztem der Xiehrmeister selbst übernehmen: 
för Maria-Eva wäre es eine Sünde gewesen. — Widirend 
des Auszugs wird nun ein Lied gesungen: „das Auszugs- 
gesang^^ (das Gesang vgl. Schm eller III, 270). Dies Lied 
ist nicht vorgeschrieben. Im Jahre 185S und 1856 sang 
man: „Elias der prophetische Mann" etc. 10 Strophen. — 
Wenn sie vor dem Öpielsale (im Gasthaus) angelangt sind, 
beginnt nun „der Altkünig^^ i^das Sterngesang^^i ein sehr 
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merkwürdiges Lied, das noch ganz den Geist derjenigen 
wackeren Singer atmet, aus deren Mitte unser ehrwür* 
dige« Denkmal yolkstümlicher Eimst hervorgegangen ist 
Auffallend ist dabei die Erwähnung eines „Ma ist ers In- 
gers^', warunier jetzt der Altkünig, der das ^Sülo hat, ver- 
standen wird^ indem der y^Lehrmaister^^alie unterriehtety 
selbst aber nioht mitsingt und auch nicht speit — Die 
andern werden von ihm als „Singer^' angeredet : 

Ihr lieben meine aInger fkngts tspfer an, 
nn grneften wolbn wirs heben ant 

Die durchaus naive voiksmäßige Haltung des Ganzen, 
mit dunklen, geheimnissvollen Beziehungen zum Natur- 
leben, die för den Hythologen beachtenswert sind **) 
untermischt, versetzen uns in eine ganz andere Welt und 
Zeit In eine Welt, wo weder Gelehrsamkeit noch Kunst- 
dichtung merklich eingewirkt hat und noch Alles unbe- 
wüste Poesie atmet. — Die Erwähnung des Rheines 
Z. 16 ist au£[äilig und würde für jene Einwanderung vom 
Bodensee sprechen, die ich sonst noch bezweifeln möchte 
(vgl. die Anmerkungen Seite 4 und 6). 

Diejenigen der Anwesenden, die gegriüH werden, 
nehmen immer den Hut ab. So bei Z. 27 die ganze 
Gemeinde, die um die Sänger versammelt ist, was sich 



*) Vgl. oben S. 8. Amnerkg. **) und untea vor dem Text de« 

wo „das Sterngesang** mitgeteilt wird. 
**) Z«Ue 15- 18. grtte&en wir sie durch Sonn and Msn- 

denschein, 
der leuflhtt übers meer und über den Bhein. 
grüeßen wir sie dnreh lanb and gras, 
der heilige regen nuMsfat uns and euoh alle naß. 
Z* 31. 32. grfießen wir sie dnreh alle wfirialein, 
soviel als in der erden sein. 



L.icjui^L.ü cy Google 



12 



Die Weihtwditgpitle in Oberofor; 



sehr feierlich macht. Wenn der Stern angesungen wird, 
erhält er einen Schwung, daß er sich dreht. 

Nach dem Stemgesang treten die Spieler, indem sie 
singen: ^^ünsem Eingang segne Oott'' etc. in den Sal, 
wo bei der Eingangstüre ein Rauni durch einen Vorhang 
abgesondert ist. Dies ist sonderbarer Weise das Ankiei- 
desimmer, so daß die Zuschauer durch dasselbe eintreten. 
Während dem als sich die Spieler ankleiden geht der 
Teufel, der vortrefflich costümiert ist (er ist ganz fchwarz, 
hat einen Schwanz von Pelzwerk und Hömer), mit dem 
Kuhom*) im Dorfe herum, in jedes Haus furchtbar hinein 
tutend und Jedermann mit allerlei Späflen zum Spiele 
ladend. Vorübertahrende Wagen hält er au, springt hinauf 
und erschreckt Klein und 6roß. — £s sammeln sich nun 
rasch die Zusehauer auf den Bänken, die im Hufeisen 
drei Wände des 8ales einnehmen (die vierte Wand deckt 
der Vorhang). Die Bühne ist der mittlere Baum 
innerhalb des Hufeisens. 

Bei dieser ersten Auffuhrung wird dajs Fasnachtspiel, 
das fönst immer auf das Paradeisfpiei folgt, nicht ge- 
geben ; geistliche Lieder fchließen daher den Abend und 
ertönen To lange, bis fich alle Zuschauer verlaufen haben 
vgl. den Abschnitt 5. Das Fasnachtspiel. 

3* Bas Christigeburtspiel oder Weihnaclitspiel im 

engem Sinne. 

Dies, als das eigentliche Hauptspiel zur Feier der 
Weihnaehtzeit, geht voran und ist auch von den di'ei Spie- 
len das Bedeutendste. Die Uebereinstimmung der bei der 
Aufführung üblichen Qebräuche unter einander, eine 
Gleichmäßigkeit der Darstellung, die, wenn auch oft von 



*) „Mit der Pülln". 
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den jetisigen Spielern gar nicht recht verstanden, dennoch 
•beibehalten wird, bürgen uns dafür ^ daü wir es noch so 
xiemlich in derselben Weise sehn^ wie es ohngefthr ge- 
geben ward, als es seine jetzige Gestalt erhielt, die^ trotz 
mancher entstandener Lücken und Verderbnisse, im Gan- 
zen doch schon einige Jahrhunderte hindurch ziemlich 
unverändert dieselbe geblieben ist. Dies ist um To wich- 
tiger als dieses Spiel nicht isoliert dasteht, sondern wie wir 
sehn weiden, Anklänge, ja wörtliche Üebereinstimmung 
mit den meisten Weilma«ihtBpieien zeigt und daher einem 
Spiele, auf das Alle zarückdenten, fehr nahe ftehn muß. 
Der Umstand daß einige Lieder aus der ersten Hallte 
des XV. Jahrhunderts, die in den Wechselgesprächen 
zwischen Josef nnd Maria, in den Wiegenliedern, in 
der Anbetung der Hirten und der der heiligen Drei- 
könige und sonst, deutlich durchkiingen , daß ganze 
Strophen aus solchen Liedern in das OW und in das 
KrW aufgenommen sind^ gestattet uns zu vermuten, daß 
einzelne Teile eines Weihnachtspieles schon in der Zeit, 
als jene Lieder autjgekommen , entstanden sind, die 
dann wieder fp&ter, etwa zur Zeit in der eine ganze 
Reihe von Weihnachtspielen auftauchte, zwischen 1540 — 
1595 *), noch im Schwang waren, so daß sie in ein da- 
mals Yolksmftßig weiter ausgebildetes Weihnachtspiei 
aufgenommen werden konnten.**) Dieses Weihnachtspiel 

*) Vgl. Wcinhold S. 178 ff. — Uebei das Einschalten von 
Liedern in die öpieie vgl. W. Wackeruagel Lit Gresch. S. Ü09 An- 
merke 35. 

**) Bei der CostDitsef ICirdieiiTerBammlimg soll Tor dem Kaiser 
ein Spiel aafgfefÜbrt worden fein (1417), In welchem 1. Chriati Ge- 
burt, 2. die Ankunft der Weisen nnd 3. der Eindermord zu Beth- 
lehem dargestellt wurde vgl, Devrient 86. 
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erhielt zu den in den GrundsÜgen schon Torfaandenen 
oben erwähnten Soenen, in denen Josef und Maria, die» 
Hirten^ die 3 Könige auftreten und das Kind Mibeten^ 
nun noch die tragische Zugabe dei Kindermords und 
schrecklichen UritcTgangs von Herodes. Diese Vermu- 
tung gründe ich nicht nur darauf, daß das höhere lebendi- 
gere dramatische Leben dieses Teiles jener geistig erreg* 
teren Zeit namentlich von 1540 — 1660 eher angemessen 
erscheint, sundcru auch dariiuf, dal* sich hier ein Lied 
durch die Reden schlingt| das erst durch das (iesangbuch 
der Böhmischen Brüder von 1544 au%ekommen ist^ siehe 
zu Z. 801. 802. Ein anderes Lied, das ich ebenfalls in 
keinem anderen Gesangbuch als diesem von 1544 fin- 
den kann, eröffiaet auch das ganze Spiel — Diesem 
dramatischen Teil des Stücks würde auch sonst das Alter 
vor Hans Sachs kaum zuzutrauen sein. In das XVI. 
Jahrhundert jr^doch und kaum später dürÜe das Ober- 
oferer Weihnaehtspiel fallen, da abgesehn von der Spra- 
che des ganeen Stückes, in Edelpöcks Weihnachtspiel 
von kaum wegzuläugnende Anklänge an den 

Wortlaut unseres Stückes eingedrungen sind. Edel- 
pöcks Machwerk verrät auch sonst, wie wir sehn 
werden, Bekanntschaft mit den volksmäßigen Spielen, 
die er wol gekannt iiaben konnte, indem man hinge- 
gen kaum wird annehmen dürfen, daß sein Stück 
unters Volk gekommen sei. Weinhold sagt zu dem Vor- 
dernberger Weihnachtspiel S. 134 : „das Spiel halte 
ich iür ein Jb^r^seugnifs des XY. oder XVL Jahrhunderts 

*) Bei £rforsohiiiig des Ursprungs des OW werden daher die 
EinwanderuDlfen der mührisclien Brüder in der Presbur^er und Nei- 
truer Geäpanschaft, deren erste 1647 fUttfand, immer auch in Anschlag 
sn bringen fein; vgU oben S. 4 Aninkg. 
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seinem Entwürfe und dem Rösten Teil der Faßung nach." 
Wenn dies richtig ist, so werden die Verse des VW, wel* 
che mit dem Obernferer wördich snaammenstimmeni wie 
B. Weinhold S. 167. gewiss zu den editeren Teilen 
dcB Stückes gehören, wenn sie auch nur dem XVL Jahr- 
hundert angehören sollten. Diese Verse nun erscheinen 
mir im OW viel mehr aas einem Guß mh den übrigen 
Teilen des Stückes als im VW, dem auch der Schluß fehlt. 
Auch schließt sich unser Stück Auftritt fiir Auftritt 
mehr zu einem Bilde ab, das dann meistens in alt^rttfm-^ 
lieber Weise durch einen passenden Gksang des Chores, 
d. i. der abzieli enden Spieler, abgeschlossen wird. — Es 
ergeben sich solche Bilder in der Gruppierung der See- 
nen in der Tat.yon so malerischer Anlage, wie es unsere 
jetzigen Spieler zu erfinden nimmer vermocht hätten und 
der Gredanke ist, wenn man sie an sich vorüberziehn 
siehty unabweisbar^ daß hier wirkliche gemalte altertüm- 
liche Bilder dem ersten Ordner vorschwebten und zwar 
solche, in denen ;illcs typisch stilisiert ist. Haben ja auch 
die alten Gesangbücher mitunter recht viele Abbildun- 
gen gebracht^ z« B* das der Böhmischen Brüder von 1544, 
das unter vielen andern Bildern auch die Darstellung der 
Anbetung der heil. 3 Könige hat, Ph. Wackernagel 6. 
167. *) Dieses typische Gepräge, ^e hohe Genügsam- 
keit mit der Alles nur symbolisch angedeutet wird, wir- 
ken bei der Unschuld und Unmittelbarkeit aus der sie 
hier hervorgehn hocii poetisch. Hat doch Goethe auf der 
höchsten Höhe unserer modernen Kirnst von dem Theater 
Aehnliches gefordert; Shakspeare hat es zum Teil noch 

*) lieber die Lust an foldieii Bildem ia den Büchern rmd Tonst, 
die im XV. Jh. mit dem Sinn iiir das Drama zugleich erwadite» 
Tgl. besonders Gerrinus Lit. G^eh. II, 368 (3. Ausg. 4. Ansg. 319). 
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vorausgesetzt Was die Darstellung betrifit, so ist zu be- 
merken, daß Alles gesungen oder gesprochen (ge- 
sagt) wird. Der Engel uad Maria singen nach einer 
kirchlichen Weise, die mit zwei Versen immer abschließt, 
das ganze Stück hindurch (das Vorspiel ausgenommen). 
Die profanen anderen Personen sprechen nur, außer 
wo ein eingelegtes Lied gesungen wird. — Der Vortrag 
ynrd sehr sorgfältig einstudiert, denn das richtige Scan- 
dieren, auf das man viel hält, muß auch mit den Schritten 
der meistens auf und ab schreitenden Personen in Ein- 
klang gebracht werden, so daß drei Schritte auf drei He- 
bungen kommen, bei- der vierten Hebung dreht sich der 
Spieler um (versus !). Wo Maria und Josef sitzen und den 
Wirt anreden muß dieser, bevor er selbst zu reden an* 
ftngt, schon auf und abgehn und zu den Worten Schritte 
machen. — Aber auch das Spreche n geschieht nach 
einer feststehenden Tonlblge, wie es bei der antiken Tra- 
goddie gewesen sein mag und wie auch die französische 
Tragoedie ihren Gesang hat Wenn die erste Hebung den 
Ton c hat, so ist die zweite e, die dritte f, die vierte kehrt 
wieder zu c zurück. Dies ist die Sprechweise Josefs ; die 
andern sprechen gewöhnlich c, f, f, £ — Diese strenge 
Form stimmt ganz überein mit allen Einzelheiten, die zu- 
weilen ganz balletmät^ig eingeübt sind. 

Die Quellen, aus denen der Stoff der Weihnacht- 
spiele genommen ist, sind die kirchlichen Darstellungen 
der Geburt Christi mit lateinischem Text (vgl. Weinh. 
44 fflf.), wie dieMagorum adoratio und Ordo Ra- 
che Iis, die bei Weinhold (56. 6S) mitgeteilt sind und 
der biblische Text. Einzelne Erweiterungen lassen sich 
auf die legendarischen Ueberlieferungen von der Kind- 
heit Jesu und den heil, drei Königen zurückfahren. End- 
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lieh möchte ich auch noch Darstellungen der zeichnen- 
den uüd bildenden Kunst nach dem oben Angedeuteten 
nicht unerwähnt laßen. — In einigen £archen wurde 
am 4. Adventsonntag Mariä Verkündigung in eigener 
Weise symbolisch gefeiert (Weinh. 46); am Weihnacht- 
abend in der Kirche zu Reuen besonders die Anbetung 
der Hirten (Weinh. 47). Die ältesten Earohendramen, 
die Magorum odoratio (Ma) und Ordo Racheiis (OK) be- 
ginnen mit der Ankündigung des Messias durch das Er- 
scheinen des Engels bei den Hirten. Weiter zurück geht 
das VW. — Es beginnt mit einem Prolog, den der Wirt 
spricht. Dann folgt ein Gesang: in Galilaea ein Jung- 
frau wohnt etc. Gott Vater tritt auf, spricht, dogmatisch 
begründend die Notwendigkeit der Geburt Christi aus 
(dergleichen kennt das OW nicht). Maria im Tempel 
sehnt sich das Jungfräulein zu sehn, die den Heiland ge- 
beren soll. **) Engel Gabriels Verkündigung^ ein Wech- 
selgesang, der in ein Gespräch übei^eht Die spielende 
Weise mit der hier dabei verweilt wird, daß Maria immer 
von neuem fragt, wie das mögiicii sei, daß sie geberen 



♦) Die hier TergUehenen Spiele sind: da» TW, das OW, die 
Ma» die OB, Edelpoeks Weihnachtspiel (EW), Pondos WeihIlach^ 
spiel (FW), das Eremmteer Weihnachtspiel (KrW), das Bialer Weih- 
nachtspiel (BW). Alle andern stehn zu dem volkstümlichen Weih- 

naciitspiel entweder in k* iuer Beziehung oder ich konnte sie nicht 
erhalten. — Dem Veriiültiüss von H. Sachs zu den Weihnacht- 
spielen habe ich im Nachtrag einen besouderu Abschnitt gewidmet; 
ebenao dem Presburger W. vgl. S, 7 

**) In dem Lied: ,8iiigen wiU idi ans Henensgnmd* ygl. 
unten S. 81 f , delTen erste und leiste Strophen das Paradeiafpiel ein- 
schließen, heißt es Str. 12 : ,lf aria daeht in ihrem mnt, wer mag die 
Jungfrau sein? da erschien ihr ein heller glänz , ein engel trat hinein.* 

2 
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mllj eriiinert fest an i\e Manier höfischer Dichter, wie 
Veldeke z. B. in der Eneit die Layiae immer fragen last 
was Minne ist ? — AUes dies spinnt sieb im VW unver- 
hältnisBiDäßig weit aus und könnte zum gröstenteil weg- 
bleiben^ bis auf den schönen Zu»:, dai.^ Maria das Jung- 
fräulein sehn will, die den Heiland bringen wird. Das 
OW beginnt mit einem Unizag der Companie (d. L aller 
Spieler), die das Lied singt: „Als der gütige Got^ etc., 
in welcheni die Verkündigung mit zwei Strophen ange- 
sagt wird. Darauf erfolgt die Verkündigungsscene nach 
dem Wortlaut der Bibel. Maria ist nämUch, als die Com^ 
panie abgezogen ist, stehn geblieben und hat die Hände 
geialten bis Gabriel, dei' mit abgezogen war, zurück- 
kömmt und sie begrüßt Sie ist ganz weiß, iMMmenartig 
gekleidet und trägt eine Krone; ebenso Gabriel, der ein 
8cepter hält (ein Stab mit eineiu herabfallenden Büschel 
bunter Öeide;nbänder), das er vor ihr neigt» Wieder hält 
die Companie singend ihren Umzug und nun erst tritt 
Gabriel als Prolog auf. Dieser Prolog, der an den des 
OFaradeisspieiö, sowie an fast alle Prologe von Dreikö- 
nigsliedem u. dgL anklingt, gehörte wol von Anfang an 
zum Stück. Wieder ein Umzug der Companie mit bezie- 
hungsvollem Gesang (was ich im Folgenden nur mit Um- 
zug bezeichnen will). Und nun erst beginnt das eigent- 
liche Spiel. Josef und Maria treten auf. Josef klein und 
gebückt mit weißem Har und Bart sieht aus wie ein Dorf- 
zimmerinann. Er trägt seine Axt auf der Schulter und in 
der Hand ein sogenanntes -,Strohaus^^ das die Gestalt 
einer Strohütte hat und das Haus darstellt in dem Chri- 
stus geboren werden soll! vgl. zu 461. So oft er seine 
Rede schließt, hustet er. Dieselbe Seene folgt auch im 
VW, und EW, das hier die gröste Aehnlichkeit mit dem 
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OW hat, *) beginnt damit. Daß das OW aus EW ent- 
lehnt kabe, ist schon desshaib nicht anzunehmen^ weil 
es suweileD der älteren Ueberliefemsg folgt — Maria 
tröstet Joseph im OW und in EW. Sie hat noch nicht 
geboren und daß im VW hier sogleich das Kind schon 
da ist, habe ich nur für ein Verderbniss der ursprüngU* 
eben FalVungy wie ich noch weiter unten erörtern wilL — 
Maria bleibt in EW auf dem Weg nach Betlilehem zurück 
und betet. Im OW bleibt sie auch zurück und bittet 
Josef nicht zu eilen denn : ^das gehn kommt mir an sa 
schwerM^ — Das Zurückbleiben wird sehr geschickt dar- 
gestellt, indem Josef und Maria anfangs beim Hinundlier- 
schreiten nebeneinander, aas dem »Schritt kommen und 
auf einmal steht Josef an dem einen ükide, Maria an dem 
andern hei jedem Umdrehn. — Nun fols^ der Auftritt 
mit dem unfreundlichen Wirt, in dem VW ist die Wirtin 
bösCi der Wirt jSeltenreich hat einiges Erbarmen mid 
weist die Familie in den Stall« In dem OW weist der 
\\ irt Ituriii beide ab, (beide von Einer Person dargestellt 
und vielleicht einer und derselbe auch ihrer Bedeutung 
nach). Ebenso ein zweiter mad <hritter Wirt Letstereri 
Titos, w^t sie endlich in den StaU, wo das Kind geboren 
wird. In dem VW schläft Maria, Josef soll kochen und 
gingen; eine überflüßige Scene; man fühlt, daß hier etwas 
fehlt oder verschoben ist: die Qeburt soll hier erst vor 
sich gehn, wie in EW und im OW. — In EW iat \\ irt 

*) Oft selbst wörtlich anklingend. Josef EW: Kmser Ang^stus» 
— befeleh hat tan, daß jeder in sein stat sol gaiL OW: Kaiser 
Augnttas ein gebot hat tan es sol (ich fchätaen laGn jedeiman. — 
£W: der weg Ist bös die ban Terfcbneit wie komen wir hmdnrch 
soweit OW.: ron eis ist ril xu glatt die ban ein beständing fall 
m besoring ban. 

2 * 
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und Wirtin unbarmherzig, eine mitleidige Magd weist 
sie in den Stall. Daß im VW der Wirt auf einmal den 
StaU anweiBt, im OW drei Wirte auftreten, scheint nicht 
begründet Die drei Wirte könnten auB Wirt^ Wirtin 
nnd Magd hei'vorgegangen sein, vielleicht weil die niänn- 
lichen Darsteller weiblicher Rollen selten sind. Dagegen 
sprechen die Namen Rufin und Titus; des zweiten 
Wirtes Name hat sich nicht erhalten, was die Ursprüng- 
lichkeit der ganzen Rolle ungewiss macht. Im Stall an- 
gelangty was im OW dadurch angedeutet wird, daß Josef 
und Maria sich abseits auf einen Schämel setzen, sagt im 
OW Maria: j,die Zeit ist schon vorhaudca, daß ich er- 
löst werd von Fruchte» Banden." EVV : „es ist vorhan- 
den schon die Zeit das Gott sein Werk an Tag geit.^^ 
Hier hat nun Edelpöck einen guten Kunstgriff bewahrt^ 
der höchst wahrscheinlich nicht von ihm, sondern aus 
dem volksmäßigen Weihnachtspiel herilbergenommen 
ist Während die Geburt vor sich geht, wird die Auf- 
merksamkeit der Zuschauer von Maria abgelenkt und 
von Josef gefesselt Josef soll nämlich Licht machen, 
das ihm aber immer wieder erlischt, was zu komischen 
Reden Anlaß gibt Wie er sich wieder zu Maria wendet 
ist das Kindlein auch schon da! d. h. nicht als ob eine 
Puppe etwa wirklich zum Vorschein gekommen wäre, 
oder als ob Maria sich irgendwie andeutungsvoll geber- 
det hätte. Maria hat indessen ganz still mit gefaltenen 
Händen gesessen und das Publicum wurde bloß verstreut; 
das Elind muß man sich denken. So ist es wenigstens in 
Oberufer, wo freilich die Scene mit dem Licht ausge- 
fallen ist. — Josef sagt bloß zum Wirt: uns ist ein 
Kindlein geboren! - Aber wir können lernen mit 
wie wenig Mittein die Kunst sich zu begnügen weiß, £s 
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iöt kein Zweifel, daß durch das Aufgeben dieser Vorteile 
sowie der in unserem bpiele noch häufigen symbolischen 
Andeutung dessen was in seiner ganzen Ausdehnung 
nieht darstellbar ist, yielPoesie verloren gieng. Die Grie- 
chen kannten diese Vorteile, die aus eben so lauterem 
als naivem Kunstgefühl erfloßen sind, noch gar wol! — 
Nachdem sich Josef noch einmal vergeblieh an den Wirt 
um bessere Herberge gewendet, singt Maria im OW: 
o Jose! mem, wie mag die weit so untreu sein ! Beide 
wiegen das Eand und Josef singt ein Wiegenlied, das aus 
dem XV. Jahrhundert herrührt, vgL zu 134. Dies ist ein 
Anklang an den kirchlichen Brauch des Kindelwiegens, 
vgl. Weinh. 44 — 49. — Zum Schluß des Auftritts singt 
Maria im OW: 

O Josef, Marias engelein \ 
das gloria singt, allda herein 
die lieb ist eingedrangen 
daß wir hau gewanneii 
daa Jesuit I 

Ich verstehe die in den Hss. verderljte Stelle so. 
Maria hört das Gloria, das ihr Engel , Gabriel, singt, 
indem er draußen auf dem Felde den Hirten Christi Ge- 
burt ankündigt. — Solche poetische Stellen zeichnen das 
OW vor allen aus. — Hierauf folgt nun in EW im VW 
und OW die Hirtenscene, mit der die Magorum adoratio, 
die Ordo Racheiis , Pondos Weinachtspiel j das KrW 
und BW beginnen. — Diese Hirtenscene ist in EW 
sehr ausführlich und langweilig. In den Klagen der 
Hirten über Wölfe und Kälte verrät sich jedoch immer 
noch eine Gemciuschaft mit den übrigen volkstümlichen 
Spielen. Anzieheuder ist dieser Auftritt in PW, das 
ganze Stellen mit volkstümlichen Spielen gemein hat 
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und daher keineaifegs, wie man bisher der Ansicht war, 
ganz als gelehrtes von dem Yoikslchauspiel unbeein- 
flußtes Machwerk anzusehen ist. *) — Die Hirten klagen 
über Kälte und über die Mühseligkeiten ihres Standes. 
Hier findet sich mm wörtliche Uebereinstimuiung mit 
dem KrW, wie ich schon in der Anmerkung zu demsel» 
ben S. 398 aog^eben habe* Es ist also auch Pondos 
Stück nicht unbeeinflußt von volksmäßigen und «ww von 
süddeutschen Spielen. Ein solches hat nämlich Pondo 
deutlich vor Augen^ wo die Hirten^ die sonst plattdeutsch 
■preoheuy die österreichische und andere Mundarten nach« 
machen wollen, wie S. 7: „so blas ik alscn gegersinän, 
so gutt (schiesischl) als ichs gelernet han (Us. ha). Loß 
dich äch hören lieber gespan^ so fliehen die 
wulve all davon."**) Alle die andern Spiele aber 
übertrifft wieder das OWin der Anlage der Ilirtenscene, 
hin und wieder wol auch in der Ansführung. Es fin- 
den sich Anklänge an alle andern Spiele, am meisten 
an das VW, das aber schon wegen seiner Ausführlichkeit 
zurücksteht und in der Weise^ wie im OW gar nicht aui- 

*) Scfasde, ,»d«0 der Abdraek der Ursehrift mogliehst treu rer- 
«iMtaltet und die oft falsdie Jnterpanetion beibehalten worden Ist» 
endlieh sämtliche Ungleidunfißigkeiten in dem oft flüchtig geschrie- 
benen Msc. der k. Bibliothek möglichst genau und streng beobachtet 
worden sind", wie der Herr Herausgeber S. XVt angibt. Das Stfick 
ist dadurch fast ungenießbar. Immer wollen wir aber Herrn Fried- 
läüdfr auch dafür danken. Line conecte kritische liearbeitung hat 
gewisg ihre {Schwier! orkeiten und so haben w^ir einen Abdruck, der 
eiueni Facsiniile nahekommt. 

**) Vgl. damit Weinh. 167, wo im VW die Hirten auch einander 
«fUiein gespan!** anreden. Sogar der Beim an: on ist Österreichischi 
▼gl. Wdnh. 193. Anm. — WÖrtUche Uebereinsttnunung mit dem 
KrW hat PW auch S. 18 u. s. Poeäsche Stellen 8. S6. 50. 
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geführt werden kann, indem sicli das Ganze nicht in so 
einfache Biider krystallisiert , wie wir sehen werden« 
Wahrscheinlich beginnt hier der älteste Teil des Stüoks, 
wie schon der Umstand glauben macht, daß alle hier ver- 
glichenen Spiele das VW und EW ausgenommen, und 
seibat die alten Kirchendramen (Ma und GR) mit dieser 
Scene anfiengen. Voraus geht sogleich ein Lied der Oom- 
panie, wol aus dem XV. Jahrhundert, (v^l. meine Anm, 
dazu): ein Kint geboren zu Betlehem; an das noch sonst 
im Stüßk Anklänge vorkommen« — Ein Hirte Uitt auf 
und spricht in einer Strophe über Kälte und daß er die 
andern erwarte. Der zweite kommt eben so. Sobald er 
mit seinem iSpruch zu Ende ist, kommt der dritte, der sich 
ähnlich den andern geberdet Nun stehn sie im Dreieck 
einander gegenüber und sprechen: des E^isers Pfleger 
(ein Ausdruck der schon im XV. Jahrh. in Oesterreich . 
üblich war) Cyrinus hat eine Schätzung gesatzt. Klage 
über Armut £s üillt ihnen der erwartete Mee»ias ein« 
Wenn der käme, heißt es: alsdann möchten wir frolocken 
und springen und Gott mit Freuden das Gratias singen ! 
— Nach diesen Worten springen alle drei gleichsseitig 
in die Höhe zum Zeichen der Freude. Man sieht ^ ^nes 
fließt aus dem Andern und die Scene wäre für unsere 
Bühne in derselben Gedankenfolge wol zu brauchen. — 
Nun beschließen sie, sich schlafen zu legen^ stellen sich 
in Reih und Olied und fallen mit einem Schlag alle drei 
der Länge nach hin, so daß zu ihren Häuptern Josef und 
Maria auf ihrem Schämel sitzen. So stracks hinzufallen, 
das gehört hier zur Bühnenkunst^ sowie such früher die 
iStellung der Hirten im Dreieck, jeder auf den iiuteii- 
stab gestützt, streng beobachtet wird, und auch ein gutes 
Biid gibty zu deiti Josef und Maria den Hintergrund bil- 
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den. Dies Sitzenbleiben von Josef und Maria, auch noch 
während dem Folgenden, ist eine bewunderungswürdige 
Oekonomie des adten Schauspiels^ das ganz eigen an ein 
ähnliches Zusammenschieben räumlich und zeitlich ent- 
fernter, innerlich aber verwanter Din^e, wie es sich 
auf alten Bildgrn tindet , erinnert. Josef und Maria auf 
ihrem Schämel : sind — Bethlehem^ in welchem das Heil der 
Welt erschien^c^ ist. Sie bleiben der Hintergrund: während 
die Hirten von der Prophezeiung sprechen, träumen, 
nach Bethlehem wandern und endlich vor das Kind hin- 
treten ; während die Könige den Stern erblicken , ihm 
folgen. Bevor jedoch König Herodes auftritt, schließen 
Josef und Maria sich dem Umzug der Companie, welcher 
die vorhergehende Scene schlieiit, an und gehen hin- 
aus. Hier ist der Hintergrund Jerusalem. Auf diese 
Art wird der Scenenwechsel angedeutet — ohne Cou- 
lissen. — Während nun die Hirten schlafen mit dem Ge- 
sicht auf dem Arm, jeder den großen Hirtenstab nehea 
sich, doch ziemlich zwanglos, kommt der Engel Gabriel 
mit Scepter und Krön in feierlich gemeö.senem Schritt 
und schreitet über sie hinweg und wieder zurück. Dies 
wäre nicht nötig, es gibt aber Gelegenheit anzudeuten, 
i\:\i':> der himmlische Gast keine irdische Schwere hat: die 
Hirten dürfen wenn er auf ihren liücken herum tritt mit 
keinem Atemzug yerraten, daß sie seine Schwere spüren» 
Nun verkündigt der Engel den Schlafenden, indem er 
vor ihnen stehn bleibt, die frohe Botschaft. Man verge- 
genwärtige sich hier wieder das Bild. Zu Raupten der 
Hirten die heilige Familie, an der Hirten Seite (den auf 
den Gesichtern liegenden links) der Engel. Er singt, 
nachdem er das kirchliche Gloria ! gesprochen, ein Lied. 
In Bezug auf dies Lied mit seiner schönen Singweise 
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habe ich, durch die EDtdeolrang daß letetere anch zu 

weltlichen Wiegenliedern gesungen wird, geleitet in den 
Anmerkungen nachgewiesen : daß das schöne Volksli^ 
aus Ermland Myth. Zeitschr. 427 und em ähnliches 
(das zu 3ü7 mitgeteilt ist) aus Prcsburg, mit diesem Lied 
und dem Wiegenlied des OW. Z. 238 wahrscheinlich ^ine 
Singireise haben und sieh wörtlich wieder an ein lied 
Ton 1422 anschließen^ welches Hoffmaon'S. 420 ff. mit- 
teilt. *) Sowol dieses Anlehnen an alte Lieder einerseits, 
als daß der Text unsers Spiels mitten inne steht in volks- 
tümlichen weitverbreiteten Weisen, beides spricht ftr 
seine Ursprünglichkeit Daß zu dem Liede des Engels 
hier die schöne Singweise des Wiegenliedes gewählt 
ward, ist, da die Hirten schlafen und von der firscbei* 
nung titomen sollen, höchst wirksam. Wem diese kind* 
liehe Weise beim süßen lliuübci schlummern in seiner 
Kindheit einst gesungen wurde, der fühlt hier nun, wie 
das Überirdische der Worte des £ngels durch nichts 
besser ausgedrückt werden kannte als durch diese Me- 
lodie. Bei den W orten des Liedes: „laufet ihr Hirten 
etc.^' fangen die Hirten zu träumen an, was dadurch an- 
gedeutet wird, daß sie mit den Füßen zum Liede den Takt 
geben, als ob sie laufen w^oUten. Die Worte, die die 
Hirten dann im Schlafe mui mein, Z. 369 - 374, machen 
sich recht dramatisch. — Wie nun der Engel fort ist, 
springen sie auf und stehen wieder im Dreieck da auf die 
Stäbe gestützt und der Reihe nach fragt einer den andern, 
was ilmi getraumbt habe^ daß er so unruhig war. Bevor 

*) Daf^ ich unter diesem Lied nur Strophe 1, 3, 5« 7, 9, 11 
▼erstehe und die Strophen 2, 4, 6, 8, 10, 12 in der Faßung bei 
Hofimaim als Gegengeflsoy nur eingeeehoben nnd, habe ich eehon 
in der Anm. su §88 bemerict 
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einer nun seinen rrauiu sagt, drehen sich alle di^ei um, so 
daß sie sich den Üüeken zuwenden; und das jedesmal. 
Dadurch soll wahrscheinlieh angedeutet werden, daü jeder 
selbständig fiir sich, ohne von dem andern etwas gehört 
zu haben, einen verheißungsvollen Traum gehabt habe. 
Es träumt auch jeder etwas Anderes* Ob das was ein 
jeder träumt ursfirünglich mit dem was die Hirten im 
Traume flüstern übereinstimmte, last sich nicht mehr recht 
erkennen. — Das nun folgende Lied, das soviel ich weiß 
bisher nnr in der Hs. Weinholds (s* Weinh« 183) ^thalten 
ist, singen die Hirten im Kreise hinter einander her gehend, 
was die \\ aiiderung nach Bethk^lieni zum Kinde darstellt. 
£s folgt die schöne Scene der Ubferung und am Schluii 
das Auftreten eines vierten Hirten, der in seinem ganzen 
Wesen etwas riitselhaft ist, wenn auch schon in der Le- 
gende die Hirten einmal 3, einmal 4 sind, vgl. zu öü4. 
Vielleicht stellt er nichts andres dar als den törichten 
Hirten vgl. KrW 398 £ dar, für die hehre Erscheinung 
unempfHijglich, nichts geträumt nocli gesehen hat.*) — 
Das nun folgende Lied der Hirten ist von 1544 , das der 
Companie finde ich in keinem meiner Gesangbücher« 
Dem Inhalt nach haben das VW und EW hier die meiste 
Aehnlichkeit. In erstereni sind bemerkenswerte Anklänge 
an l«uthera Lieder ; Vom himmel hoch da koimm ich her 

*) In verschiedenen Gebenden Ungerns kommen am heiligen 
Abend Hirten Hugeod in die Häuser, vier, fünf und mehr. Einer 
nntcr ihnen hat einen Strobg^tel um und unterscheidet fich durch 
fiohleebte Kleider. Der legt eich auf den Boden und wird von den 
andern mit den Hirtenftäben wie mit Hebeln anfgeboben. Er heißt 
Kubo. Ist das tmfler Grispus? ist es der Wintergott, der auf die 
Bdne kommt? Vgl. aucb die swei Gothen inPelsen im byzant 
Weibnacfatspiel (Jonft. Porphyr, cerim. bys. Ii, 83 Weinhotd deut> 
sehe Frauen 405. 
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etc. Vom himel kam der engel schar etc, die in den 
Terwoben sind. Zwei Strophen des erstem Liedes^ 
ikber als soldie, hat audi das OW^ das KrW aach zwen 
Strophen des letztern. Außerdem hat die Hirtenscene de:^ 
O W auch noch, eine Strophe aus : Gelobet seist du| Jesu 
Christ angenommen. —. Ueber diese Hirtenscenen TgL 
Weinh. 121 unten* Obwol dem Inhalte nadi auch in 
vielem übereinstimmend, gehören doch einer andern Fa- 
milie an die Hirtenscene von PW dem BW und Ki W. 
Letzteres hat auch die Str.: ,,Die hirten auf dem felde 
warn" etc. aus: „Der tag der ist so fi'eudenreich", einem 
Liede des XV. Jahrhunderts. Hofim. 2dü iL — Hier folgt 
non das Dreikönigspiel , das im VW gan£ ausgefällt 
isty Tgl. Wmnh. 164. Anm. 1. In EW hat die Anlage 
dieser Scene viel Aehnlichkeit mit dem 0\\ . Die drei 
Könige treten einzeln auf, bemerken den Stern am Himmel, 
begeben sich auf die Eeise und kommen so eusammen. 
Die ausgedehnten Soenen zwischen Trabanten und Höf- 
lingen, der breitgetretene Kindermord und der undrama- 
tische Schluß (Josef geht nach Egypten und komt wieder 
suruck; sehr langweilig!), alles das sind Züge, die EW 
Lat, die aber dem OW nicht eigen sind, das das Dreikö- 
nigspiel , den Kindermord und den tragischen Schluß^ 
alles so ziemlich mit dem rechten Maße, lebendig und den 
übrigen Teilen des Stückes angemessen durchflihrt — 
Bemerkenswert ist im OW, daß König Melcliort („der 
Altkünig**) graues Har hat, was wieder an Legenda- 
risches erinnert; ygLzulOOl, — Im OW er&hrt Merodes 
zuerst von den Königen von Christi Geburt und beruft 
dann die Schrifigelehrten, in EW konnnen die Schrift- 
gelehrten vor Merodes, bevor er die Könige getragt hat, 
Tgl. Weinh. 283 Anm. Vor Merodes Auftreten yer- 
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Bchwinden wie gesagt bei der AnfFühning in Oberufer 
Josef und Maria. Er hat einen Helm mit einem rauschen- 
den Zimier auf ^ trägt einen Ungeheuern Sehnurbiurt und 
ist in einen roten Talai* gekleidet. Wenn die drei Ed* 
nige mit einander oder mit Herüde> sprechen, neigen sie 
jedesmal das Scepter gegen einander. — Das Auütxeten 
▼on Kaifas, Pilatus und Jonas, dem Hohenpriester und 
den Schriftgelehrten, hat in jeder Hinsidit das Gepräge 
altherkömmlicher typischer Überlieferung. Keine Juden 
unserer Zeit werden etwa nachgemacht, sondern es sind 
Leute in weißer Tracht mit rundem Halskragen und 
spitzen niittclalterlichen Judenmützen , die durch unge- 
mein lebhafte Geberde, unverständlich schnelles Sprechen, 
an kreischendes Organ und stäte Beweglichkeit (wobei 
sie fortwährend sich gegenseitig oder ihre eigenen Ach* 
sein, die Tcßllim? küssen oder nur so mit den Lippen 
schmataen), sich auszeichnen. Am Ende derüede klatscht 
jedesmal ein jeder in die Hände und sagt : prschütachtöl'^) 
was in den Hss. nicht angedeutet ist. 

In der Scene des Kindermords stimmt nun das VW 
wieder mit dem O W wörtlich überein, zum Teil auch das 

KrW, in welchem letzteren namentlich der Schluß des Gan- 
zen sehr eigentümlich ist. Dieser Schluß fehlt dem VW 
ganz, das nach dem Kindermord plötzlich abbricht. Von 
EW und PW war schon die Rede. Sehr effectvoll ist die 
Anordnung im OW, daß nachdem der Kindermord befohlen 
ist, Merodes sich mit dem Teufel verbündet hat, wieder 
ein Umzug dieScenemit einem friedlichen Liede abschlieiit. 



*) Wenn der Jude sich empfiehlt, sngt er hebräisch: DJl^llZ^^a 
d. i. rscbiit chem" : mit eurer Erlaubnis». Daraus wird wol das 
Obige eDtotellt «ein? 
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Es kdiiinit wieder die lieilige Familie und vor dem nichts 
ahnenden Kinde, das in so großer Gefahr schwebt , ge- 
schieht die ,,ObCening^' der heil, drei Könige, die der 
Obferung der Hirten ganz ähnlich ist — Nach der Obfe* 
rung ziehen sie weiter, laßen sich endlich neben einander 
ein jeder auf ein Knie und senken Haupt und Scepter* 
So wird der Schlaf in der Herberge dargestellt. Indem 
nun dt r Engel liinzutritt, um sie vor Merodes zu warnen, 
haben wir wieder ein typisches Bild vor uns, das sich 
gewiss Ton Alters her erhalten hat — Nachdem sie abge» 
sogen sind; warnt nun der Engel auch noch die Eltern und 
Josef und Maria ziehn „ins Egyptenland" ab. — Bemer- 
kenswert ist nur, daß die Krieger des Merodes bei der Auf- 
führung des OWf wenn sie anmelden wie viel Kinder sie 
umgebracht haben, immer ein kleines schwarzes Teufel- 
chen auf der Spitze des Schwertes hereinbringen und vor 
Herodes hinwerfen, das jedesmal ein winnaemder Jude 
abholt und küsst Unter die Kriegsleute des Herodes 
mischt sich auch der Teufel , der zum Kandcrmordc ge- 
raten hatte, jedoch der Hauptmann spricht: „den neuge- 
bonien König han wir nicht fimden!'' — Das Tragische^ 
das in der Nachricht liegt, wird in dem Stück n^htig 
empfunden und zur Anschauung gebracht. Herodes will 
an&nglich selbst aufbrechen um ihn zu suchen. Er bleibt 
aber sitzen^ senkt das Haupt, eine Pause tritt ein, während 
welcher man hören kann, wie diejenigen von den Zu- 
schauern, die mit den Spielen vertraut sind, sich zuflü- 
stern : yjjetsstwird er n4risch (wahnsinnig) 1^^ — Nach dieser 
Pause bewegt Herodes langsam sein Haupt hin und her, so 
daß 5»ein iieim rasselt und spricht mit gebrochener Stimme : 

Ach, ich and 4bor Ach 

wie bin ich he^&nt so schwAch! 
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Das Fehlen der vSenkung zwischen zwei Hebungen, 
das hier besonders wirksam ist, konuut auch sonst vor im 
Stück und erhält sich dareh die eigene Art, mit der die 
Verse gesprochen und gesungen werd^ Der Engel tritt 
herein und übergibt Herodes den Teufeln. Dieser legt 
feierlich und bewegt, wie Yor einer Hinrichtung, Heim und 
Schwert von sich, die Zeichen der Qewah, die er dem 
Hauptmann übergibt und imn scharen sich die Kriegs* 
knechte um ihn, während dem der fürchterliche Ton außer- 
halb erschallt, mit welchem der Teufel sich ankündigt. 
Er war n&mlich beim Nahen des Engels entwichen imd 
bläst nun lüichterlich in sein Kuhom. — Die Kriegs- 
knechte haben vor ihm sich in zwei Reihen gestellt und 
kreuzen die Schwerter, indem sie dieselben an einander 
wetzen. Es wird damit der Kampf angedeutet zwischen 
den Scharen des Teuieis und denen des Herodes, die ihn 
verteidigen« Das Hereinbrechen des Teufels nmi muSif 
besonders ehedem, mit großem Ungestüm dargestellt 
worden sein, als vor 1848 die Bauern noch wirkliche 
Schwerter hatten« Iiis war ihm gestattet sich unmiiteibar 
Torher Courage zu trinken, damit er es nicht achtele, wenn 
er sieb ein wenig spießte oder ritzte, so daß Blut rann. 
Sobald er nun vor Herodes steht, beginnt das angstvolle 
Flebendesselben mH gehöriger Steigmuig, bis dieser Ihm 
die eiserne Kette überwirft und ihn mit den Worten: reiß 
(oder reis?) Teufel, reiß! davon trägt. — Alle eilen mit 
hinaus, nur der Hauptmann bleibt zuiück und will sich 
erstechen. Doch kommt der Teufel auch um ihn und trägt 
ihnfert DenScUußmachteinliedunddes Engels l^ilog. 

Anmerkg. Nach Abseliliiß der Hs. bringt mir der Lehrmeister 
ein gans zerleseaee Convolut von BIKttem: ein altes Oesangbuch 
ohne Anfang nnd Ende. £s ist so mürbe, daß fiist jedes Blatt be- 
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.84shKdigt| der gröste Teil am den Fugen gegangen und wegen der 
hSufig ansgeriesenen Seitensahl sehr schwer su ordnen ist. Es hatte 

830 gezählte Seiten und dann 1 l^n n noch drei Register: Verzeich- 
nis» der Autoren - Namen etc.; die Liederanfänge alphabetisch ; 8onn- 
nnd Feiertagsp sahnen nnd Gesänge. Der Schluß fehlt, ob die Re- 
gister paginiert waren ist nicht ersichtlich. Der Anfang fehlt bis iSeite 
23 ganz. Ris l^eite 1H0 enthält es nur Umdichtiing-on der Psalmen. 
Seite 181 beginnt „Der andere Teil dieses Gesaugbuchs etc." Ob- 
wol unter den Autorennamen, soweit sie mir bekannt sind, keiner 
einer fpätern Zeit als dem XYX. Jahrh. angehört, scheint die Recht- 
schreibung des Baches doch schon einer fpliteren Zeit anzugehören. 
Unsere Hynmologen, die Oesangbfichersaanmlungen besitseo, würden 
wol nfihem Beseheid wissen. Das Exemplar unseres Lehrmeisters 
hat dieser von feiner Großmutter, die es von Modem mitgebracht 
hatte, geerbt. Es muß also nicht als Erbstück, das mit den Spielen 
▼on jeher in Beziehung stand, betrachtet werden. Mir ist es nur 
wichtig insofern als es einige von den Liedern enthält, die in den 
Spielen vorkommen und die ich znm Teil bisher überall vergeblich 
gesucht habe. Einigen dieser Lieder und gerade den interessantesten 
fehlt anch in diesem Gesangbuch der Autorname, der sonst überall 
mit den Anfangsbuchstaben beiiresetzt ist. Sollten sie unmittelbar 
aus dem Weihnachtspiel Aufnahme in das Gesangbuch gefunden 
haben? — Die betreffenden Lieder aber sind: 

1. Als der gütige Gh>tt vgL zu OW Z. 1—10. Anmkg. 

2. "Weil Maria fchwangcr gieng vgl. zu ÜW Ü2 — 41. 

3. Kaiser Augustus leget an, 
die erst Schätzung auf jedermann, 
da macht sich Joseph «off die fahrt, 
mit Maria der Jungfrau zart. 

Ton Nazareth in*s Jüdisch land, 

in fein stadt Bethlehem genant, 

als sie nun kommen waren dar 

Maria ihr söhnldn gebar etc. Vgl. OW 68-76. — 

Im Register steht der Antornanie N. H. (Nicolaus Hermann.) 
Das Lied ist bei Ph. Wackernagel nicht zu linden. — Es hat in 
unseam Geäangbuch noch 10 Strophen. 

4. ein Kind gebom zu Bethlehem. Dies Lied, latein nnd deutsch» 
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iBt xwar da, ab«r der Beigen, der in den Spielen erkalten iet, fehlt, 
vgl. OW t49. 

5. (Sinpren; will ich aus herzen grund 
(weil) H gibt das (gemüte) mein, 
o herr gib mir in meinen sinn 
(das komt zum l)obe dein, 
du bist doch ja mein Gott, 
red ich (ohn allen sp)ott, 
der alle ding eraehaffea hat 
▼nd regiert (nach feiner) wolthat, 
▼nd preisen immer Gott. 
(Ein) bäume in der mitten (tond, 
der tmg köstliche (frticht), 
den verbot ihn der liebe Gott, 
sie sollten davon (nicht^, 
essen vons Baumes Stam, 
sollten sein müßig gahn, 
der bäum der trug das leben, 
darumb wolts Gott nicht haben 
daß» sie aßen davon. 

Das lied fteht S. 679; kein Antomame im Begister. Das Einge- 
klammerte ist ausgerissen. Obiges ist Str. L nnd lY. die letste XIV. 
Str. bildet den Schluß des DP. Ygl. daselbst 1—18 und 330-^38. 

4. Adam und Eva oder das Paradeissplel. 

So wie die Vordernberger neben dem Ühristi-Geburt- 

Spiel auch ein Paradeisspiel besitzen, so lassen die Ober- 
uferer jeder Aufführung ihres Weihnachtfpiels unmit- 
telbar die des Paradeisfpiels folgen. Wörtliche Uebereiii- 
Stimmung beider Paradeisfpiele tritt noch öfter ein als 
dies bei den beiderseitigen Weihnachtspieien der Fall 
war, so daß eine sehr nahe Verwantschafit ersichtlich ist. 
Hat ^ines von beiden erst nach ihrer Trennung von ein* 
ander sich verändert, so ist es das Vordernbere^er und die 
fremdartigen Bestandteile, die neu und später hinzuge- 
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kommen sind ^ sind unschwer 2u erkennen. Es sind die 
in regelloseren Verg^, einer modernen Sprache; teilweiBe 
in Prosa abgefaßten dogmatiBierendenTeUe, die, yielleicht 

mit dem gleichfalls später hinzugekommenen Spiel vom 
guten Hirten (das nun den zweiten Teil des VP bildet) 
vol gleiches Ursprungs sind. 

Es ist das OP nun zwar bereits einmal in den wei- 
marischen Jahrbüchern IV, 383 — 398 mitgeteilt, doch 
wird man eine neue Herausgabe des Spiels in seinem 
naturgemäßen Zusammenhang mit dem Weilmachtspiele 
um öo eher billigen, als ich diesmal das Ganze durch eine 
verlorene und nun wieder gefiindene schöne Stelle von 
30 Versen asu vervollständigen; durch Vergleich mit einem 
neu geAmden^; bisher noch imgedruckten Salzburger 
Paradeisspiel, durch die nun aufgefundene Ilandsciirift 
des FrParadeisfpiels vgl. Nachtrag II; durch den nach- 
träglich angestellten Vergleich mit dem nah verwanten 
Spiel von H. Sachs vgl. Nachtrag I, 2. zu beleuchten und 
besser herzustellen vermochte. 

In Vordemberg scheint das Spiel allein und selb- 
ständig gespielt zu werden s. Weinh« 294 f. und so wird 
auch das Salzburger Paradeisspiel (das mein Freund und 
Kollege Dr. Komhuber unter den Schriften weiland Herrn 
Jo. Zahlbrackers ; Secretärs Sr. k. Hoheit des £U. 
Johann fand) allein bestanden haben: das OP stimmt 
jedoch in der Sprache und im Reim mit dem OW ziemlich 
gut zusammen und erhielt wahrscheinlich seine jetzige 
Qestalt mit diesem zugleich. Die äußere Form des OP 
die im VP sclion sehr verwischt ist, hat ireilich das An- 
sehn eines höheren Alters. Ich war anfänglich der 
Meinung, es sei das ganze Spiel aus einem Liede her- 
vorgegangen und die Zwischenreden seien erst später 

3 
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hineingekommen. In der Tat findet sich auch im SP 
Alles in ein Lied aufgelöst , nur an öiner unklaren Stelle 
iit die Spur einer Zwiachenrede stdin geUieben (war 
also auch hier vorhanden). Wenn wir jedoch das von Lu- 
«arche neuerlich herausgegebene Spiel Adam vergleichen, 
das dem XIL Jahrhundert angehören soll und bdi mandier 
AehnUehkeit mit unserem: ßpie)^ ebenso einen fdrmUchen 
Dialog hat , der nur zeitweilig von dem Gesang entspre- 
chender Hymnen, ganz ähnlich unserm 8piel^ unter- 
brochen wird, so können wir ein selbstHndig entstamdenes 
Drama zu dem sich Hymnen hinzngefunden haben ^ die 
im SP am Ende sogar allen andern Gehalt verdrängten, 
mit demselben liechte annehmen*). — Es wird gestattet 
sein bei diesem ,,anglo-norma»ischen''Parftdeis8piel einen 
Augenl)lick zu verweilen, um so mehr als es von Wein- 
hold noch nicht benutzt worden konnte, als es über Bühne 
und Darstellung einiges Ansehende enthält und als ^id- 
Heb das Buch auch nieht in Jedermimnes HSnden ist, da 
nur 211 Exemplare davon gedruckt sind. Wäre es ja doch 
wichtig genug für unser Spiel, wenn auch nur die kleinste 
wirkliehe und nicht zni^lige oder durch den Gegenstand 
gebotene Uebereinstimmung sich ergäbe. 

Wie schon Holzmann in Pfeiffers Germania 1, 375 
bemerkte, gehört nnr einem Teil dea ätöekea Titel 
Adam (und sfwar bis Seite 4B^ Wir hahen uns nnr bei 
diesem Teile auf. 

*) Für ein felbftäncUges Lied, teilweise nach jedem Auf- 
tritt, immer mit d'emfelben Schltißreigen , nach derselben Weise 
ehifilllt, fpiieikt attch der benunkoMirorte Uhurtaad., daß^jene 8tni'* 
phou, die gc^^ungen werden und BitÜL xxm großen. T«ü im PrP, OP, 
VP und SP gemeinfam wiederfinden, gerade mit dem Text von B, 
Sachsens Paradeisfpiel , das , wie wir felien werden, soviel mit dem 
OP lind den» PvF gemein kat, nioktA UebereinlÜmmendes liaben. 
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),Das Paradies werde «:nchtet^*'^)y h^ißt es m der \s^' 
ieiniseben Yohrbeili^kfmgy einem et hdkteii Platö (alad 

einer erhöhten Schaubühne). Keser T^ird rinc^sumher be- 
hängt miii Vochängen und Seidenstoff^^, st) hoch daü die 
Personen im Paradiese bis 2u den Schultern sichtbar s^d,^ 
Laub und duftende Blumen werden gestr^t. Es seien 
daselbst verschied(3ne Baume mit Obst, histig anzusehn. 
Dann komme der Heiland bekleidet mit einer Dalmatica 
und es wierden vor ihn gestellt Adam tnid Eva. Adam in 
einer roten Tunica, Eva jedöch in weißer weiblicher Klei- 
dung und einem weiüseidenen Feplum und es stehen beide 
vor der I^igur ; Adam jedoch näher, mit gesetzter Miene, 
ESva mit etwas scliüchtiBmerer. Ündt Adam sei wot l[>elebrt 
wann er zu antworten habc; daß er mit der AntAvort nicht 
zu rasch aber auch nicht zu spät einfalle. Und so sind 
alle Personen zu belehren, da6 sie gehörig sprecilen uncf 
<fie entsprechende Geberde machen. Und daß sie in den 
Versen weder eine Silbe weglaßen noch hinzufügen, son- 
dern eme jede deutlich betonen; und was zu sagen ist, 
sage man zdlenweis (? „seriAtim^^. Wer immer das P»- 



^) Constitiiatür paradisus loco emi'ncTitior!'; drcompoiianfiir cortihse 
(„cortine") et paiini serici ea altitudine ut ptosönse quse (,,pers6ni$ 
qae*0 ^ pioradiso faeHnf poiBiant videri surstim ab (? „ad'*) hu- 
merie. Serantnr (7 „seraaBtur'*) odoiifeii flöres tt frondes; slttt In 

diTetve arbom' M früotns in Ms dependento« üt anioaBidsimnfl 
(„ametiiiwiimis**> locüs videatnr („-videratilr**). Tnne voiiat Bai- 
yalor indiitaii dalmaticft et statuantnr cof^m eo Adam [et] Em 
Adam ^datns Bit'taiiie& rabefly Eva rero mnltebH vestimento flibo, 
peplo seiico albo et- ftent anibo cordm ügiirä); Adam tarnen 
propius, vnltu composito, Eva Vero pantm demissiore. Et sit 
ipse Adam hone iiisinichts (|iiaiiiio respondere debeat, ne ad re- 
spondendüm nimis sit velox ant (,,aud") nimis tardus. Nec solmn 
ipse, 8ed omnes persona^ („persone"), (qiu>t quot?] siut, iiistru 

3* 
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radies nennt, sehe und zeige mit der Hand darauf. Dann 
beginne die Vorlesung: ,,Zu An£ang Bohuf Gott Himmel 
,,and Erde . • • Danach singt der Chor : ,,Fonnayit 

igitur iJoniimis . . Dann sage die Figur ; „Adani ! ' Der 
antworte: ,^err!" 

Vergleichen wir mit diesen Einrichtungen und Vor- 
schriften das noch lebende Oberuferer iSpieh 

Von einer Bühne und prachtvollen Ausftattung darf 
hier nicht die Rede sein. Das Paradies wird durch nichts 
vergegenwärtigt als durch den schönen grünen Baum^ 
behängt mit Aepfeln und geschmückt mit seidenen Bän- 
dern , womit die Beziehung des Baumes des Paradieses 
zu dem vielleicht schon im Heidentum üblichen nord- 
deutschen Weihnachtsbaum (vgl. Weinh. Weihnachtspiel 
16) angedeutet scheint*), so wie Sündenfall und Erlösung 
unmittelbar nebeneinander dargestellt werden und schon 

«nter ut composite logaantur et gestom faciant coliTeiiienteiii rei 
de qua loquuntur. Et in rhyhtniis („rittmis") nee BylUbam addant 
necdemant, aed omnes fimuter pronnneient et dicantnr seriatim 
qtt» dicenda aani Qmcunqae nominaveiit (Lasarche liest hXseh : 
,,noininanmt*') paradiattm, respiciat enm et manu demonstret. Tone 
mcipiat lectio: In principio creavit Deus cselum et terram. . . Qu4 
fiiiitA. coms cuntet : Formavit igitur dominus. . . Quo finito dlcat 
tigiira: „Adani!'' (^ui respondeat: „Sire". 

*} Ana Adams Grabe, sagt die Legende» wuchs ein Baum , aus 
einem Beia Yom Batun des Lebens, von dem Christus die Fracht 
der Erlösung brach. Aus diesem Baum ward das Kreuz gemacht, 
an welchem der Heiland hieng. Die Darstellung des Ghristuskindesi 
das auf dem Krause schläft, rückt seinen Tod und seine Geburt 
nahe susammen. Alles dies gibt dem Christbaum, unter dessen 
Zweigen im Kripplein das Jesuskind liegt, auch im chrisili<dien Sinne 
Bedeutsamkeit — Ton dem Baum des Lebens auf dem Grabe Adams, 
durch den der Menschheit nach 5CX)0 Jahren Erlösung werden foll, 
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im Kalender der 24. December zugleich die Namen 
Adam und Eva trägt. Vielleicht d-dil der freudige Aufputz 
des ParadieabanmB in onserem Spiel, das doch das Weih- 
nachtsfest feiern soll , andeuten will : der Baum der Er- 
keuiitniss, der uns den Tod gebracht, habe sich heute 
durch Christi Geburt in den Baum des Lebens verwandelt. 
Ein ähnlicher Gedanke hat den bibl. Vers 1 Mos. 3, 23: 
„Und Gott der hi-vv s^irach: siehe Adam ist worden als 
unser einer und weiß was gut und böse ist. Nun aber^ 
daß er nicht ausstrecke seine hand und breche von dem 
bäum des lebens und esse und lebe ewiglich etc/^ am 
Schluß des OP merkwürdig umgedreht. Gott spricht 
nämlich zur Schlange: 

Sieh hier, wie ist Adam worden so reich: 

einein Gotte ist er worden gleich, 

er weU^ das bös und auch das gut ^ 

da er händ aufheben tut 

und lebet danadH^ewigUeh. 

In dem alten Paradeisspiel Luzarche's (LP) hat die 
Rolle Gottes der Erlöser selbst. Im SP tritt Gott Vater 

neben G ott Sohn auf, so wie auch im VF. Das OP last 
den ;|Altkünig^' ganz in unverändertem Costüm, das er 
im Torhergehenden Spiele trug, das Schwert an der Seite, 



ißt iu dor altem deutschen Poesie häutig die Kede, Hagen Grundrifs 
454. Mone Schauap. d. MA. II, 4d f. ebenso vom Holz des Kreu- 
ze-sbaumes Hagen a. a. O. 297, welche Stellen mit anderen fcbon 
Weinhold anfährt, Weihnachtfp. a28 f. Anmerkung 2. — Ueber den 
alüieidnischen Urfprang des Weihnachtbaums vgl. Weinh. a. a. O. 
Seite 16. — Schmellers b. Wtb. 1, 195. — O. Sehade Klopfan Seite 61 f. 
Daß In Ungern der Cfariatbaiun nar „in den hohen Familien** brennt, 
ist nicht richtig. Wir haben aach einen Bfirgerstand, der den Ghriat- 
banm vielleieht früher pflegte als die ,,hohen Familien*'. 
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4ie Rolle des Herr Gott .ipreßbeQ. — Dß» OP beginnt 

init einem Gesang, dem ein Prolog des Engels folgt, der 
vielWicbt ursprüngiicb aus dem Weihji$^ts^j^l ^^b|»r- 
genommen und 4ieqem p4Fa4eifli|^pi^ |kl|g^paA^t ia^ Jfmß 
folgt wieder ein Gesang über die Erseba^Pung der Welt, 
XiP beginnt, wie wir sahn, mit der {^e^ung def EingangB- 
^rte de« alten Testamoiita'^)« Dem ent^pr}^ im QW 
der Q^esang 47 f. , Im Aii£»Big scliuf Ch)tt «Uo Ding etc. 
Dann wird in LP gesungen : formavit ijo^itur dominus. . . 
im UJ? Z. 59 : er schuf Adam mit ganzem Fieü^ etc« Un- 
wi^el^ darauf beginnt fierr Gott: y^A^tOß^ piam an 
den lebendigen Atem etc»" Gmz ähnlich wie in LP vgl. 
oben S. 36. — Bei diesen Worten , womit eigei^tl}ch das 
Spiel beginnt^ sitzt im OP Herr Gott auf einem Stul, vor 
ihm kniet, das Haupt in Gh)tte8 Schöße bergend, der noch 
ungeachaffene Adam. Dieser wird immer vom König Caspar 
des Weiliuachtspiels dargestellt, doch nicht in dem ganzen 
Costum. £r trägt nur den gelb en hemdeaztigen bis auf 
den Boden in Falten niederfallenden Rock; Haupt und 
Hals sind bloß. Die Tunica rubea in LP soll wol die 
Fleischfarbe ersetzen **), das gelbe Kleid des OP deutet 
auf den „Tahen^^, den gelben Lehm, aus dem Adam er- 
schaffen ist. Eva^ die sich, so lange sie noch ungescliaflPen 
Ißt, hinter dem Baum verbirgt, hat die weiße Nonnentracht 
l^riaSy jedoch ohne Krone, wie vielleicht auch in LP 
{muUebri vestimento albo, peplo serico albo). Sobald 
Adain erschalTfin ist, steht er auf und von hier ap paisen 

*) llolznuum vermutet, daß der eig-entliche Anfang- fehlt. Das OP 
i^id das VI* geben die Erschaffung Adauis, die in LP nur gelesen wird. 

**) In der Fortsctzuno^ von LP Kain und Abel, hat Kaln 
iVOil aU Andantimg der Blutaphuld ro$Ci Klf^dor, AM» gle^«ji0w 
aU reines Opfer, weifte. S. ifi* 
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nun die Worte vou LP „et Bleut ambo eorain tigura . . 
bis ans Ende wörtlich auf die Darstellung des UP. Daa 
seriatim dtoere und firmiter pjronwu4are omnes lylUbf« 
glaube ich richtig m yerstehn, indem ich darin das ScAn- 
dieren und Absetzen am Ende jedes VerseB erkenne, an 
dem die Oberuferer so wacker festbaUeo» Auch die ent- 
spiechende äeberde m allem was gesproehen wird, daa 



TT' 


• 
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fehlt nicht, wie es schon LP vorschreibt. — Gott zeigt nun 
im OW Adam die Herrlichkeiten des Paradieses, übergibt 
ihm Alles und verbietet den Baum der firkemitnifs» Eben* 
mäßig fließen hier die Verse fort und der Gang der Er- 
zählung folgt der heil. »Schrift. Wie dagegen dieae Ord-r 
nong im VF und 8P aus einander gerissen und verschoben 
ist, habe ich in den Anmerkungen überall geeeigt. Nun 
erst folgt die Rede, in welcher Herr Gott aus Adams 
Hippe die Eva schaüt. Ein bezüglicher Gesang geht ihr 
voraus. Eva tritt vor und Herr Oott übergibt sie Adam, 
der ihr nun die Herlichkeiten des Paradieses weiset und 
von dem verbotenen Baume sagt. — Obwol dadurch, daß 
LP die Schepfong Adams und Ev«s schon vorauasetat^ 
die Anlage des Ganzen abweichend ist; so £nden sich doch 
bteilen, wie ich eine auch zu Z. 142 f. angemerkt habe, 
die auffallend änlich sind, wozu treiiich die gemeinsame 
biblische Grundlage und derselbe Vers, den sowol daa 
^,anglononnamflche'' als auch das Oberuferer Spiel an* 
wenden, das ihrige beitragen. — An dieser Stelle, unmit- 
telbar vor dem Auftreten des Teufels , hei&t es im VF 
( Weinh« 307) : „Der Adaon und die Eva gehn mH ein^ 
ander um^^ Ich gehe auf die soiibl richtige Bomcrkung 
Weinholds zu dieser Stelle nicht ein und nehme nur an, 
daß aie lustwandeln und Adam zeigt Even das Paradies, 
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wie die darauf folgenden Worte Adams, die den oben be- 
sprochenen des OP entsprechen, dartun. Und hier scheint 
nun LP wirklich eine kaum zu&llige Aenlichkeit m 
zeigen. Nachdem Adam ftlr Bich nnd Eva yersprochen, 
Oottes Gebot betreff des Baums zu halten, heißt es in der 
Anmerkung: tunc vadat figura ad ecclesiam et Adam et 
Eva spatientar faoneste delectantes in patadiso« Interea 
dsemones disciirrant per plateas, gestuin facienteb compe- 
tentem et veniant viciüim juxta paradisum, ostendentes 
Et» fruetum vetitam, quasi suadentes ei ut eum comedat. 

Tünc veniat DiaboluB ad Adam et dicet etc. Das 

OP (und 6F) lästhier nur ^inen Teufel auftreten, der in 
einer Schlangen Weise*) sich auf dem Bauch hinein- 
windet. Das VP läst in einer hier folgenden Zwischen* 
sccne, die ich für eingeschoben halte, obwol sie mit Hans 
Sachsens Tragödie von der Schepfuug übereinstimmt vgl. 
Weinh. a. a. O. S. 308. Anm., drei Teufel auftreten. Die 
ursprünglich hier folgende Scene folgt dann auch im VP 
a. a. O. 8. 314 wie im SP und OP; der Teufel als Schlange 
verleitet Eva zum Apfelbiß. Jene im VP eingeschobene 
Zwischenscene, in welcher die Teufel sich beraten, wie 
sie den Sündenfall herbeifuhren könnten, hat aber trotz 
dem, daß sie in die jetzige Fassung des Paradeisspiels von 
späterer Hand eingeschoben scheint, desshalb wol nicht 
weniger alte Darstellungen vor Augen. In LP versucht 
es der Teufel anfänglich mit Adam, jedoch vergebens 
S. 18: „tunc tristis et vultu demisso recedet (Diabolus) 
ab Adam et ibit usque ad portas infemi et colloquia 
habebit cum aliis dsemoniis. Diese Gespräche mit 
den Dämonen sind nichts anderes als jene Zwischen- 



In einer Ümg&i wiee Mnecatbliit 2, 38. 23, 80. Welnh. 314. 
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scene im VP. — Es zeigt sich auch im Verlauf, was in 
den colloquÜB bmten worden sei: der Teufel nähert sich 
jetzt Eva, anfänglich auch vergeblich S. 25. Da kommt 

er als wirkliche Schlange^ serpeus artiticiose compositus, 
und Eva ißt S. 26. 27. lieber den übrigen Verlauf' des 
OB und SP, die Uebereinstimmung mit dem VP u* dg. m.^ 
mnß ich auf die Anmerkungen verweisen. Manches, das 
auch hier LPe auÖallend nahe kommt, last sich aus der 
gemeinsamen biblischen Grundlage erklären. Nur ^inesi 
was hauptsachlich die AulBRihrung angeht, ist noch zu er- 
wähnen. Bei Z. 272 zieht Herr Gott das Schwert und 
übergibt es dem Engel , der Adam und Eva aus dem Pa- 
radiese weist. Daß der Engel mit dem Schwert das Par 
aus dem Paradies treibt, ist eigentlich nicht biblisch ; vgl. 
1 Mos. 3, 23. Ein Engel mit dem Schwert bewacht nur 
den Baum des Lebens^ 1 Mos. 3, 24. Aber auch LP, S. 
39 hat diesen Zug. Als nun aber der Teufel „räch und 
zeter" schreit über Adam und Eva, ihnen eine Kette über- 
wirft und sie zusammenbindet, da springt Herr Gott auf, 
stampft mit dem Fuße und spricht : Pack dich weg, Satan, 
du Hellenhund! Die Geschwindigkeit, mit der sich der 
Teufel entfernt, während dem die Ketten fallen, und das 
kräftige Aufti eten des Altktinigs in seiner erhabenen Rolle, 
machen diese Scene höchst wirksam« Die Ketten des 
Teufels (vgl. darüber Wemb. a. a. O. 816) sind ebenfalls 
unbibiisch, kommen jedoch auch schon in LP, S. 45 vor: 
tunc veniet Diabolus et 3 vel 4 Diaboli cum eo, defe- 
rentes in manibus chatenas et vincla ferrea („vinctos feiv 
reos^'?), quse f,.quos'^) ponont in coUa Adaj et Eva'. 

Im Ganzen iöt die Handlung im OP, wie wir sehn 
werden, ziemlich knapp nach der heil« Schrift gehalten 
und daher ohne viel dramatische Bewegung. Der Gesang 
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des Chors, der jede Scene b^leitet, ftllt den gröslen Teil 
des »Stückes aus, indem er im WeihnachUpiel mehr eine 
untergeordnete Rolle spielt. Auch sind dort mannigfaltige 
Ldeder eingeschaltet, indem hier^ das erste Lied ausge- 
nommen, ein einziges Lied mit stets gleichem Refrain sicli 
durch das giui^e 8tück hindurclaschiingt Dies gibt dem 
OP einen von dem OW ganz versohiedenen Clutraktert 
Sonst werden wir bei ntiierer Prüfung sehn, dafi es an 
Abrundung (es hat doch einen Schluß), an Gleieluüäßig- 
keit in Sprache und Versbau dem OW würdig zur Seite 
steht und ebenso bei mandier Verderbnise im Einzelnen 
doch immer noch viel von seiner altvolkstümlichen ur- 
sprüngUchen Faüung unversehrt auf uns gebracht hat — 
Das SP steht hinter demselben weit zurück, dennoch wird 
es nicht unwillkommen sein, wenn wir es (es hat nur 361 
Verse) unverkürzt mitteilen , nur schon wegcai dem Ver- 
hältnifs in welchem es zu dem VP sowol als auch zu dem 
OP steht, das doch aus den Anmerkungen nicht so toU* 
ständig erhellen würde. Als besonders merkwürdig hebe 
ich hier nur hervor, daß das 8P ebenso wie das VP neben 
Qott Vater auch Gott Sohn auftreten last (wir sahen, daü 
in LP die Stelle Qott Vaters ganz durch Gott Sohn ver- 
treten wird) und daß hier sogar des Streites in Gott Vater 
«wischen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit Erwähnung 
geschieht, der im VP zu einem ganzen dramatischen Zwir 
schenspiel, freilich von neuerer Bearbeitung, ausgedehnt 
wird, Weink 3U-32ü vgl. SP. 109—136. - DieStellen 
des H. Sachs, die mit dem OP übereinstimmen, habe ich 
im Nachtrag ebenso die Abweichungen des Textes der 
Presburger Hs. besonders zusammengestellt. 
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6. Das Eas&acM&pieL 

So wie nach den alten Trilogien Satyrspiele aufge- 
führt wurden ; so fügen die Oberuferer ihren zwei ernsten 
Sjpiel9njede0mc4> den ersten Adventsonntagaiisgenoinineii^ 
ein Fasnachtispiel hinzu*). Da die^ handschriftlich bisher 
nicht zu erhalten war und ich selbst es erst zweimal ge- 
sehn habe, so kann ich darüber nur wenig mitteilen. So- 
viel isl gewiss y daß diesem Stück im Laufe der 2^eit am 
meisten gelitten haben muß, denn es ist so verworren, daß 
man daraus nicht recht klug wird, so groß auch die Lust 
ist mit der die Zuschauer es ansehn und bewundern. Ich 
mödite nuu, wo Alles so bedeutsam und finnvoU ist, auch 
hier nicht geradezu annehmen, daß dabei ein erstes bestes 
Stück gewählt worden sei, das sich eben dann fort erhalten 
babe Ohne alle Be^iehuug zu den beiden andern 
Spielen fcheint mir audi dieses nicht. Hat das erste Spiel 
die freudenreiche Erlösung, die durch Christi Geburt der 
Jlenschheit geworden ist, das Paradeisfpiel dann den Sün- 
denfaU mit Hindeutung auf die Erlösung vorgeführt, so 
scheint das Pasnachtspiel eine moderne Eva darstellen zu 
sollen. Das btück heißt Schuster und Schneider und die 
fcherzba^ Charakteristik dieser Handwerkey deren sich 



*) Auch Velthens SchRUspielertruppe liist auf ,,f'in fjcistlich Spiel 
von Adam und Eva'' noch eine ]^)?se tollen, Devrieiit I, 247. — 
N ach dem Rauemspiele von 1790, von welchem in Kn'initz Encyc- 
lopadie liaud 141, 8. ö if (das Oitat bei Devrieut X, '6^9 ist unrichtig) 
(^a Rede ist, ^ar für das Qäcbst^nial ,,dor Teufel «n qoarre Q4ec 
4er Sch^B^r miit Musik*' anp^eküudigt, Sonst ist #s mir nicht g«« 
langen nnserem Stück auf die Spur konunen. 

Die Obemferer wissen es nicht wders, als daß es von 
Jeher mit den beiden andern susanunengespielt worden sei und so 
flndal neb das Stück denn ancii in der Hs« der PrWspiele. 
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die Darsteller befleißen, trägt nicht wenig zum Vergnügen 
bei; das die Zuschauer dabei empünden. Der Schuster 
wird von der Schneiderin zu einem Stelldichein gerufen 
und erscheint bei ihr. Einige ^^Nachbauem'^ verraten es 
dem Schneider und der Schuster entwischt feiner Rache 
nur, indem er sich als Geist maskiert. Alles endet zur 
allgemeinen Zufriedenheit^ wobei Schneider und Schnei- 
derin sich versöhnen, ohne daß jedoch der Zusammenhang 
recht klar wiid. — Das Stück ist in gereimten Versen 
abgefaßt; die Auftritte zwischen Schneider und Schnei* 
derin, also die Liebesfcenen, werden gesungen, das Ue- 
brige wird m der Weise gesprochen, die wir schon aus 
dem Weihnachtspiele kennen. Die Art der Darstellung 
und die Sprache Und ebenso altertümlich und namentlich 
erstere ist durch einzelne Züge als ein Zeugnifs fiär das 
alte Schauspiel, immer auch merkwürdig. Alles wird auch 
hier nur angedeutet. Der Schneider gibt sich zu erkenneui 
indem er bei jedem Umdrehen eine große Schere mit 
einer Hand aufhebt und sie schnell ein Par Mal öffnet und 
schließt. Der Schuster als Gespenst maskiert sich, indem 
er nur em weißes Schnupftuch über das Gesicht nimmt. 
Auch dieses lüftet er so, daß ihn Jedermann erkennt, 
nur der Schneider nicht. Diese naive und dabei ganz 
richtige Darstellung ist gewiss sehr alt und ebenso weit 
von unserer modernen Darstellungsweise entfernt, als 
sie auf höheren, richtigeren Kunstprincipien beruht. — 
Was endlich für den Sinn der Darsteller noch bezeich- 
nend ist, das ist, daÜ keine der heiligen Personen im 
Fasnachtspiel mitspielen darf. Feststehend von jeher 
ist der Brauch, daß dv-v Ilauptnuuin des Herodes die 
Schneiderin und Herodes selbst den Schuster l'pielen muß; 
also die Verdammten, dem Teufel verüaUnen Personen 
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sind hier wieder die Sündigen. Daß der Teufel, der auch 
hier improvisiert, seine SpäTse macht mid das Publiemn, 
wenn es zu sehr vordrängt mit der Peitsche bedient (das 
iliiii nebenbei gesagt wunderbar gehorcht und sich zum 
Teil wirklich zu seheuhen scheint), daÜ er durch alle drei 
Stücke derselbe Schalksnarr ist, versteht fich von selbst*). 
— Eben so bleibt der Epilog auch hier derselbe mit seinen 

schlichten Worten: 

WoUtB uns 211m argen nit auslegn 

sondern imsenn Unverstand die orsaeh gebn 

wenn wir etwas gefehlet hier 

und nit gehalten die rechte der. 
Wenn Alles aus ist, werden von allen Spielern noch 
Lieder gesungen^ bis sich die Zuschauer verloren haben. 
Wenn sich der Üai dann noch einmal füllt, so fangen sie 
wieder von vorne an« Oft dreimal in einem Nachmittag, 
bis in die späte Kacht hinein. 

Die Lieder, die gesungen werden, wenn mit dem 
Paradeis fpiel gefchlofsen wird und das Fasnachtspiel 
wegbleibt y sind nicht vorgeschrieben. Der Lehrmeister 
wählt ein passendes I.ied aus dem Gesangbucli, deren er 
viele den Spielern beizubringen bemüht ist. Wenn man 
aber mit Schuster und Schneider schließt, da erlaubt man 
sich, echt volksmäßig, ein gewifses „Schehnliadl^', das 
von jeher eigen dazu bestiniint ist, wie der Lehrmeister 
und die Aeltem angeben, obwol es ohne wesentlichen Zu- 
sammenhang mit den Spielen erscheint £s ist ein 
volksmäßiges Liebeslied, das aber in unserer Gegend 
sonst unbekannt ist und sich nur mit den Spielen erhalten 
hat Ich teile es, da ich es nachgeschrieben habe, hier 

*) Vgl. über diese Stellung des Teulels im Volkölchauspiel 
Devrient I, HO. lö(i. 

**) Es fand sich auch in der PrHs am Knde des Fasnachtspieles. 
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mit. Es zeigt ein solcher Schluß ganz trefflich den naiven 
Ski% dm d&s gai^e Beiwesen dieser Spiele beurkundet« 

t I. Ach Got, wem sol ich klagn mein leid? 

daft mir mein herzl gefallen treit 
wol zni der allerliebesten mein^ 
die mir aüf erden die liebeste mag sein. 

6 IL leh bAb sie lieb «bd hüb ne wert 
tmd was ir emsiges hers begerti 
jedoob so wil ieh nit Ußen ab, 
dieweil idh ein jirngfrisches Leben bab. 

III. Jetzt will ich mir nemen ein traurigen mut, 
10 gleich^vie das tiirteltäiibelein tut, 

e8 schwingt sich wol auf ein grünes zwei 
und läßt sich ja niclit irren dabei. 

VI. Ad8 zu tausendmal fehÖn gute nacht^ 
%aJb mir das liedtein sn eren gemacht 1' 
16 taeägBsi wÜl idk ein rösfnAtfbs Ideid 

dazu tat füren ein beimUiöbetf leidi 



6. YfTB, Sprache md Seime der Spiele. 

a. Das Weihnachtspiel. 

Da die S^eler großes* Giewidili legeaamf das Her« 

vorheben der vier Hebungen, die mit d<dn Schritten in 

1. „A. G. w. fotlt 1. kl. m. L.'* — PrHs (vgl. darüber S. 7): a. 
G. w. s. icliH denn kl. m. 1. — 2. „d. m. m. h. g. tait (^täte"). — 
PrHs. d. m. m. h. gefangen ieit (=-Hegt). — 3. So die PrHs. — 
„w. z. d. herzall erliebstien m;" — 4. So PrHs. — „d. hier a. E. d. 
L. m. s." — 5. 6. PrHs da doch sie züchtigs und anders aiioh nrcht 
#7 hält fie> ein« andtern lieber als mich.- — 9. Alles Volkslied bei 
Haapt y, 244: so wil ich' haben ein gotten mnot recht als das klein 
waltFOglin tut — 10. So PrHs. — „gl. d. Tnrtel tmd Taibelein 
^ 11 das 2wei =r der 2weig. dcfron im Tocabnlar. S. Galli* 
snrealus-: swt Dietmar ▼<Mi'Aist sagt: dn-vogelltn s6' wol getdn das 
ist der linden an daz s w! gegän und Neidharfc: der meie> ist eiiL 
grüenes sw$ gesessen. WaekmgL Lsfa^ 27l 914. 213. 
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Einklmif^ zu briügen sind, da femer der feststehende Ton- 
faU beim Sprechen, die Melodie beiiD Singen, die 
arBprOngiidieii vier Hebungen fordern, so h&t aichder Veri 
doeh noeh ziemUeh erkenntlich erhalten. Ueb erlange 
Zeilen, wie in das VP \ne und da eingedrungen sind (vgl. 
a* B. Wekbold d04. 307. 320« 321. 32ö. u« s.), würde man 
in Oberufer girnieht m 9preolien wissen; yielleicbt dafi 
in Vorderiiberg sich dab Scandieren nicht mehr m der 
Weise eriialten hat. Was mir nun schan bei der erstesü 
Auffiälirttng^ der ich beiwohnte^ aul^lig^ war, das ist eine 
Art des Scfoidierens soldber Zeilen, die klingend ausgehn 
und in denen sich, wol durch spätere Einschiebungen, zu 
viel Senkungen gehäuft baben* Es wird da gewattsai» 
über Stook und Stein hinweg ein anapttstischer oder dak^ 
tylischer Rhythmus erzwungen, der allen ücsetzcn dei^ 
Prosodie Hohn spricht, und wobei noch, was das auffal- 
lendste ist, die tonlose ßilb« Hebung erhält auf Unkosten 
der vorhergehenden hoehbelmten 2. B. m: 



oder: 



bit ei&ch seit nun disfalls an 41ie sorgen 
das gSiä mangelt 4ii all«it ötta tmd ead&a 

dndre mittel sind nicht zu finteu, 

14ß uns das ö'chslein zugl^ch aabintän. 



Daß diese sonderbare Betonung wirklich festgehalten 

wird und auf keiner Täubcliung meinerseits beruht, das 
werden mir diejenigen Herren und Freunde bezeugen, 
die auf meine Aufforderung einer Vorstellung beiwohnten» 



13. ,,a. zuc tausend ein fchön ^itc auf d.. Nacht** FrHs. a. 
taufend ein gute n. — 14. ^ei hat' naich da« iiedlein zu eren gebracht!** 
PrHs hat mir d. 1. zu e. gemaolit. — 16. „fchafiPen w. i. mirs e. 
r. kl;*< — PrHa Tragen w. i. e: rosinfarbes Blotkleid. — 16. So 
PrHs „imd laat ßeh ja gar nidit iiven dalbei" Z. 1^4 
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Die Welhnaebtsplele in Obenifer; 



Ich wüste mir dies nicht anders zu erklären, als aus 

einer Entartung des Gesetzes der absteigenden 
Betonung, das ursprünglich in dem Spiel noch beachtet 
ward, obwol es in der Konstdichtung schon im 12* Jahr- 
hundert zu ersterben anfieng. Von dieser Voraussetzung 
geleitet, fand ich dali sich, besonders in den iieden von 
Maria, Versreihen erhalten haben: 1* In denen ein zwei- 
silbiges Wort tnit stummer Endsilbe als ^e einsilbige 
Hebung gebraucht ist, 2. In denen die Senkungen 
zwischen zwei Hebungen fehlen, an ein Par Steilen 
alle. 3* In denen ein zweisilbiges Wort mit tieftoniger 
oder tonloser Endsilbe zwei Hebungen erhält* — Daß 
dabei oü schon die einreißende Dehnung der noch im 
Mhd. kurzen Vocale gefiihlt wird| ist begreiflich. — Man 
betrachte folgende Beispiele: 

O Jdsef mein 

wie mkg die w^t so i&ntrea sein 
mit 8ch4nd uns ai&sznsoliUelS^ii 
daß ivir im st&ll bleibn mü'eß^ 

O Josef MArias (^no-alein 
das giorio iüigt alldä. liereüi 
die lieb ist eing-edning^n 
d4li wir b4bn gewannen 
das kiudaleiu das J^sulein 

docli w611n wir an hilf nicht verzAprn 
und unser glück uoch weiter wagu. 

fchaa Ad die st&dt tat sich hat n&hn 
la0 tms das Tiech ein w4mg j&gn. 

Diese Verse werden nun insgesammt so betont^ wie 
ich angegeben habe. Wenn ich nun von einem der oben 

angeführten schleclit b (^tonten Verse die ersti ii zwei Silben 
als Auftakt ansehn dai% und für die dritte und vierte 8übe 
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fchwebende Betonung gelten lasse, so Ust aaich dieser 
sich lesen: 

andre mittel sind nicht zu finden 

und ich darf die darauf reimende Zeile vielleicht her- 
stellen: 

laß das ö'chsldn Ans anb&id^ii. 

Diese Bemerkungen sollen hier nur als ein Beleg 
dafür dienen, daß das Gesetz der absteigenden Betonung 
sich teilweise in der Volkspoesie, auch wo sie Neues 
schuf, noch bis in*B XV. 'KYl. Jahrhundert erhalten hat 
Eine feste Regel herauszufinden und danach den Text der 
Spiele durchaus herzustellen, wage ich nicht und habe 
mich daher mdglichst genau an den überlieferten Text 
angeschlossen. Sonst ergeben die Reime was dag Alter 
und die Mundart, in der das Spiel ursprünglich abgefaßt 
ist, anlangt, wol nichts, das der Sprache des XVL Jahr- 
hunderts unangemessen wUre, aber auch keine Form, die 
niclit mindestens nocli im XVII. Jahrhundert vorkuiimil. 
Auiiallend ist der zweimal vorkommende Reim gan: Itän, 
der mir nach dem XV. Jahrhundert in unsrer Hundart nicht 
vorzukommen scheint Sonst ist die Dhd. Schriftsprache 
angestrebt. 

Die Reime des Weihnachtspiels sind, besonders in den 

Scenen zwisclien Josef, Maria^ den Hirten und den drei Kö- 
nigen iiir mündlich fortlebende Volkspoesie von seltener 
Reinheit*), besonders wenn wir bedenken, daß die verhält- 
nissmäßig wenigen ungenauen Reime recht gut erst später 
mit dem Ve.rderbniss des Textes eingedrungen sein können. 
Manche, die in unserer jetzigen Schriftsprache nicht mehr 
genau erscheinen, laßen, in Hinblick auf den sonst rieh- 

*) Man Tgl. die schon im XV* Jahrh. einreißenden Bchlechten 
Reime eines M. Beheim- u. a., wie deren Koberstein I, 324 anführt. 

4 
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Die Weilmachtspiele ia Oborufer; 



tippen Heim eine zuweilen altere oder nnindai-tllehe Sprach- 
gestalt erkennen. Leider ist die Anzahl derselben viel zu 
geringe um zu bestimmteren Resultaten zu fähren. Ich 
hebe die auffallenderen heraus und zwar zuerft die in den 
Scenen zwischen Josef und Maria gleich zu Anfang, dann 
die der Hirtenscenen, dann der Scenen mit den drei Kö- 
nigen und HerodeSy da diese einzelnen Teile vielleicht 
erst nach und nacii zufammengesetzt worden sind*). 

Die ersten Scenen bis Z. 42 — 268 (wo die Hii*ten 
auftreten). 1. Ungenaue Reime: Herrn (domini): Ern 

(honoribus) ; vor: nur; Keis' (iter) : weiß (seit); bald: ver- 
halt'; herbei: sein, für herbei ist aber vielleicht herein 
zu lesen; gebn: erwegn; Weis: reist; schaffen: geloffen; 
gedrungen: gewunnen; schließen: müeßen; Tür: hier; 
Tier: dafür**). 2. Mundartlich bezeichnend scheinen die 
Reime ; wo g auf ch reimt: Nacht: geklagt; nahen: jagen; 
Gemach: sag; verleihen: einsteigen. In geschehn, 
sehn wird das h nicht gefühlt; es reimt darauf: nähn, 
gehn^ worin h unorganisch ist. Unsere Mundart würde 
verleichn auf einsteing; gschegn^ segn auf n^'n g^ nicht 
reimen. 3. Das auslautende d (mhd — t) reimt häufig 
auf t: Land: bek;uiRt; Ilaud: angewant; Freund; heunt. 
4. Der sonst dui'ch Doppelconsonant im Nhd geschützte 
kurze Selbstlaut reimt auf, ursprünglich oder nhd, lang- 
gewordenen Vocal: 14n: an; Plan: an; get4n: Jederman; 

Alles, was .Tosef, Maria und die 3 Könige sprechen, wird 
vielleicht zusummenf^ rli t en. Die Scenen der Hirten sind wol aiieli 
alt in der Anlage, jedoch ist bier inmier viel der Improviaation über- 
laden gewesen. 

**} Also unter 118 Belmparen 12 ungenaue Reime, die aber 
Immer nicht so rcfalecht sind» als man s. B. in M. Belieims Buch 
Ton den Wienern auf jeder Seite findet. 



Vers, Sprach, Keim. 



51 



daraib: han (habere); hau: Bettelman; wol: vo\l\ viel: wil; 
viel: Ziel. ö. Der Reim anfstftn: gän. Die öster- 
reichische Mundart hat: gehn: ftehn undg&ii: Mn fcheint 
alemaimiBch, was wieder fOr eine Einwandemng vom 

Budensee (s. oben S. 4, Anmerkung) fprechen würde; 
doch linde ich den Keim auch bei H, iSacha. Derselbe 
Beim kosmit im ganzen Stück nur zweimal vor; Beime 
wie ftahn: an u. dgl. noch Öfter; ebenso aber auch ftehn: 
geschehn u. dgl. 6. Daß der Reim mäßen: Sträßen: 
i4ßen noch seine alte Reinheit hat, icheint lieh auch in 
den andern Teilen des Stackes zu bestätigen. 7. Alter- 
tümlich ist auch der Reim: Sinn: Söhnalein. 8. glatt: 
hab in einer wahrscheinlich verdorbenen Stelle etwa für 
Ban: han. Alle Eaime, die durch £mendationen erat her«* 
gestellt find^ so wie Versausgänge in verwilderten Stel- 
len, wie die Keden der Hirten zu Anfang, wo es nicht 
gewiss ist, welche Zeilen auf einander reimen rollen^ 
habe ich nicht mitgezählt 

Die Hirtenscenen (bis Z. 695): 1. Ungenaue Reime: 
Zier: för; hier: äir; bist: Brüst'; begoßen: Bosen; Feld: 
zählt. 2. Nicht sowol mimdartlich (mitteldeutsch) als viel- 
mehr aus der Schriftsprache eingedrungen scheinen die 
Beime: Liecht: Gesicht; StiU': fiel. Demgemäß wäre das 
durch die Mundart der jetzigen Spieler vielleicht eingeriT- 
sene müeßen: grüeßen in müßen: grüßen hrizuftellen. 
Oesterreichische Mundart, die bei der Darstellung jetzt 
besonders den Hirten und dem Teufel eigen ist, zeigt sich 
in: kemen: nemen; gewiss: ist. — Welcher Mundart Oe- 
se hank (für Geschenk): Dank angehört weiß ich nicht; 
tirolisch? 3. dauftin: Herd: wert. 4. gän: anhaben 
diese Stellen zweimal. 5. Alteiiümlich ist: Milch: be- 

4* 
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flieh y obwol letzteres Rck nocb bis in's XVII. Jahr- 

liuiidert erhalten hat. Mandat: hat. Josef gebraucht oben 
den Reim: btadt: hat; die hiesige Mundart Tagt: h^t. 
6. End: Ellend. Zeit: Bosheit. 

Die heil. 3 Könige und Herodes (bis an*8 Ende), 
1. Hier sind nun der bchlechten Reime genug; jMUetter: 
Zetter; regiem: gebürn; Schwert: Gewehr; G%b: sag; 
bald: wolt; gefrefsen: lißen; Mäus: reis; erreichen: er- 
säufen. Consamaniert: mir; begrüeßen: verdrießen; 
schön: entstehn; weit: bedeutt; andeutt: beschreibt; 
MathematicuB : groß; will: erfüll; gehört: bewährt; grirn* . 
den: finden; zeigt: heißt; hier: wir; vor: Jahr; Zeit: treu; 
wenig: König; Herr: hör; frei: scheu; gehört: erklärt; 
willn : erfüUn. Die meisten davon deuten freilich auf eine 
Mundart^ die $ wie e, ü wie i, äu, ea wie ai, o zuweilen wie 
u sprielil. 2. Mundartlich bezeichnend: grausamling ( == 
grausamiichen) : gering; vergiß: ist; bedenk: Geschenk; 
hingegen Maria sagt wieder: Dank : Geschank; — Nacht: 
angesagt ; Krön* : 16n (für län laßen) ; Lieb : gib ; verzeihen : 
anzeigen; kum : wiederum (Hans Sachsischer Keim). 
3. D auf t: Instrument: behend; Regiment : End; Feind: 
feint 4. Tod: Spott; todt: Gott; Tyrann : Bahn ; Tyrann : 
getan. 5. verstchn : gehn; sehn : gchn; gesehn ; stehn ; ver- 
sehn: bestehn; ab stehn: eingelm; umzugehn: bestehn; 
gahn: stän; gän: han; stahn: eing^; angetan: gan; an: 
entgän ; han : an 4 mal; vertan : han ; an : tan (Inf. = tain 
tuon). 6. tat: Stat; Hofstat: Apparat; Rat: Majestät; Maje- 
stät : Stadt ; Majestät : hüt (zur Bezeichnung jüdischer Mund- 
art?); Mandat: hat; Majestät: hat; Stat: Majestät; Maje- 
stät: Mandat. Angehort: Wort; Ort: gehört; schon (schön): 
Klon; dahin: sein; Straßen: laßen; lai.^en: Straßen; 
Hell: Ungeseii. 
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6. Das FaradeisfpieL 

Das OP, 888 Zeilen. 

Das Versmaß ist hier im Ganzen genauer uucli beob- 
achtet als im OW, und der Tonwert der ISilben wird deut- 
lich gefühlt; in den Teilen die gesungen werden sogar das 
Gesetz der absteigenden Betonung. Ich führe hier alle 
Keimpare des Liedes, das lieh durch das ganze Öpiel 
schlingt; an ; die zweisilbig ausgehn: 

Wie küel scheint dns der m6rg&i 

die s^ime leit verbörgän. 

Wir k&mea dah^r von B&b!I6n etc. 

Ad4in erkannt sein sch^pfer eben 
der Alls und Jedes hat ge^^c'ben. 

Nur ^in Baum der wird Äusgenomen 
damit sie nicht ssu schaden J&öinen. 
In einer sclilAngen weise 
wol in das Cdem?) pi^adeis4. 

Alle andern Verse des Liedes gehen einsilbig- stumpf 
aus und haben vier liebungen. Dieser merkwürdige auf 
altertümlichen Gesetzen beruhende Versbau ist in dem 
nicht gesungenen Teil des Spiels so ziemlich dem neu- 
hochdeutschen Gesetz gewichen und klingende Keiiue 
werden so gut als ftumpfc für 6ine Hebung gezählt^ wenn 
auch nicht immer Beispiele: 

Adam mm an den lebending Atem: tahen. 

Samt dem gebirg auf berg mid klüften 

und famt den vöglein in den lüften. 

Davon doch vil fchön Mchten hangen etc. 

Wirst da dich aber des veimürseu etc. 

*) Wür haben oben S. 84f in der Anmerkung bereits bemerkt, 
daß die Liedstrophen, die sich durch das Stück hindurchziehn, 
nichts mit dem Text 'von H. Sachs gemein haben, hingegen die 
gesprochenen Stellen, die die aite Veibregel nicht 
mehr achten, fchr viel, vgl. Nachtrag. 
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So sollst du des ewing todes (lerbeii etc. 

•Sie ist zugieich ans deiner rieben ©tc 

Mehrt euch, i'eit fruchtbar, erfüllt die erden etc. 

£i hörst du nicht die vöglein llngen etc. 

Hingegen aber auch: 

Vil fehöne banm an maßen ete. 
Adam iftt du Ton der frAdit reich 
so wirst du deinem h4rrn gleich 
Der mann soll sich derh^nköi 
das weib i'oU (Ich derti .iuken. 
Ach weh mir armen tiaaen, 
Boii ich das eilend b4uen. 
Und du Eva mit schm6rz6n 

sollst kinder gebern unterm hersen. * 

Von Keimen ist hervorzuheben: Baum: tan; getan: 
stahn; verlißn: fafsen; west*: best; Majestät: Rat 

In allem Einzelnen sowol, was das OW als was das 
OP anlangt^ muß ich auf die Anmerkungen verweisen. 

7. Bie Handschriften der OhmÜbwr Spiele. 

IMe älteren Oberufererbetrachten es gegenwärtig vom 
pädagogischen Gesichtspunct aus alseine nützliche Uebung^ 
daß derjenige ; der spielen will, seine Rolle und alle 
Lieder selber abschreibe und so werden die Handschriften 
von Jahr zu Jahr verworfen, änlich wie die ersten Buch- 
drucker alte Hss. sobald sie abgedruckt waren, als onnüta 
vernichteten. Trotz allem Nachfragen bei älteren Leuten 
konnte ich nur von dem Weihnachtspiele eine vollständige 
Handschrift bekommen, die zu Anfang dieses Jahrhun- 
derts geschrieben sein mochte; sonst ist es höchst müh- 
sälig, zuweilen sogar nicht möglich aus den schlecht 
geschriebeneu Hss. der einzelnen Köllen den richtigen 
Zusammenhang herzustellen. Jene fis. nun hat sehr ge- 
litten, indem sie bei einer Ueberschwemmang (18Ö9?) 
in's Wafber gekouinien ißt j die Tinte ist verblichen und 
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das Papier mürbe geworden, so daß es an manchen Stellen 
verrifsen ist. Dennoch verdank ich dieser Hs. einige 
Stellen, die lait 4# bezeichnet sind und gegenwärtig nicht 
mehr abgeschrieben werden. Sonst folgt die mOndliche 
Tradition oft einer älteren Lesart und hat sich also unab- 
hängig von jenem mit sicherer Hand, aber unorthogra- 
phisch geschriebenem Ms., mündUch und schriftlich fort- 
gepflanzt Ich verglich sie überall mit einer anderen, 
neueren, wo ich sie erlangen konnte auch mit zwei Hss. 
Wo ich in der Anmerkung eine Lesart mit: „Hs^^ be- 
zeichne , deutet das auf eine Emendation und die Hss. 
stiiiiineii überein, wo mit: ,,a Hs." = andere Ilandschnft, 
habe ich die Lesart einer Handschrift in den Text auige- 
nommen und gebe die andere in der Anmerkung. 

Was die Rechtschi'eibung anlangt, suchte ich der 
Sprache des Stückes, die von der Oberuferer Mundart 
unterschieden is^ in soweit sie aus den Reimen erkannt 
werden kann, Sechnung zu tragen. Sonst gieng ich von 
der nhd. Schreibweise nur in den Fällen ab, wo diese 
die im Stück noch waltende ältere Aussprache verunstaltet. 
Sonst suchte ich so streng als möglich mich dem über- 
lieferten Text anzuschließen. 

Das Paradeisspiel ist ganz aus einzelnen Rollen ab- 
geschrieben^ jedoch genau mit mehreren Auffiihinmgen 
verglichen, so dafi nichts fehlen wird, auch nichts ver- 
stellt ist an der jetzigen Faßung. 

Dankend habe ich hier der Winke und Emendationen 
zu erwähnen, die mir und den Spielen durch Weinhoid 
geworden sind. Ich hatte ihm dieselben fär kurze Zeit 
handschriftlich zugesendet, bevor ich selbst noch an die 
Bearbeitung des Textes gegangen war. Als er mir das 
Ms« wieder zurücksendete , fand ich auch schon seine Blei* 
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stitltzüge darin , die ich benutzt habe. Die mit einem W - 
bezeichneten Emendationen sind von ihm. 

8. Weihnaclit- und Dreikönigslieder. 

Als Kleinigkeiten, die vereinzelt verloren gehn, wird 
es vielleicht nicht unpaisend erscheinen^ daß ich hier noch 
einige jener Lieder aus verschiedenen deutschen Qegenden 
üngerns mitteile, die von licrumziehenclen Knaben ge- 
sungen und zum Teil auch di*amatisch aufgeführt werden ; 
sind es doch Zeugnisse für die bei uns noch lebenden 
alten poetischen Bräuche, die sonst überall in DeutscUand 
fast ganz erloschen sind. 

Besonders bemerkenswert ist das Presburger Dreikö- 
nigslied^ dasaufiallenderweise fest gar nichts mit demOW 
gemein hat. Es gehört einer ganz anderen (katholischen) 
Bevölkerung an als dieses Spiel, wie ich (jrrund zu vermuten 
habe einer Bevölkerung, die sojion hier war als jene Haid- 
bauem erst zuwanderten. Was ich mit den bereits bekannt 
gewordenen Liedern derart übereinstimmend fand, habeich 
in den Anmerkungen angegeben. So wie auch über Man- 
ches in dem OW und OP sehe ich weiterer Belehrung 
von Seiten derer entgegen, die wahrzunehmen und nach- 
zuweisen im Stande und in der Lage sind, was mir ent- 
gangen ist — Ueber die Krikehaier und Zipser, zwei mit- 
teldeutsche Ansiedelungen Oberungems, von denen ich 
hier 4 Lieder mitteile, behalte ich mir vor ausführiiclier zu 
sprechen in einer bereits ziemlich vorgerückten Arbeit, dio 
ihrer Mundart gewidmet ist — Von dem Presburger laed 
hatte ich zwei von verschiedenen Knabengoseilschaften 
(die es, mit dem Stern liorumziehcnd, singen) herrührende, 
aus mündlicher Ueberlieferung niedergeschriebene Hand* 
Schriften. Von den andern Liedern überall nur 6ine. 

Am WüiUnacUtöabtjiid löö6. SchrÖer. 
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WEIHNACHTSPIELE UND LIEDER. 



Xtf^mnfftitf Bwtb ißaletitf^^ 0atiev itt ^bmtftr^ fit ft4 tt»]^ 
feine €tbm notbtf^ait 



Anmcrkmig>: Da die Hs. dee Presbnrger WeihiUMhtljpielB erst 
nach Abfchluß dM MS. in die filode des Henrasgebers kam, flo ieft 
Alles, Anmerkungen und Text, miTerlindert geblieben und es wnrden 
Hinweifungen auf das PrW. und was fich fönst ergab, blo0 hinsu- 
gefetst 

Die Wahl „gothischer'' Lettern für den Text der Spiele ist 
von Seiten des Lehnndsters ansbedongen worden. 
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Das flerugfang 

vgL oben Seile 10*>. 



Ixthtn wdtif flitgef famUt »4 |ttf«iR t 
gUfd)]»» Inte ktoyfm in bet pfanti. 
9t liebm nteitie ^Kget tvctt fufam hi dne fdieibii^ 
mir woHtn uns bte «»nie mH fhigen oertrcibis. 
0r lieben meine ftnaer fan^ts tapfet an, « 

grücfjn woUti tuic'« Ijfbcn an. 
©rüe^fn mir 6ot tjoter in' IjÖc^flen tl)ran 
uniJ flrltf^fn wix and] fein fintgen fon. 
^rue^en tutr ^tn einigen geifl mit namett 
und gnte^en nm f alle ^Jrei infamen. 
^x'utftn mit 3ofept| nnb iKaria rein 
sinb flrUefien wir bas kleine ktnbalein« 
Q^rSeffen »iv oiiitp 04* «mb ffatctn 
«reld^f ^lyn bei hm hfi|ipalein. 

lßMt$tn mh fU bxtdy fmtit »ab nnnibeiifibeiii) 1$ 

ber letu^f t übff4( mm ttnb S^er bm 

ffeSellen int? fie biivili Uivb imb gras, 

ber fftiii%c regen mot^t VM» «üb etil) «lU itaf* 

fBviit^tn wir brn haifer mit ber kran, 

gtüe^en mit xien maiA^i^ ^^^V mcul)e]i Kon. ao 

*) All( 8 was in den Text vom Her&usgaber eingeschaltet wird, 
ontersdieidet sich durch Lateinschrift. 

Zeile: 3* Hb, fä^u f. fi^citti^? — Die „Singer" stellea sich dem 
„Maisteriinger** (TgL Zefle44) gegenüber in einenHalbkreiB. — MögUdi 
daß unter den enten litndlidien Spielern sieh einer, in Hinblick auf 
die Meistersttiger in den StKdten, «Ii Meister gerierte und eine unft- 
mfißige Si^elergesellscliaft (vgl. Devrient I, 97), xa deren Oberhanpt 
er sieh «nfwarf, einriditetei Das FelIcsmKßige Element war aber hier 
zn kräftig und von dem Zwang mid der Steifheit der Sii^schale ist 
nicht viel zu merken. — 15. Hs. Ütonb ben fdjtun. — 16, Hs. 
loeitber ieii^t über ba» me^r u. it. b. r. — 20. die Krone. 
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[©rüffun mir öcn ^runfthcrrn |Jaifi mU namtn 

unb grücfKn lutr fiine officter« ^ufamen.] 

dPrüeßcn unr unfcrr gftftlictjc \)ettn 

«jcilf uno rrlnitbt liabn öae ^rpH ?tt lern. 
25 <^rüe^cn mir hen l)crrn rtdjter mit feinu btfä^möthf 

btnn fte futb 5er tun »ert. 

Knb grUr^tn «»tr bie gan^e erfamt gmcüü» 

alle mit fit l^ier oerfantell feint 

ü^tilef e» wit Ib^eit gonftti erfameii f At 
90 »He fie €f0t Jw^ percrr^ttet lyftt 

Clvitef e» nrtr fte huti^ alle wiefolein, 

fpoil dlf in ^er erden fein. — 

St lieben meine ftnger fongts; ander« an^ 

den flern grüffjcn töoUn tuir« t)ebcn an. 
55 ©riif r?en wir unftr flernüamjen 

daran unfcr flern tut hanacn. 

<5ruf Afn tutr unfer flfcufcijer 

önran iu\\n ücvn herum fcirt, 

Griiefjtn mt audi aUe ^öl|alein 
40 fooil aU in hcm flernc fein. — 

3r lieben meine ftngef ^abt mid) mal nemumen 

daf mir den flern ^odn angefnngen« 

6cnef en mir unfern nwiflerjSlAgrr unt 

nnd grnefien den maifl<tfinfler fein l^iit* 
45 €frnef en mir nnfern lermoifter in der tot 

meil er um mit der ^ilf 00tte0 grleret l^ftt 

3fr lieben meine ftnger l^abt mict) nrol uttnomtn, 
4S dafi mir diejs a\Xt» ^abn angefangen. 



Bdm Ekttritt in den Sal gesungen : 
tinfern eingang fegne 6ott it. *) 

21. 22. noch 9 — 10 yariert nnd eingesdiotieii. — 84. Der Reim 

verlangt lern: docere; dann würde dies der LebrmeiBter nrsprünglich 
zu sinken haben? — 25. i3£fd)ni0rd: daninter versteht man die 
Geschwornen. — 

♦) Dio »Siuger", d. i. alle Mitspielenden (s. zu Z. 3), werden vom 
Lehrmeister angehalten aus alten Gesangbüchern und aus der Ueber- 
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Dü6 i)6erttferer iC^xifii ge&urt sptC 

Die Companie hält ihren Umzug und singt: *) 

odUenden »oUt fein »ort 
font er im engfl fi^tiel, 
mit tianten <6)abci(i 

in« flalUfiifi^e loti^ s 
tit Itit |UiM fKofaret^ 
ba ev eilt inngfratt lyet^ 
vitb JKarta ^enonittj 
Safrpl) nie l)at rtktttiitt 

brm fte scttvanct war. lo 



Die Companie zieht ab» nar Maria bleibt zurück. 

i9er eitgel €fabftel tritt auf^ bleibt oor brr sttitgfraii 

ftcl^tt unb fprii^t: **) 

^egrUe^rt friß bu t)Olbfelige! 
^0tt brr t)rrr mit btr! 

benn bu bifl grbrnebrit unter bcis Hüeibeni! 13 
benn b» mtrft fi^mmiger merben 



lieferung der Spieler recht viele Lieder einzuüben, um bei jeder 
Gelef^cnheit bereit zu sein, ein passendes Lied, oder nur eine Strophe 
anzustimmen. Was wirst du singen, frag-t er, wenn eines heiratet? 
Darauf muß der Singer sogleich ein I ied wissen n s. f. Obi^^e 
Strophe ist eine Variante der dritten Str. von H. Schenks: ;)Nud, 
Gottlob es ist vollbracht!" 

*J Das Lied fehlt der Hs, und ist aus raiindl. Ueberlieferung auf- 
geschrieben. Es findet sich zuerst in dm Gesangbudi der böhmisch- 
mlthrischen Brüder von 1544, Fh. Wackemagel 301 unten. Obiges 
ist die erste 8tr. VgL zu 32—41. 

**) langet und JKaria fpreilien sonst das ganze Stück hindurch 
nicht, sondern fingen ^ zum Unterschied von den andern profanen 
Personen. Dieser Auftritt, der nicht in Verse gebracht ist und sich 
an den biblischen Ausdruck hSit, muß wol gesprochen werden ^ 11, 
12. 13. vgl. Lucae 1, 28. 14. vgl. Lucae l, M. 
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15 ittt^ tincn fon gfbrren, 

htts «amen foUjl 2cfns l)ftjen! — 

ttttlr er vßivt ein t)frr fein über fein ooLk enrigltc^. 
Ülarta fpridjt: iJ?if foll öqo ^Ugjr^n? 

^temol id) t)on heinrm manne a»ei^, 
20 fi> er enget f|)ipt4)t: dti)» t4l i^tr cnj^ci (t^obriei, 

ber hit oerhünbet: 

krafl ^e« altert) öi^^en »u> bid) üherfdjattett, 

bantm and^ ba^s ^ftltge^ b«> 001t i^ir giebaiii mith^ 

wkb 60tte« fon ßmtmut mttptn 
3& ICttb fU^f Clffobft^^ hmt ffnmbtti 

tfl atu( f^fpcmger mit mrm fos in irm olter 

wdi gelyt f40n im feinden monot, 

im gefdjrei ifl ftt nnfnti^tbaf fn, 
» Iftnn bei €^0tt fM otte Iringr möiglid). 
30 iilario fprtd)t: fteb ici) bin htg \)tvtn magb| 

mir {iefd)el)e mit 5u %cfa%i l)afl. *) 

Der Engel ab. Maria bleibt. Die Companie hält ihren Umzug. 
Maria schließt sich an. Alle singen. 

Wnl Mwtiu f^mongor gieng 
\n ;3lngn^i leiten^ 
85 ba dir |>rop^e|einng gieng 

ttifmnnb hßtfte (Ireiten: 

17. ygL Lucae 1, 8. ^ 18 £ TgL Lncae 1, 34. — 22 1 vgl. 
Luc. 1, 35. — 26. TgL Lncae 1» 30. — 28, vgl Lneae 1, 3$. — 
29. vgl. Lucae 1, 37. — 80. vgL Lucae 1, 38. — Das Gtanse wird nidit 

ohne einen gewissen Rhythmus im Vortrag gesprochen. Obige Ab- 
teilung der Rede in Zeilen beruht auf den oratorischen Ansäucn, 
mit dem der volkstümliche Redner jeden Absatz beginnt Es ist 
(inbei meistens ein mit tieferer Stimme gesprochener Auftakt von dem 
Folgenden zu unterscheiden. — Der gemeine Mann in Deutsch- 
land liest Jede Prosa auf diese Weise, indem er dadurch ein gewisses 
Pathos I Kothurn in die Worte bringt. Dies ist möglicherweise eine 
Erinnemng an den scandierenden Vortrag der alten Spruchsprecher, 
Darsteller von Sohanspielen n. dgl. 

*) Die Abweiehimgen von demLuthersehenBibeltext sind gering: 
fiti) fiir siehe, 6iifabell|e^ f. Elisabeth» fiüi^n f- Sohne, gel|l f. gehet, 
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hüü toarb tnn (tfrotrit. 

JOa girttg jeti ermann fum ort 40 
titi^ fttf Aa)»t frine» ntbiirt 
matb $r(|0ffiiiii fmt^eii* 

Die Gompanie ztebt ab. Engel Gabriel kommt Kitrttck. 

€ngei f|jrid)t: 3di trit \^extin &n' allen f^pot, 
ein fd)ön ßutn abenö gcb cud) (6ot, 
ein fä)ön gntn aben^, ein glud\fclig( }cit, 

un« hn i)ttt t>on l)tmel gett. 45 
Crfamr^ »oln^eife^ gtofgünfltge t)errn9 
oiu^ tngfjti^foiiic frattn »nli limgfraitti tit [aUn] tm 

•fl9f01lgt f. Mond n. dgl. Sie sind wol mit aus dem Bestreben hßrvor- 
{j^gangen Bbyllusrae in die Worte liinein zu brirt^jen. — Durch 
Umstellung der letnten zwei Worte wire leieht ein Beim su erzielen 
gewesen. (Nachdem ich dies niedergeschrieben hatte« entdei^e ich, 
daß H. Sachs diesen Beim in seinem Weihnachtssp. sich nicht ent- 
gehen iSst.) Aber daran ist hier nidit zn. denken: es wird diese Ein- 
gangsfcene zn streng nach den biblischen Worten gegeben. Entweder 
ist dies der ursprüngliche Oebranch und die breite Umdichtung des 
Auftritts im VW eine fpätere Erweiterung oder die Oberuferer müsten 
gerade diesen Teil des Stückes verloren haben, 90 daß sie ficli nun 
so behalfen — 38. Hs. in nur mari) uerbokn. — 32-41. Eine 
Strophe nach: „der Tag der ist so freudenreich." Hoffmann S. 259. 
fff. So hat auch das VW zu Anfang zwei \ erdt rbte Strophen nueh 
dieser Weise Weinli 136. Auch dies Lied fehlt der Hs. und findet 
sich in dem Gesangb. d. böhm. mähr. Brüder von lb4A beiPh. Wacker- 
nagel S. 269 unten. Z. 38 ist daselbst: ihm nu war verbunden. Vgl, 
den Nachtrag und die Parenthefe nach 112. — 43. Hs gib tuä^ Cfot* — 
TgL zn dieeem Prolog die Anmerkungen zu dem des OP s, des YP s. 
ete. Bern Yordemberger Weihnachtspiel fehlt dieser Prolog. Jedoch 
beginnt Snlich das KrW. das Beichenbacher Dreikönigsspiel. Weinh. 
122. Die Dreikönigslieder Hoffinann Geschichte des Kirchenlied. 
2. Ausg. 8. 443. 449. Die ersten zwei Zeilen als Hingang zu einem 
Nei^ahrswunsch auch in Pröhles Pfarrer ron Ghrüntode II, 121. — 47. 
mit der eckigen Klammer bezeidine ich dafyenige, was ich fnr spätem 
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bitt wollt cttd) ttit DcrbriffKtt lan, 

ein klftne weil |u hören an. 
50 U)ad man furi) wirb brtiuKn öOtr 

i/l ntd)t uon un« crbidjirt nur, 

tfl aud) oon Ijeiöcti nit erbad)!, 

fonber aiui der l^etltng fd)rift ooUbr4f|l^ 

nämUi^ 90K bft geburt unfrres Ijnni $tfn» C^trtfl» 
55 bte unis fttm ttofl iK^f^^^t^ iA> 

»ie oit4> »an >eit mtifeit atu^ mornnüoiiby 

htt in htt ganzen «rrü bekomit. 

»te atic^ ein {r^er tvonlfer^iman ivetff. 
60 0» fmb et^ kamrn nac^ ^Tetufalem l)inttn 
unh fragten na^ netigeboen Mnbalein. 

IJarüber ^ttoht» warb hrrjUd) beUüebt 
uui) ftuic pncftcr wolgeücbt 
in öer lieiltnoi fdjiift lädt forfdjen halb 
65 unö fragt von in mit e« ftd) Dfil)aU. 

lürum wann trs wollt liörn in guter rul)^ 

[faj fd)weiget fliU unb IjÖrt uns fleißig in. ab. 

Die Compaüie. Mel. von himel hoch da etc. 
Mimftv :Eugufln« leget an 
bie ttß f4a]»ttng onf iei^tmon^ 

Zusatz halte. Vor 54 habe ich ein Beimpar wegg^elafsen: weil tr fett 
komen auf biefen plan ein d)tifl(id) fpil ^n l)öten an. £s ist im 
Gnmde eine Wiederholung von ^eile 48 — 49, eine freilich beachtens- 
werte Tariante daron, die jedoch hier den Zusammenhang störend 
unterbricht Das fremde Wort Plan, das im Sternlied des Paderbomer 
Gesangbuchs dreimal (Hoflmann S. 448), gleichfalls im Reim vorkonunt, 
ist unserer Mundart nicht eigen (es ist mitteldeutsch, in Franken, 
Hemieberg Schmoll. I, 336. Fromraann Zeitschr. II, 276 und mhd.)* — 
68. 69. d. h. ein Jeder, der weit gereist ist, weiß daß es von der 
lioiinat der Könij^''e bis Jerusalem weit ist? — 59. Hs. W. a. f. \, 
tOanbci'Smanu luol W. — Beide Verse (ö8 und 50) finden wir luiteu 
189. 140 wieder; sie «ind viilleicht von du herüber genommen, 
obgleich Anklänge an das im JS])ielo v»»rkommende dorn rroloi^- ganz 
gemäß sind. — ß7. vgl. Kosenpluts: nu Schwei ;jft ein weil und redt 
nit vil ! u. H. — bö. Auch hier komt die Com|)agiüe (d. i. alle mit- 
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i)a macfit ftdi ^ofrf Qwf bte farl TO 
mit Ülaria der jungfrott \att 
find galtlötft^e lonb] 

in fein fialit M^iaf^tm genannt. 

UDie fie nun kawim gen Mt^ial^tm hwc Vi 
Mtaia it fönaldii ntbor. 
Alle ab, zurfiek bleibt mar Maria imd Softf w«ldi«r fprid)!: 

jfiatfrr 3uciitflu£. hat ein gebot getan 
t» fol frfin ^cn ltd) [a^^en [dn] jeduman 
bei flraff all' i)äüpUt tnsgemetn 

^ur folung dejQi tribut« bereit foln feilt. 80 
lUfti itttn all gelb in metnev ^anb 
|ti mtfrcf ti0ldiirft nior^ an^ivatit^ (?) 
kfiit $rof4p ftit |cit in meiner mad)t 
foldi» ellenb fet ietbev IKott geMagh 

spielende Personen) parweise, singend berein ,,ftngt ^trnein^ wie die 
Hs. sonst sagt (7gl. OP sn Anfang), hält ihren Umzug and siebt inuner 
singend ab. — 68—76. Dies yerstümmelte Lied bat längere Verse als 

das 1. Lied Zeile 32. ff. Dennoeb kann es znr Not nach derselben 
Weise gesungen werden, wie das die Oberufer auch in der Tat 
zu Stande bringen. Ich unternahm es nicht gleiches Versmalj herzu- 
stellen. — Bemerkenswert ist daß Z. 72. 76 auf 5. 10. reimen. — 
Ueber das Lied vcrU oben S. 30 f. — 75. Schon im XVL Jahrhundert 
Bog.ii Wethlahem vgl. Hoffmann ö. 445 u. a. vgl. zu 1001. — 77. 
Hs. jftflffer 21. Ijat ein ®eb0t an nn« getan. — Vgl. Edelpöck 114 f. 
Kaiser Angnstas darauf dringt und ernstlichen bevelch hat tan : daß 
Jeder in sein ftadt soll gan. — 79. Hs. bei 9it nottl^ett l^cir tRS^ 
gemein. Emendiert naeb der FrHs. ebenso die f. Zdle. — 80 Hs. 
bereit |it fein. — 81. 82. «ett ban kein €^elb tfK bei ber jfonb in 
mifer llotlmtfi «ngenrotnb. PrHs: Nnnmehro E. G. anjetao bei der 
band sur leibesnotdnrft aagewand. — 84. Die erste Hebung sebeint 
bier wie im Mbd. fiber 8 Sflben an febweben. Auf die gegenwttrtig 
äblidie Betonung darf man sieb nicbt verlafsen, jedocb seigt sieb 
gerade in ihr noch überall ein Geftihl für alte, der mhd. Dichtung 
noch vorausgehende Versgesetze, die freilich mit großen Freikeiten 
angewendet werden. Vgl. zu 89. dO. 

5 
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^ tDri^ arxds kHn millel %tih bektfmnt 

mrinf kraftm haben abgcnonifn, 
bao liaiitiucrh tdi ainlcr nidit lucii; lieben 
weld)6 mid) l'djmi leitet) tut bdrucbctt, 
öod) will td\ öen trtbut fntvidjlcn 
90 mit ^c» ZüQixfiu» mücn fd)U(^Uiu 

iERatia rinnt: ID 3oftf $rb! mdi ein wctttg put tu 
ritt freitii]> «ril td> anfprec^eti ntdrgtii fru; 
bat! grill ^ur fd)Q^ung bargen 
feit hwfülit änt forgeii« 

ttt bir M( fitmm oorflredien wti? 

'j» gelb mangelt an allen enden 

6ott nroU [unfet fa4] pm htfktn nrenben. 

^aria fingt: 3nbre mittel find m4|t |U flnten 
100 iaf^ tfüs ödieictn une nnbintrn 

nnD mitjürn nadi JÜcttilahfm tn dir flat^ 
W0t)tn un« 3uguflil« befi^teben t^at, 
e4( not l>iUige bejalung »erkaufen 
f0 mog*)» n04f gttt ablaufen C?3* 

105 3 of rf fpri dl t: mir bas öd)0lrtn }ur fd)a^ung grbn^ 

nyooon rr|)altrn mir tontrr ba;» lebn? 



86. 86. m. jß. t)on ^ag ju ^ag h. abgf. —89. 90. Diese Zeilen 
Ifiiieii .sich recht gi;T i;iTiil)iscli lesen, wobei 4 Hebungen entstehn mit klin- 
gendem Reim. Dtiiuocii ii<jrte ich mit raeinen Ohren: bad) mit id) 
ben tnbut entddiff'n mit br« j^ügu/lus lUillftT fdili'd)ten vgl. zu 
84. — 92. Hß. früh Hei 91. 92. vgl zu 119 1. zu 91-94 vgl. 
zu 224. — 93. Iis. bei weldjem ba« 6. f öd), b. — 94. Ha. bit 
end^ fett nitn birisfaUs an alte dorgen^ wird scandiert: v^uy_u 
w^vu^ (sie) ! — 95. Hs. |n»tl. — 97. W. — Hs. *« ©clb mangelt 
an all €)et nnb enbem — 98^99. Hb. |ttgletd| onbtnten. — • lOl. 
Jetttfalem t ^etl^lat^em. — 102 Ha. gefi^eteben jpai — 103. Hs. 
aUba nm billige i9e|alnng nerliattfev. — lOi. Hs. npelUt mfx mit be« 
dt^A^nng tto4 f^^ abla»f<Sn. PrHs: alta unbillige Sdintsung 
yerkaoffen wird doch die Sehatsong fusft ablauffen. — 
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uiorau u1i gifft^t qU t) Öffnung ttnb \)t\i 

fol td) rallift}ö au e. bieten feil? 

Ood) tuo jujct ^ur [dja^rnng ftnö |tt gebn 

tfl bos hlrinüf Patron erujfgn. C?} . IW 

iHarta bas c&liin bring herbei, 
i4 tPtU mit 2»cm öx^jiUin nic^l writ oon ^ir fein. 
Hier schaltet PrW das Oesang „weil Maria etc." oben Zeile 

32—41 eiiL y^l. den Nachtrag. 

JRaria: 00 loir nitn komtn m hie flaht tytnefit 
voo buitcn tuir hin odis unö cfalein? 

3offf: €iu ujid allöa, mir tuolbehannl, us 
«tit namen HufinuiS genannt, 
bei htm mit molltn keren ein 
Sinb einflelln oct)s wn^ ffaletn. 

iHarta: So uns anlire möd)t£n DOcKomtn 
unt> ^iejg lofament hüten eiitgrnomtn? 120 
birnifil otl ooih foni^ec fal^ mafi unl» mti» 
ie^unb nad) 6ett)iaf|tm ^urrifl. 

Jtffcf: jSid^tttt attj i^tc flüht tut fi^ fo|l na^n, 

IHM Of4 na nrnttg iogii^ 
^afl nt4t %t{pitttt with hM tat 125 
«11^ mt 9ber na^^t müetkt Metbtt ^aroot. 

■ 

109 f. W. — Hb. h. m. jn». fd). f. \. g. PrH. doch wo swei 
fchaden hin su geben iat das allerkleinste daraus sn erwegn. — 112 Hs. 

ba« Cd)s mh €. — 116 Hs. mir gar wol bek. — 116 Hs. m. H. 
%i. mar cr^i g. — Uufin erinnert au den Riilnn (Kuben), der im Oster- 
spiel eine sclilechte Rolle spielt (Wackern. Lsb. 10 Ki). Vielleicht 
wurde bei beiden aucli an rotes Har «^edai-lit? — 118. Jls. U. c. iJos 
(D. u. C — f. Die Verzajrtheit von Maria scheint mir nicht im 
Sinne der ursprünglichen Autfal'öung des Weihnachtspiels, die auch 
hier Z. 91 f. noch durchblickt, wo Maria den besorgen Josef heißt 
sich zur Ruhe zu begeben, indem sie morgen Hilfe schaffen werde. Im 
VW S. 152 sagt sie unter anderm einmal : ich sorg mich nicht, o Josef 
nein; ich hoff Gott wird mirs schioken ein (im Traum). Aeuliche« 
Edelpöck 240 £ — 121 Hs. h. H. Ott htr 5. M. lt. ID. — 
122. W« — Hb. anreiB. — - PrHs. jetsnnd hernach Jerufalem reist. — 
126. gesperrt Hs. geflierrt. — Josef beginnt hier schneller aof und 

6* 
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^arto! €> 3orff, ciUl öod) ntd)t fo fer, 
ber gong bfr homml mir an ju fc^torr^ 
öom riß ift oil glatt ?»tf ban, 
13« fin bl^latl^ing fall ?u brroring han. 

iUrine glider finb oon {>cr hältn rtngrnomrii 
t4) fitcit)! Ci» m0d)t mir frv ilbei onkomeK. 

Sori^f: ^hnhsf »rBii mit ftir ^Itbtt ^r«ef4tll 
»A^ mit mwmtn Vi^ttn htftttvd^tn. 
m MaiÜü if(t$ U| M htm mtrtsIpaM hbHf 

^a td) oevbiefj btd) fürrii t|in. Wirt k«iiimt 

(&rüe^ <Sot^ Hufin, mdn Ritter frcunbi 
könnt tr uns niö^i bt^ttbtt^ lyeutit? 
mit finb fer matt oon langer reU, 
140 nrte andi Hn icber mattbetitmamt [m0i] mrifl. 
4ltr Infi nn» lyrftfg l|at fttgfre^t 
mit fdßtftn hit gfi^ter ttbgem^^t. 

IjUirt fprtct)t: Ülcin frrunbj IVO ont^rr« ruä) t^mocnt, 
beff^t ift fiton mein lofament 
145 bfffl^t all ^ttnitucr inib gcmart) 

fold)d glaubt me td) eud) in uiart^eit fog. 

3d) ald ein tvirt 90u metner g^alt 

lyab in mein' ti^an» »nb l0fmnent gemoit. «b. 



ab zu gehn, so daß Maria nicht folgen kann. — Anf die hiermit 
angedenteten Umstäude Marias kommt auch Kdelpöck; wariait mueß 
ich dich iabn wenn dir wirt auf der laiso wee? sagt Josef Zeile 
124. 125. — 128. PrHs : der A n a n g ankoinmt mich gar zu fchwcr. — 
120 f. Hs. bif Strafen «jcgn öem 6t5 tfl üil ^u glatt fin beftän'^ 
bingen C^Hs: dtetten) £aVi fu beforing i)abt. Edelpöck: mein 
Gott, wie ist BO tief der schnce! Der weg ist bös die pan ver- 
üchneit 126. 127. — lai Ha. eitrbmo^n. — 1S2. PrHs: zu übel 
bekomen. ~ 185. M. mofit i. b. b. tt). b. — 186 Ha. b. i. bieji. — 
180. 140. vgl. 58. 59. — 148. PrHs. Abgeretrt. — 148 Hs. m. St. 
IM »4 «Ubttlt I». — 144 Hs. riß ift ftUbmits btftti m. )C 
Losameal, ein Wort 4A8 midi Hv Bad» kennt f. dtifTen Einsng; 
Karls V. in KÜnibg. I, S. 147. 148. fidilt im PrW. Vgl 
km 218 1 
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3ofef {pxiö)i: Uun ktin menfd) mettet mir btihannt^ 
der um m'dt^i retd)n lun] t)tlfli(J)e t)an^, 
bod? mell tttir md)t an* t)ilf orqagit 
Ulli) Uli Ter gliidi nodi weiter «jagn. 
Orn nad)bar grütf'Kn üblid)cc mäßen 
ob n dwunit itn« möx^t [in ftin Ijotti^] rtnUgrn. 

Ein andrer Wirt »Sernlus* konunt. 

Mim fteunb, habt ihr ftem* xmm im io»»f m 

hui vcrn'n} ruhen aus, 

U)it:t ffriä)!: U)a;& i;ab i4) mit euf^ unb euerm wctb )lt 

wer Wftf tuo ir fett \)eT geloffen? 

3ft) Hann t)an anberm leut mer han 

ai& oon dir, tiu lofcr bcttelmann! 160 
flatkt rud) an* oerfttg oon mriner tür^ 
wa4)t weiter mir km «nrn hier. ab. 

ittaria: €rbafmeit well ftd) ber ^öd^flt €fot^ 
^of wtv iib|tel)ji tniceffn mit folgern fpot^ 
oor kaltn tttib in^it mSiefit fUrlien, 
kern (pevberg kommt eywfrben* 
IDtrt Titus: mm fva»^ man ttf^M tv für Hn kiagn, 
Pfltt if aUt)ier gän|lt4) oerjegn? 
ir frt)t ^ur |eit bod) felbrr wol 

ba^ mein haus mit fremblingcn ift ool. 170 
tUellt ir aber nemen 'en flaü )ur gut 
fo xoüi id) eud) f^t^ffcn guten MaU 



150. PrHs befler: sein milde Hand. — 153 Ha. nber bie illöfjn. — • 
16%, Der andre Wirt heiOt im PrW SenrUus. H«. mtin JÜtttM^ 

tfM i^r nt^^t foiiU Ea»» iti ettemi iQo»« bnjl wir iin« m Wftti^ 
»ifk0»ffi^«ii kJMit? PrHft, m. ff . k. ir in eann b. n. «. r. 4»ß maft 
ll«k e. w. nieiorfetsen kann. ^ 161. f. iiiittei|iiikt 162. H«. imk 
muifi tttf 0ir k«tii tfiunil) Iptev. Hier folgt im FcW der 2weig«&&g 
g. Naehtrag. 163— 1«6 Tgl. su 884. — 167 ma^^eh daß die» ein 
dritter Wirt ist Tgl. su 814 — BeftKtigt fieb dnreh das PrW wo der 
zweite Servilos, dieser Titus heißt mit dem Z. 210 angesprochenen 
alfo einer und derlelbe ist. Oben S. 20 nachsutragen. Vgl. zu 214. 
^ 169. Ha. i. r. bti ber 3ett wol felber moL rr^ 171 Es. im l^taU 
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Ülaria: iHffn lieber roirt re gilt uns {.alle^J %iti^ 
toiv Itgn über nad)t hart ü^fr wtid), 
175 baCt nur itnc ^ü^5 antlij; bcflrfict) Kein fc^nee 
ttni& htin «rind tötii(i)«v ma^en hntä^mtf). 

lOirt: 00 tretet etn in atleit fall, 
bi» leer mein ^ann tutrb, In ben ftall. 

3offf ftngl: O innairau rein, 0 jun^frau rein, 
hier if^ fin hlniuo luippalcnt, 
haiin mir mücrm fdjlajTfn 
mit ©crlt, bcr uns ftf4)affen, 
/. O jungfran rein /. 

Sie setzen sich anf einen SchämeL 

iKotta: :3ti^ Jofef mein, 
18S tr müefit oUein »et trofler fein! 
iBetne |cit tfl beqn homm, 

mit fdimer^eu turröc idi bckomen 
ÖOÄ hini^aliin, bas ^ciulctn. 

[3ofef: Ülor^en fru miU id^ ottf^on 
190 und na4» j^ana inni me^ger gon. 



für aut. — 172 Hs. fo w. t. e. crflaltm iHuts; andre Iis. oer-' 
}'ct)a)U'ii iilttt - den will ich euch verstatten gutes Muts? — 
173. VW Weiiih. löl. Maria: So sois Josef , es gilt mir gleich. — 
205. Hs. bas nur uns öcr 6ri)ncc öo« 3ngrud)t bfftreid) unö 
hex ll'iiit öatiid)i:r ilTofu-n abweidit. — 177. Hs. Run wü\an fo 
tri^ttet t)i.rein tu allen iFali bie in mttn ijau^ mivh leer ein Silall. 
— 179-183 vgl. zn 224. — 182 Hs. ©ot ber un« bat erfd)offen 
f. wie Gott uns hat erschaffen? — 184-188. v^^l. zu 224. ~ 189—198. 
ist hier eingeschoben, viellsieht stand die fitoile mit Modifica- 
ttonen nach 114? Nach Kana konnte Josef gehn, als er noch in 
Naaareth war (wie au Ani&ing des Stfickes, wohin die Stelle pa&t). 
Denn Kana liegt hei Naaarefh. Jetzt sind sie aber schon in Beth< 
lehem in der NShe von Jerusalem und werden nicht 16 geogra* 
phische Meilen weit durch ganz Samaria suräckwandem an einem 
Fleischer. — Nach dem Protevangel. Jacobi führt Josef die Maria 
auf einem Esel nach Bethlehem. Vor Bethlehem wird sie von Wehen 
überfallen vgl. oben 127 il'. und von Josef in eine Hole gebracht. 
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Qnbtrtni rotU td) im bieß tifr 

»iU hörn waß rr wirb ötbn iJüfür, 

dann loiU td) brn tribut entrid)ten 

Mütiux €>b md^ ha» tterletti ma^ geltm fooU 195 
baff »fr badttvd^ rrtongen unfet ftl? , 

3ofef: llun ;toetfle mir nur nidyi baran 
td^ ^0ffe nod) tttooKi bereit in ^an.] 

illaria; Cid) 3orcf, bie fctt ifl fdjan ])orl)anbcn 
önf^ tdi frlöH wirb tjon [rud)teS'banbfn, 2(w 
bif gfburt firt) nahtn tut herbei, 
mir mir Gabriel Pfrhüuöuit frei, 
lütn tvirt bttt bat? tr*)i uns^ mö(t)t oerieid)n 
»tts Uffe tit fein b<^tt« eiitA^iBn. 

3offf: XHarttt unfer bttt wirb er fc^tucriid) gciutcn 
btfiönl mit }\nni auf cunual brgcru, 
bod) tutU td) bcm tnirtj getroA i)in^rt)n 



Im Leben Jesu (Diemer 282) beifit es: das er den esel zdner krippe 

treip : da yunden sie ein rint In unserm Spiele bringt Josef 

beide Tiere mit vg\. 118. Das PrW bat für Z. 190: und zu Caybans 

Mecger gehn. — Dort fteht die Stelle nach Z. 268. vgl. den Nachtrag 
— 189. 100. Der Keim lyaw: flau ist beachtenswert indem hier in 
beiden Wörtern das a nicht durch den Reim hervorgerufen ist. In 
imsern Mundarten ist es nicht fiblieh, sondern im schwähischeu und 
Westlechdialekt (was darüber Gr. Gr. T, 94i sagt wird also wol 
zu niodificieron sein?}. Wo es so vorkommt hat es daher einen 
fremden, altertümlichen Anstrich. — 190. Hs. U. j. bcm iH. g. 
wol nur ein Misverständniss, wonach der Metzger Kana hieße? Doch 
vgl. das PrW oben zu 189—198. — 198 -194 vgl 89—90. — 197 

f. einig« Bveifei mir ni;r %i$ baran f^afft it e. b. h fy- PrHs. 
bo£fe n. e. sa ansbiten zu band. — 199. Edelpöck 429—431: H9r 

Josef, es ist vorbanden scbon die Zeit ~ 200. Hs. baff 

nlSM Vit tan ber Jrti^t be« banben. Fnicbtesbanden ist wol eine 
unerhörte Zusamensetzung vgl. Gr. Gr. II, 934—946. PrW von der 
frncbt der banden: die Stelle im Nachtrag. 
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mt^ micl) in feiner bel)attfutm umfrlyn 
ob etva ein pia^ möä^i gefunden mtt^n 

Wirt komt. 

210 3 0 f ( f : i^err ^ttus um ift l^eititt ein fctnb grbotit 

wiif itiui in ^er nad^t fuß gav eiftaviu 
^ j9tttm feit gebeten Ic^t vntt befien^ 

titifleign in ener lofameitf. 

mirt fprt^t: iDafltd) eure? biti 9«Ut gevn pia^ gebn^ 
Sift f0 ftttb imr fc^t 24 komen eben. 

Ml btfx^tn oUe ^imiRer nitb töre flät, 

fif^attt 100 ft mit htm ktnO toriter ringc^. 

3fd) als ein UJirt dou meiner gflalt 

ijüb in mein' hau:, uui^ lofamenl gemalt. 
920 Jofef: itlana unfer bitt i|t qU oecgcbn, 

wir miieftn im floU bletbn njtf carebn, 

Jiaf; bac hinb oon ber hältrti frei mog fein 

Ug6 in 2>' Kripp |tuifd)rn ot^d »nb (faletit. 
illaria: 3ef) 3ofef mein! 
225 tJOxe mag bte iDclt fo untren fein! 

»tt f<bonb un« ou!»|ufd)lie$en 

ha$ mit im (UU bUtbn »üefcti. 

209. Hier fehlt wol die auf »er'n rotmende Zeile: baf ioit 
jiti^t iign müin auf bloger erben? — Dm PrW beftittigt meine 
Conjector nur ist seine Leoart neoh besser: ,J. Maria spricht: 
£8 wire gleich auf der bloßen erden, so würde doeb d. kind von 
der fcelte frei fein und nicht mer leiden solche pein*. — 210. PrHs. 
Herr Titol — was da? — Ein kindalein uns klein gebom etc. — 
214. Dieser, wie ich zu 167 vermatete, dritte Wirt ist der mildere. 
218 — 219 ist ▼ielleicht von 147 f. herübersrenommen. Im PrW 
fehlt es jedoch g-erade dort und findet lieh hier. — 222 Hs. bamit b. 
jß. 0. b. frei fein. — 224 vgl. zu OP Zeile 10 f 31 f. Kui 
schönes Beispiel iiir altertümliche Ziip^e in der Verskunst des Volkes. 
Z. 224 hat 4 Hebungeu luid keine Senkung. Z. 220 f. fällt die 4. Hebung 
aui' die tonlose Endsilbe. — £s scheint daß die Strophen 6ines 
Liedes sich durch das ganze Spiel hindurchziehn. Vielleicht, da 
Maria immer singt, hatte sie ursprünglich immer eine ganae S^phe. 
Jetat sind ihre Singweisen, sowie die Josefs (wo er singt) mannig- 
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^ 3oUf meht! 

C 30fcf ntftn! 229 

Sofef briitq rin biifiiilnn licu 
bof^ id) tiem hinb rm brülnn flrcu. 

3ofef: Ülein htr^^ «ein miU tuii^ oU mem fintt 
mmm hin bu lifbfß rdncilrtn, 

ittarta: <D Jofff mein, 
^tlf mir iDffgn boB htndalttn, 23» 
©0tt tiMtb fd^on bfin bclohnft fein. 
C 3ofef mein, 9 Jofcf mei«. 

Sofef ftttgt: ^11 mein Uabt <lll4m6! 
0«« 9Ctii, gor gem^ i bm f40 btf. 



faltig variert. Die riclitige Weise für alle Strophen ist vielleicht die 
SU 238 f. 3o7 f. 303 ff. besprochene. In den Liedstrophen ist der 
Versbau nun strenger und altertümlicher, als in den gesprochenen 
Reimparen; daher ich mir z. B. 93 f., wo ich eine Strophe vermutete, 
den Vers herzustellen eher erlaiilitf^ Man vgl. nun die Strophen 
79 ff. 84 ff. 225 ff. 235 ff. 239 ff. 244 ff. 268 ff. golche Strophen 
waren ehedem TieUeicht audi Ol t 168 E n. a. m. Diefe Yeiw 
mntattg wird am aneh durch das F^W terftitrkt, wo (ich an 
einer Stelle eine ganie Beihe Ton Strophen findet, die abweeh- 
felnd Ton Joeef nnd Ifaria gefangen werden ygl. Kai&trag. ^ 
Das PrW hat diefe Str. an anderer Stelle vgl. Nachtrag; dafür 
hier: geklagt fei Gott dieier TohnerB und qual so wir leiden 
müßen in diesem Oall; betarf aber das zaito kuulHlein so von 
allen (linden ist niangel rein Josef bring her etc. wie oben 230 f. 
— 134. vgl. Weinh. 49. 106 Anm. 3. noüuiuuii HT— HD 426 ff. 
Die älteste Aufzeichnuiig dieses Liedes beim Kindelwiegii steht uiitor 
Li< (It I II (108 Mönchs von Salzburg (Antang des XV. Jahrhunderts 
und friüier Hoffhiann 239 f.). S. die folg. Anmerkg. Das PrW hat 
nach Z. 235 noch: vor frost mag es nit schlaffen die äuglein hal 
•B offen. — 238 ff. daß Josef hier in die Mundart verilKllt kommt 
noch eonst vor vgl. Weinh. 106. £e soll seine Phimpheit gegeoiber 
der hehren Maiia dadurch beseichnet werden. Die Welse dieser 
Strophe von der nnien sn 866 C 862 ff. mehr £e Bede ist, ist sehr 
sehön. Das bei Hoffinaan 8. 438 ans einer Hs. von 1488 mÜgetelHe 
lied aal Mariae Verkündigung nnd des Herrn Geburt k8nn|e ««f 
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€f0t «rirö fd)Ott mein btlonnr fein. 

ÜlaiicOj iitartco! 

mar IQ : © Sofff, ÜTaria« engtitiu 
bdiS gloria fingt ;^Uba l^tttin 
245 Me Heb ifl mgebrunjjcn 
baf; ujir l)abn gemiutn^n 
ha» hin^aUtn 
^0« JefttUitt. 

Beide bleiben abseits auf ihrem Sefafimel, während dem die €^m^ 
p0Xnt ihren Umzug maeht imd singt: 
ein ktitb geborn |u jQet|)lai)cm 
2S0 iti btefem jar, 

öcjs freuet fid) Sfrufaltm. 

3n iiufcm jar frolodictt u)ir 
ötc mutter öfs ijerrn ijretffit wir 
mit trem htnöalein \ati 
265 mit irrm HindaUin }att 



dieselbe Weise gesungen werden, der Sehlußreigen ist gleichfalls 
wie oben 242: Maria t Freilich ist dieses lied ron dem in das- 
selbe gedankenlos eingeschalteten Qegengesang oder Zwisöhenge- 
sang wofür ich Str. 2. 4w 6. 8. 10. 12. halte» au fondem. Die Zeilen 
in Sr. ^ ; dd kamen dar der enget spil und beten freud und kursweil 
TÜ, Maria I erinnern an das YoIksUed: Im Himmel, im Hinunel 
ist Freude yiel, da tanzen die lieben enget, sie haben ihr spil. 
Dann : sie preisen Maria etc. Dieses Vollislied mm Qygl, zu 3G2 f. 35G 
f.) schließt sich wörtlich an ein weltliches Wiegenlied an, das in im- 
Berer Geg^end nach der Weise von Str. 231) If gesnug-en wird. Vgl. 
zu 350- 368. Nach 240 hat das PrW noch: »ich wil dirs vriegen 
hübsch und fein*. — 243. H«. C 3ofef Ittarta €igdem. — 244, Hs. 
(ßluno — 246. Hs. Bit Sxtb l)Qt cmgrör. — gedrungen wunn^in vgl. 
zu 224. — 249 f. das Lied, eine Uebertragung von puer natus in 
Bethlehem steht unter den Liedern Heinrichs von Laufenberg mit 
der Jahreszahl 1436, nur der Refrain stimmt mehr nach dem Inhalt 
als nach den Worten überein: ein kint ist gebom ae Bethlehem ^ 
ae disem nüwen jar — des freuet sieh Jerusalem. — Ze disem nfiwen 
sant gemeit lobent der maget w&rdikeit — und sint im henen 
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€i)t'ifiuü htn htrm htn mti wir 
mit einem lobgefang 
mit einem lobgefang. 
2. i^ter Itgt t$t in ^em krippalein 

in biefem jar^ 260 
4n* ende mSrt bie ^ettfdioft fein! — 

Sn biefem jar frotodien mir n. f. f. C&b.) 

^oUud geht hinein und spricht: 
Cifff^ho l)e l)f! 

J4) b^b oermrtnt mer ber tet^tr fr in 27» 
berweil komm ii^ gar anf Me eeA l^erein. 

iQttfd) ^r4»! »ie iA tst trennt fo katt! 

frört mt4i fa fer in mein gefilmt 
HaH mein tlofn empfinb gar nii^t. — 

Sd) l)ab ibem Stid^l meine t^atibfä^ud) gUxt)»! 275 
id) l^ab tm0 %\\d)ti vm nnb um. 
tOo lauft brnn mein brnber 0ttd)el l)erum? 
idj ftff^ mtd) um an" olU ijcfar 
koini gin^ mcm bru^icr 0iid)ti aui; i)at)cr. 

fro ! — dem kindeli si lop geseit — hie in gesang also. Hoffmaaii 
8. 340 ff. vgl. aucli 8. 508. — Das PrW fchaltet diefen Gesang 
vor Z. lUÜ des OWs ein und liat hier dafür die 6. »Strophe von: der 
tag der ist fo freudeiireicli etc. Die llirtuu auf dem Felde \\ nrn 
etc., wie dieselbe in der Mfincliencr Tis. von 1422 lautet. Hotruiann 
2U8. — 259. Laufenberg: hier lit es in dem kripfelin ze disem 
nüwen jar, des rieh sol iemcr ewig sin etc. Hoffmaim a. a. O. 
Dort ist dies die fünfte Str<)j)lie. — Diese Auslafsung von Str. 2. 3. 
4. geschah schon im XV. Jahrh. wie die Variante bei Hoffinann 341 
Nro. 191 zeigt hi derselben h^t die sweite Zeile: »An ende wert 
die herschaft sein* danach das Obige emendiert ist. Unsere Hs. hat: 
on enh fo mneU htt i^errfd^offt fein. — Die aweite Str. schließt 
sich nicht an den Refrain, sondern an die 3 ersten Zeilen der ersten 
dtr. an, daher es heißt (igt es nicht tigt er* ~ 269. Das Kreus 
bezeichnet tiberall solche Stellen, die verpdnt nnd gegenwärtig nicht 
mehr üblich sind. Ileschke he! soll wol hebräisch klingen? vgl. 
WciuJi. 216 Aumkg. — 276 W. — Hs. i. t). i. g. uuuut um. — 
278. W. — 4u hUs Gefähr: von ohngefähr» absichtlus SchmcU. I, 650. 
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td) l)ab Dfrmciiit id) mar öcr rrfle bo 
hcmtii i/l mein bruörr 6oUu;5 anö) fd^on ba. 

©alltt^i : Ötidjl, töteflfhls mit unfern f^e^^ uuö fd^afm? 
4- Sttd)l: €t, <e»allitG bft i^ir liab id) mtd) balb geftört, 

fUil) i)tfr ntftne beben t)äniirC?)» 

4^ $tfd)l: €t l)afl bu nur |Wo? 
alle 100 unb 1000 mal m$fl btt ntt« 00t! — 
Kt wa lauft beim unfer Ulibok ^mm? 
290 j{e4 um an* alt« ^efSt 

Ii0iitml jUt4) Htm bvttber ttilbdli bal^n! 

=^ mühok: J^ef^ka t)e! 
td) l)ab oermetitt t4 »»et* htt ttfit bei beti berbeii tutb bei 

beit fdjafen fetti, 
ber weil komm id) gor ouf bic le^i t}erftnl 
2»5 4 i^ti 4; i: i^u mad)fl allt 100 unb 1000 mal ein f 0 f|»atn 

4= tt>tt0li: Sö mein t»cib mtd) nil lAi^tn et) gr^n^ 
t)ab i^r {uoor mitten bte f4)u4 ßidien unb ttä^n. — 



Ha. in all« gef$r. — 280. 0li4l vieUeicht fax 0teffel7 Schon in 
der liegende beilVt einer der Hirten Stephanns (die andern Mi»ael| 
Aehael, CjriaonO* ^ Habekcliwerter Spiele Welnh. 116 heißt der 
nwelte mrte Steffian C9ii4^i i^^ zweite). In den Weih- 

nnchdiedeni bei Meinert («Ite d. Yolkel.) heüSt ein Hirte oder Hir- 
tenknabe Steffel. Bei Edelpöck heißt der zweite Hirt Schehel (Weinh* 
219) Schell (das. 215.) — 283. Durch Weglafsung der zwei letzten 
Worte wäro ein sclilcchtcr Keim hergestellt. Freilich bleibt der 
Keim in diesem Gespräch der Hirten wie schon oben 272. 275. 
aach sonst we^; hier, g'erade wie 272 in der dritten Zeile nach 
Heschka he! als ob einf Strophentbrm beobachtet wäre. — 286. 
W. — Hs. sich hie meine Bete. Vg-1. Nachtrag. — 292. Hs. 
Widok Wittok Wüdok u. dgi. vielleicht Witege Witugouwo — 
was ursprünglich Satyr, Waldmann bedeutet. Gr. Myth. 349, 451. 
Witteck ist ein in Oesterreich nicht ungewöhnlicher Familienname. 
In Marriots niiradeplays heißt einer der Kindermörder Watkyn 
Weinh. 266. — 295. Das dritte Mal nach i^ef^ka t)e ein Beimpar 
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Mtt mtnti nn» bfe küttot «rill fo fort fam 
fa mifjlit mir nitü mehifr tm beffer betootn. 

€laUit«: 0ttd)^ btr btt frHttng bckomit — mo 
iirif bc0 botfnriE pfittl^, €^tnM ftiMtuiti 
fal^t chtc fd^a^ttttg ubmi» ßr^f)^ 
ba^ /td) ntt \tl>t» i)au|)t foll kmifiai Im» 
bet firaf all feinere l^ab ttnb gute! 

vet kann dabei fein gute^t muljs? 305 

l^tx^U €t €$aftii0y iirtt» fogfl bit tmmnr bar? ' 
iß ma» hn etfalft rigentHi^ ivar? 
fj^tlMAA tmM (nt4)t) loitbt« b«» begem^ 
brn^ b«s Mik m9^i letif^ter entiM! 

tOito h: (&ott^ |)at dajs begexn nox^ kein ent! 310 
mel) ttnfer groß j&mfr un^ cUcnt! 
id) l)ab j^ebAd^t ee foU ftd) b^kem, 
bat im mdilfteti leistet ttum. 
Ungluik ^aitfminn« ktfmmt deckrt, 

»imanb mos fri>^ biffm {Imn frei 315 



und dann eine reimlose Zeile. Vielleicht war das ganze Gespräch 
▼on 269 — 399 in drei Strophen eingeteilt, deren jede mit jQrfd)ka he! 
beginnt und ans 4 Reimparen besteht, die dtireh 3 Zeilen ohne Beim 
getrennt sind. So sehn an« die Verse 269—892. Ebenso 269—280 
nur daß yor 278 die reimlose Zeile fehlt ZeUe 292 — 299 sind am 
«ttreflhonmionslen» wenn überhaupt mexoe Mutanaßung richtig ist. 
Es fehlt naflh 297 eine reimlose Zdle, nach 299 die loteten drei 
Zeilen« 300. Hs. 3ett n»^ unbekannt. Ans ^tilnng bekttnnt 
wurde vnerst wol Seit nnbekanAt dann tt. tt. — Das Nähen ist 
dem wirklichen Hirtenleben entlehnt, vgl. Weinh. 155. — 301. Stiehl 
spricht bei der Auffiihnmg hier inzwischen: örhr unbekannt! 301. 
Vulgata: Cyrinus, Luther Cyrenhis-KvpYi'vio; Quiiinus Statthalter von 
Syrien Luc. TT, 2. — 302 Hs, fof^t e. fdl. — 307. W. — Hs. iö 
war vjü^ i)Ufr|ei)ifl rtgrittlid) öar; eigenlichemhd: wörtlich, bestimmt 
Ben. Müll. 41^^ — ^ 308 309. Diese beiden Zeilen sind Tielieicht za 
tilgen^ da 312. Sia, fast dasselbe enthalten. <-* 810. Hs. geflaten kan 
«efbot baH i0rgef n : gestattet kann nicht werden d. B. ? — 312. bf kctn: 
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<gaUu6: mnn tUttok, l»it l^afi no^ uü^i kiogn, 

laf mt4 erfl re4»t 00m «mttt foflti. 

Uri mit mtf^ttl^ignii gel)t m f»! 

tdy l^ab mrber tag itotff tiail|t ein tn. 
320 011) tratet PSto |ti meiner (»erbe f^alf, 

bei mir ift itttbeKotttit aller fflfiaff. 

6rAttfi8 tags mar td| bei meinem gftnb aufn felb^ 

aUba mein* fctjaflein (IrifMö fält, 

bffinbfn fiel) aber in bcr ^al ttid)t gor fff tiel: 
32ä j)ic urfarf) ict) Ixr kUr^lid) fü-^cn tutU. 

J5ti4>l; (Br^ixl r«, bn olter kaubererl 

€$allii«: €in teil ^at mir« ber leidige malf ftiriffem 

0tid)l: lltUetd)t t)aben bir« bie me^gtrt)ttfib erbiff tn^ 
bann ift t& unt)frrfl)ner wet« gef4)el)n; 
390 titn^ benn oUe^ mit tcm molf bat)tn g#n? 

€»allu0: ttlarlid) $tid)l, httlt fliU ^ein♦ mnnb, 
eift beigt bcr mulf gletd) fo t)art aU btr bunb. 

!9ti4l: Sa mot 1104» l^ärter. 

Cfalltt«: iDaiB bit attdy meiter millft bonon fagn 

336 mnfl btt bi4 gl^tid bei ber l^erbe Dertrogn. ^ 

IjOttoh: Itfulid) mir writläuftg marö rr^üU, 

337 wie'« <ß>ott oon emigkcii l)ai auBeriuüli; 

ba^ bcr bfgerte mefftas in bie weit foU hommut 
)tt tr0(l unb erlijfttng aller frümmen. 



snm befsem wenden vgl. mhd. bek^re. Ben. MüU. 797. Sohmell. 
II, 323 f. — 319 Ha. keinen ftnl». — 326. Eanderer: g«hSßiger 
Ansdnick, iirapr. Mäkler (kaupen kanten: feilschen s. Wdnh. fchlea. 
Wörfb. 42. Schmeller II, 323, 324. — 327. Hs. ber bebige iDolf 
a Hb. ber lebige 10. ~ 328. a. Hb. graben ifjttnb, vgl. Weinh. 
157: Wolf katB Lamperl erbisBen. — 329. Hb. b. t. e. ttnnrrfrgrnd 
Qcfdjfhit a. H. in ber oerkonfflrn meig g. — In unsem iMund- 

arten reimt Jäitijcgn, gfd)fcl)n auf g^tt nicht. — 385. d. i. was du 
auch sagen magst, inust du doch gleich wol mit deinem Loße zu- 
frieden sein? Klagen über Wolfe, über Kälte u. dgl. kuiimu ii in 
diesen Hirtengesprächen überall vor, vgL Weinh, 163. 216 u. s. 
2U nerttagcn b. Bea-Müller II, 74 f. — t 
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311)01111 ivrrdm mt auf Mm 340 

aUrr büth unb iafl entt)Qbct mttttn. 

(5aUu«: 3d) mür Mf« aUcie Ijeunt fo bcmaui 
baß öcr mfifiQi. mär bri öfr l)onb, 
aUdonn wollten «Jtr frolorken uxib fpringeu 
ttnö (&oi\ mit frfuiJfii öas gralto« fingen. 345 
Sie stellen sich hier im Dreieck einander geg^enüber auf die laiin^en 
Stäbe gestützt. Auf diese Worte springen alle drei zugleich in die 

Höhe zum Zeichen der Freude. 

0ttd)t: Stt wtiö^tv fett mit ort foU^o« gefd^tl^tty 
mit htt orrnrn trofl mödyten fr^n? 
lUttok: I9tt |cit tfl ittt« {mar ni^t gntonnt^ 
ort t|l UM gar nrolbeltaniit 
ftt 6rttlal)m foU rr mrrlitti gebont ^ 
9ün eititr lunsfra« aii«erkont* — 

^allttj»; Kitn lydrt^ fl)r liekfit brüel^er meiti, 
weil toir nun oUe l»rei betfammtn frin^ 
jt^t tQcUn wir un$ ein klein bt^l nibeclegn 
unö ein hlritic uutl fri)lafli:n öanebn. 365 
ii^ie j^irtcn fitütix jiä) in Heil) iu\l> falln ntrber gegen Jofef mit 

^aria unb ftl)laffen. 
<fnqfl Kommt unb ftnat: ©loria, gloiio intxtüniüi — 
ein grofjf [reuö ocrhüni? idi eud) 
ttiti^ alleit oöUrrti auf ^thtnui^ 



841. etitlpabet f. entliobeit ist eine mmidartHche Form, die ans 

dem Ineinanderfließen der wahrscheinlich rerwaaten Zeitwörter heben 
und haben entspringt, das schon Schmeller Wörth. II, i:JI, 138 
angemerkt hat. Vgl. aiicli Gr. Gr. II, 9 f. — 342. Iis. 3. W. b. 
aUetn t)Qt f. b. 343. Hs. b. ö. itt. gleidjmäfHg b. ö. fl. — 344. Hs. 
aUbonn «join. — 345. Ha. Gratia. — 348. Hs ernannt. - 352. 
W. — Hs. ttur t). t. i. jßr. m. — 355. Nach dieser Z. hat die iil- 
tere Hs. noch einige jetzt nicht mehr übUche Keden^ die auch schon, 
weil si6 ohne Beim sind, als später eingeschaltete Improvisation, 
ans dem Texte wegbleiben können: Wtok: mein tUeib t)at gute 
jilr|fiij iQiiiypcity Ilubel ko^t^ bitxb»t aud) babet? 0ltd)l: i» tin 
!8i4tNaI| «»4» babet? filttok: »ie (rin) lonff, JKait;»brrxkbroikeit 
grof! lehlt aneh in d. PrHs. — 856-^68. Diese Zeilen werden jetat so 
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0 Cl^nfl voili auf^ ftel) auf »üb iwtf 
m ittm Itindlm |itm kri^idn Sefnleiii Umf 
Ittvf limf l«iif iBitf. 

Jfoufct iljr l)irten, laufet alle ?uglctdi, 
nmti f4)almtun mt^ {pfeifen mit euc^ 



▼orgetragen : 366 wird gesimgen (glnrio in excesio I), TgL damit BCagor. 
adoratio Weinb. 66 paatores, annimcio vobis gaudium magnnm und 
Edelpöck 616 : — ich verkünd ench große Freud die allen Völkern ist 
bereit Weinb. 218. Das Schlaupitzer Lied: Ihr lieben birten fiircbt eaeb 
nicht mit großer freud leb encb beriebt Weinb. 108. ^ 867. 868 
wird gesprochen; 869 wird wieder gesungen Ich schließe ans der 
Melodie, daß die Zeilen 357—361 ^ine Strophe sind und 362—366 
(welche letztem Zeilen alle nach einer fortlaufenden strophisch ab- 
Rohließenden Win.^e g-esimsren werden) eine andere. Es ist die Weise 
eines Wieg-t iiüedes , delseii ich mich aus meiuer elsjenen Kindheit 
erinnere: (d)\af lifbfs ^inöar!, fdilaf fuaAc, ^ic <{:nQarl lAf^n bi 
gritofa ! fic laf;in öi grüafjcn unö iäf^en öi fragn ob« nit mit 
eana fpajiern toilfl farn ./• in j^imtl /. — 3m jQtmel, tm j^imel fein 

aUrrl)and JTeut i^riht, l)fibt, pupupetöt! Wahrscheinlich 

wird das schöne Kinderlied an» Ermland das Bornowski mitteilt 
in Wolfs Zeitscbr. f Mytb. II, S. 427 nach derselben Weise ge- 
sungen. Es beginnt: Im Himel im Himel ist Frende vielf nnd bat 
16 Zeilen, kann also in 4 seilige Stropben geteilt werden. Ygl. 
SU 888 — 862 — 866 Diese Strophe wird nun gans nach der Weise 
des SU 866^61 «ngeftlhneii WiegenUedes gesungen. Zölle 866 wird 
als ScblnAreig^en (Refrain) gesungen wie 242. Das Wiegenlied bat 
dafür nach der zweiten Strophe, deren 3 letzte Zeilen ich nicht an 
geben vermag: heidi, heidi, pupupeidi, wie die dritte Strophe des 
Liedes, „laufet ihr Hirten" wie es bei Meinert altd. Volksl. S. 279 
mitgeteilt ist: hai, haidl, pohai! worans wir pehn, wie wirklich nahe 
die vvelüichen Wiegenlieder zu den Weiiiiiachtiiedern stclm, was 
uns an die schöne kirchliche Sitte des Kinderwiegens erinnert. 
Weinh. 49 f Hofimann Gesch. d. Kircheul. 416 ff. In der Tat wird 
ancb Josefs Wiegenlied oben Z. 238—242 nach dieser Weite ge- 
tnngen, vgl. daselbst die Anmerkg. Obige Strophe 362—^66 findet sich 
«neb in den dem KnUttndcben benacbbarten Scblesiea. 8o Im 8eUan> 
pitaer GbrisÜdadfllUed Weinb. 108 (wenn anch ▼erskümmek) fit «iMM 
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laufet 0etl)lal)rm in drn fiali 
$cttttti ktndalttn atteimnal 

e ir lytvte»^ 0 tf lyitteit, laffi »ie« itt4rt vtciain, 
rtit »eite mSt nnU id) rttd^ fB0K* 

f{i«llit£i fpri^^t tm Vr«itiii: 0tid)l, nrais tfl l»a0 fnr rtn 

Birgen »tib fitHlitm? 

tin gefpcnfl »iU ttn« «crtfren, unfern fdjlaf tut e« ftitbiem. 370 

ötidil fprtdit: uTuuticr gro^ ntib wunDer überaud, 
• td) fdjau nur ein wenig für örn t)ut hinaus, 
oUbef)enD fted) t4) ttn grofis und \)s\ic» liec^t, 
mad fdjeinft bort nar fin oifftdit? 

IDttok fprid)!: €m fltmm td) t)ör fo ^tU un2i klac^ 375 
fc^eitit mir t» mdt ein englifdje fä^ax, 

Cngri ftngt: ))om ^inui ^oii» kam t^er, 

kriimc ntitp jgnte neue mar, 
htt guten «Üv bvtii0 ^wd^ f0»iel, 

Ivaooji t4 fingen nnb fagm wiU. 380 



Habelschwerter Spiele Wemb. 119 und Hoffmcinn und Rirliter schle- 
sische VolksUeder Nr. 281. — 363. Hs. Öc^ulmricn. — 367—368. 
. werden ^sprnchen, was ich für ein sicheres Zeichen halte, daß 
hier der richtige Wortlaut verloren ^egan^en ist, denn der Engel 
muß fiberall singen. Wirklich seheint diese hier in awei maßlose 
Zeilen znsammengesehmol2ene Strophe im Sehlanpitser Llede noch 
ohngefShr erhalten: ach, ihr Hirtlein, steht doch anft geht mit mir 
sogleich hinaus I Ach ihr Hirtlein tot hurtig gehn: In den Stall 
nach Bethlehem. Die andi naeh obiger Weise an singen ist, wobei 
Bethlehem natfirlieh mehrmals wiederholt werden mnß wie 943; 
iftorio 361: louf lauf 366: aUe^umal. — 369. Hs. ftngen unö für 
i'iu J. — 370. Hs. öuri1)iuu'rfn — durcLwirreuV ffir tnrbiereu. — 
373—374. Ctfdit: erftri)! ogl. OP ju 208. 209. ^ 377. Hs. Cngfl 
fpr. — Das ])en'ihiTite Lied Lntliors und die Variationon desfo^ln n 
(f. Ph. Wackernari-cl J..ut]icrs ^j^eistl. L. 163) schliii}rt sieh durch 
mehrere Weihnachtspiele. Pondos Comödie von d. Geb. Jes. Christi 
S. 14 bat 4 Str. das von mir heran spfe^ebene Kremnitzer Weihnacht- 
spiel (Welmariscb. Jahrb. III, 3d9, 400.) hat die erste und zwdte 
Str. und S. 401 einen Anklang an das andre Weihnaohtlied Luthers 

6 
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4= 6QUui0 fieht auf nntt f^ritiji ibcm iPitoK; 
obad)t *i6 t)M glattcill. 

rfüint alle totfdjfU! 
ntrt bart x& fiatt ooU tx»\ 
m # ®aUu)S: $ttd)l^ flct) auf^ l^tr ^tmel brod»! fd)o! 

4= 0tid)l: €i läf^n nur krai^o, et U f(i)Q aü gnua beifita. 

4= €^aU»jK : SUkd^i, fit^ tmf, hie onl^oö^eUtn ^ttmn fd^a l 

4? €i lat ttitr iPtenittt! 

^mit klont kBpf, (^om boüb onfg^f^laffn. 



Wackernagel a. a. O, XXXVI. und an die Variation Trillers (Ph. 
Wackernagel a. a. O), Das schlefisclie Kristkindlied Weinli. 34 be- 
ginnt mit der obigen ersten Strophe des Liedes. Weinbold hält 
8. 34 Anm. nach Ph. Wackernagel Kirchenlied Nr. 842 die katbo- 
lifldie Beeension des Liedes fm iUteri was nach Fh. Wa«kemagel 
Luthers Lieder 8. 168 nicht richtig ist. Das Schlanpitser laed 
Weanh. 107. hat die sweite Str. des Inth. Liedes. Weinh« hielt es 
für den AaSang eines Liedes, das er freilich vergebens snchte, 
C Weinh. 107 Anmkg. Das YW hat nur einen Anklang an das 
Lied Weinh. 155. Merkwürdig ist die schon oben zu 856 f. citierte 
Stelle bei F^delpöck, die mehr an die Variation Tiillers sich an- 
schließt und Altertümliches enthalten muß. Vers ßl4: 616: 616 
kommen änlich fast in allen Spielen vor, wenn auch in keinem 
Kircheniiede. Vers 018 f. hat das Lied Luthers und fast alle Spiele. 
Vera 620 f. die Trillersche Variation u. das KrW a. a. O. Beite 401. 
Doch kommen dieselben Zeilen auch schon in Luthers Weihnacht- 
lied: ,vom himel kam der engel schar* Tor, wie ich bereits oben 
bemerkte. — 878. Luther: ich bring euch g. n. m. — 370. L.: d. 
m, bring ich soyiel. — 880 L. : davon ich singen u. s. w. 382. die 
JQnnq>ef : D&mnenmg, Finstemirs. Schmeller I, 872. bu mhd. timber? 
Ben- Müller -Zmcke 87. spiegelkarten hSl vgl. spiegelglatt Die 
Karten sind hlU wenn sie neu sind^ sie glitsdien; bftl-glatt mhd. 
baele SchmelL II, 166. Ben Müll. 618.^888. totfdieln lautmalend vom 
klatschend niederfallenden Regen vgl. tätscheln Schmell. I, 459. — 
386. Das BW hat der himel graut schon, was i^ben so gut den Witz 
auf sein Alter zulKßt; das Käsmarker WL wie oben. — 387. 388. 
Hb. ptnont, bihrn: das Fipen (pipare), Piepsen d. Vögel ist iüer 
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4: Fallit)»: 0tt4»i, ftti) auf! fitritut hlcfit^m aüf 390 

4: 0ti4l: €t lofff nur klrMa, l)abn noili jgnv mett fTatit. 

jgib obadjt, t)at glattmt. 

4r Stidil: ei alle lUO unb 1000! 
iitad)ü 0u mir ha& maul etfl auf 395 
iQtiui mir hm tm\m anfucf^iogn?! 

# !6ilt4l: i^ft) mein tSSottiUK! »OjS ^at ^erni ^ir ge^ 

troannM? 

ibo^ 1^' Mi^ neben meiner nmerhugelt «n^ nmevgmoiit t^uftf 
vat t)at benn hit tvanmbt? 

(Gallus: lOao mir gdraumbt ^at? 400 
ha» kon td) gar moi fagen. 

Alle drei wenden, im Dreieck stehend, einander den Büoken und 
stiltsen sich anf ihre ^rtenstfibe; Gallus singet: 

Sn einen flal gieng id) Mnetn, 

barin ein orti« nnh cfalf m, 
an ftnrm lini^plrtn fraf^n: 

0 rMrr hört, 0 jungfrau ^arl 405 
hu klasiiii) bei im fa^!? 



wol nrBpriinglich gemeint; da es die Mmidart nicht kennt wnrde 
es, yielleicht durch Anlehnung an biben^beben, entstellt. — 390. Itlefc^n 
mit der Peitsche schnalzen to clash SchmeU. II, 464. — 393 vgl. 
381. ^ 894. Stichls Sprichwort. ^ 395. Hs. mai^t« h. Ül. h. JH. e. a. — 
396. Ennfen sonst för Bauch od. etwas, was angefüllt ist vgl. das 
BSnzchen des Reisenden, das man hinten trägt. Hier der Hintern? 
— 897. daß ötid)l in d. Hs. noch tiiuual angeführt wird, scheint 
anzudeuten, dali die jetzt verpönten Stellen eingeschohen sind. — 
400 — 401). Die Einteilung der Verse kommt ganz auf meine Rech- 
nung, denn die Hss. werden fortlaufend gesehriebeii , olme Rücksicht 
auf den Keim. Obiges Lied habe ich nach Analogie des zweiten 
und dritten Traumbildes geordnet. — 404. Iis. bei mir im j^e. fr. 
Wf^m Gallus von seinem Stall redet, muß aucli Zeile 402 in meinen 
dtaU heißen? ~ 406. Hs. hleeltd) bei ii^tten faffen. -Klärlich mhd. 
klftrliche: sdiBn, fdn. 

6* 
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3i[> bin idi i^Uid) DOU fftjla) criuad)!, 
ujült i^ott iirr traitm hiim mir oU nad)l 
moii gern bi« fibcne fdjloffcn. — 

Sie dcehen sich wieder einander so. 

410 4= l8itti^l: i^Hf ittciti lOttoH^ l^at l^enii htt 

traninM? 

bali i^' i)tci) nrbn metnrr fo umerknselt üntf «ii»r||i»a^t t^aft? 
tQO« \^)ai bcnn öir cietraumbt ? 

tDitok: U)a6 mu gctraumbt ^ai? 
dos lulii» if^ dir gar mol fagen. 

Sie wenden sieh den Bicken. 

416 UHtoh fingt: 3n ujcilinadjttagcn in brr fiiH 

ein tiefer fd)laf mtd) überfiel, 
mit freub warb %an} begoffen; 
mein fecl empfieng Dil füe^tgUeiti 
Dil ^onig ttttb oil softn. 

Sie drehen sich wieder dnander zu. 

420 4: CfttlUs fiivic^t: i^a, mein düd)!^ was t)at brnn 
^ btr getronmbtt 

408. Hb. hambt mir all Xladit Die Mundart würde kämet' 

fordern^ jedoch die Sprache unseres Spiels hat häm* wie der Rdm 
Z. 423, 424. lehrt. — 409. wann sie liegn bei den schaffen, derfen 
sie bis sieben schlaffen aus einem Weihnachtspiel Weinh. 177. — 
411. \)afi fehlt in der Iis. — Wieder wird in der ä. Hs. Witok an- 
Ifefiihrt, der obneliin schon das Wort hat vgl. zu 397. Der Kritiker, 
der die gemacht, hatte vielleicht noch die Hs. vor Augea in der 
die eingeschobenen Stellen fehlten? Hs. U)ttok fprfd)t: auch bei 
dem ersten Traum ist in der Hs. nicht angegeben, daß das Lied 
gesungen wird. Die Singweise für die 3 TrSume erinnert an die 
Weisen der, jetst fr^ck schon überall Terstanunenden, Nacht- 
wXchter* Der ganze Auftritt macht sich reöht bfibnenhaft, fost oper- 
artig. — 415. Sollte hier vielletcht zu lesen sein: 2im ^nffM^U 
abenb in ber iQttU? — 417. Hs. Mit Jrenbt gan^ begoffen. — 
419. Dies kann sieh auf die Legende beziehn: ,zu der Itontdö got 
geporen war, spr. Theophilus, dö geschächen vil zaichen : dö regnet^ 
es höuig über alle dise weit.' D. heil. 3 König herausg. v. Zingerle Ö. 2. — 
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ba^ bf d) nrbn mtintr fo nmetkngrtt «nb «mrrgtoalit l^afl ? 

roafi l)Qt öfitn Mr gdraumbt? 

Sie kehren einander wieder den Kücken an. 

fingt: Ütir trattmbl* al« »mn eilt engel kSm 
iitib flirrt uns nad^ 0et(|(alpem 

in« |itbtf4 lanb fo frm: 42& 
ein «mnbctMng allba g(fd)(l)n^ 
erfurrn nene wSte. 

4lie i^trten fingen indem sie im Kreise hemm luntereiiumder ein 

herxiehn. 

jCujliQc hirtrn^ frcibigc Knaben, 

bic gittfn lull jum fingen Ijabru: 

hfia, lüol auf! nnb lafü uns fmigcu ' 430 

giitrr öingcn iitfliq fprinnrn. 

iDaoiii ruT tnpfn-r hirlrnjung 

iCiaDib erfreuet min t)er^ unb juitg. — 

Xufii^t» gfdngletn bei htn fd^afftn, 

Venn tit ntt gUebt |tt ft^laffen, 433 



431. Hb. fehlt t^afi vgl. zu 411. -~ 4Sö. Bs. t. j. C |U ferne. 

426. etwa ein. tD. 0. gefdjal) oder ein IDunber i(l oUbo gefdietjn? — 

•128 rt'. Wie unser Weihnaclit.spicl unter allen bisher bekannten auch 
darin das reichste ist, clal!> es an die versoliiedenartijisten Lieder und 
Spiele derart hin und wierier anklingt, so haben wir hier ein Lied 
vor nns, delstcn erste Str. bisher nur aus VVcinh. tHH bekannt ist. 
Weinh. teilt daselbst auch den einer Papierhs. (vgl. darüber VVeinh. 
176) entlehnten Inhalt des WeihnachtspieAs ans Baiern mit, in wel- 
chem es aiemlieh vollständig enthalten zu sein scheint. Im PrW 
hat fich ntiD das Lied noch vollständiger vorgefunden als in W« e 
Ha. Tgl. Naehtr. Dnrch H. ,P^f. Weinholds Qfite ward anch 
die Str. 2 und 8 nach jener Herausgabe emendiert. Hs. ft$l|^ 
liil^e Jfln. Weinh. ireydige./ — freidJg: wolgemut ete. Scfameller 
I, eOO. — 429. Hs. b. einen gnten C — ber Xinft Scbmell. II, 509. 
▼gl. ber Unf) zu 319. — 480. Hs. Heju Weinh. eja w. nun 1. u. s. 

— 481. W«inh. hurtig spr. — 482 f. Hs. HoniM »«r ein t^xtttM 
3nn% frett nn« ain ou» IJfT|fn«grttnb. — 434. Hs. jf. C^tTnUrin. 

— 435. iia. mm uns iier UJirt iuä)i gfall |um fd)iaf)ett. — Weiiiii. s 
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for ftttgen tfit ^0tt f« mn, 

tufr wilo wfrcn, (mottl drob beten?) 

eta, mv ifi öer's übfl auslegt, 

fcitcmalö aud) htv Ciaoib pflegt. — 
440 Xiad) einer rd)lad)t uut» luiiuu talcn 

auocntjcilt ^ttm potcntaten, 

muff; et and) öen f?fpter fürrn, 

öte weit ugiern, ötc 3ttben nrrtu. 

3et»crmann nuf bcn ©atjtö öeutt: 
445 feint ^ie ^ixitn ni^l matkttt ienit 

^dUitiK: fittn wolon, la#t nn« gen 0ctt)lal»em g^n 

da« ivundeetal allbo erfelyn. 

IX)as fnr gabn »eUn wir offeriern? 

tX)o0 ßt ein 0efd)cmli »elin ivit ßem ktn^] ^eafentieren? 
Lio $ti4l: ein flaf(t)en noll mtid) ipiU id) htm kinb oemn 

öamit in feine mutter möil>t weiter ernern. 

ll^ttoh f)}rtd)t: 6in fd)0ne« lamm l^ab unter meiner 

Wellies ^a« kin!» gar mol tjl wert 
ha» mi trf» belpenb mit mein flab ttmbfangen 
4.55 nnb über meine beebe fcbuUern lyongen. 

(e»a(ltt« f|>ridrt: 34 mit mitnemen ein menig moQ 
bamtt in feine mntter fein brein legen foU. 

Otiriji l>ri(t)t: I5ic nad)t ifi mir ja ftnfler, idi könn md)t 

mer fcijn, 

Iis. w. c. euch Ii. g. z. schl. — Weinholds Hs. lieblichen Klanpr so 
Gott 7A\ ehren. — 437. W. — iHoui dr. h. fohlt der Hs. ^anz. — Oaß 
illaul bfrni: übel nachreden. Schniell II, 565, I, 187 f. — 4;{.S Ms. 
tuer unc. m übel auslegt. — Hs weil eo uns öcr (h. Iis. 
fein) Öaotö pÜegl. — -440. „Hier fohlen zwei Strophen, wcldu^ 
Davids Heldentat gegen einen Löwen und Bären besingen. Diuin 
heißt es weiter (vgl. diese Verse): nm-h »lies<^r Schlacht und künen 
Taten auserw&lt zum rotentaten" Weinh. — Hs. bei langer ßad)t 
nnb killen tagen mtrtiQavibl berlOelt i)M9i bermäl»lt für ermöt)U) 
inm |lo^entl»atett. 448. Hs. bie Sngenb fient, — 444. Us. 3e^ 
bcrmonn auf fein Al«»ibi f eigt. — 445. Ws. Hs. Hansl, die Hirten 
«ein & lent! — 447. a. Hs. d. IDttnberbing. — 450. Hs. JRül^ltg. 

— 451. a. Hs. letzter. 
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ob litf tt^t üHt mured^t {«v PoU etn gtlpn 

€t^ wo foUcn wit alUftmbI mtittt a«s? 4«o 

tfullits fpttd^U 0li4l|l} fied) allbernt« ein ftrot^ou«, 
aU^a n»erb*n mir nacft bem ftmMetn 9ottr» frag*«, 

Itc lüctöen ci uns aiui) vooi fagn 
tuo a>tr foUfn htn gan, 

öafj mit bae hiublnn mödilrn trfffen an. . 46-> 

IjciUa |)oUa! ift ^ttman^ yor ^fr tur, 
bfr an« an das bri5i:rti: ort hdifur? 

3aff|»^ fpctä)t: iiUm frtuii^ »ttt fttdpct ic aUlyur 
etiicii btr eud) wol weiin für? 

fett gebeten^ fogt mir, mo t^in m 
cur gtbonken iitib etfvtger fiml 

)5tt4>l ff»ri4t: ^Itoottr, mit fud^m Rottes Miibalnii 
fo UM Mfitt füllte geboren fein, , 
mit brgereten ob es »erbe gemtf 

fo nno bte gefd^td^t oerktmbtget iß. m 

Sofcph fprid)t: 00 tr ba« WfUt fo Ircttet (jercin 

tjUT liat ^Qc. gauunl'rijtc kinbalrtn. 

Die 3 Hirten (teilen sich vor Joseph und Maria und 

singen: 

ittrrh auf mrtn t)cr;, unb fteb bortt^tn, 
IVOS Itgt bort in brr krtppen brin? 
cjü ift boift liebe lefnlein, 
tu ifi hau fiböne kinbalein. 

Qallus kniet nieder und spricht bei der Obferung: 

6fi gfgrürrü, ^u hinMrtn ?ört ! 
mit Itgfl btt ba [foj rllrnb unb tjatt. 

-IGl. Josef trägt in (Ut Hand eine kkiru', Stiohütte, welche uns 
das Ibms dai'stellen soll, in welclieia sie ficli behnden. — 466. Hs. 
t)QUal)aUa! vgl. das HaVielscliwerter (Weinh. 118) und das Schlau- 
pitzer Spiel ( Weinh. 10«;. Anmkg. 1.). — 4G0. Iis. möc^t füren wie 
467. 470. Hb. barnm fett geb. — 472—477. vgl. Weinh. 161 
VW. — 478—481. Wieder nach einer Str. (der siebenten) ans Lu- 
thers : nom i^^mel l^o4 ^ort heiÜt es: merk auf, mein Hera, 
und slh dort hin: was ligt doch in dem Krippelin, was ist das 
sch6ne Kindelin? es ist das liebe Jesulin. — 482, ygl. au 600. — 
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€m htU »on ftto^ »011 lieiiic« UUm ftxtf 
^ fpitfttnt »Ott f))tffi3em Ipfit fa ^oft. 

fonbern |u be« tomtm Htterkrtt 

^ür ö(fin) liltng uub rofcn Wft^ 

490 . jptin wangclein tuei^, l»£iu nafeUin ^ati 

wie ftnb fte Irir fo aar rrftarrt, 

unb beinf Heben §ül^ru' augelcin, 

öic mit bittern trä|)nfn bt^offtn fem. 

lüa brtng td) bir, 0 3efulrm^ ein wenig nroll 
495 ba^ 2)iä) dein ntitUv fein brein legen falU 

gib td) bie ein ivemg mel no4), 

^af Hit det» ntntef mo^t etn 11049 

iM mann iily iifler nioi^t in bir kernen 

iV9Ut t4 etmiMi meee* mit mir nmen. 
aoo 0ttd)l f)) rittet l>(i trev Cbfevvng: 0ei fiegrüt^t bu 

ktnMrin {avt^ 

tute ligfl bu ba fo gar erflarrt. 



484. ÜB. 6dtelein. — 486. nicht ffiiefligem. Neben mhd. spies 
und Bpits bestand aneh ein gpis (Bpiszes), davon fptfftg abgeleitet 
ist. Es sei hier angemerkt, daß ieb nadi BCaßgabe der gewöhnlichen 
nhd. Orthographie fiir mhd. a : ß, fnr sb : sa setae. D&ß dabei mhd. 
80 und KZ nicht nnterschieden werden, ist nicht so arg als jener 
Keaerungsvorsdilag , wobei fs anch für ß geschrieben werden 
soll, wo die gewöhnliche Schreibweise gauz richtig ß hat (bttfs l fiir 
ba^). — 488. Hs. f. b. iCicging. — JCtHng: Lilie aus iCtligeni enLsieht 
wie i)etltng aus l)eiltgen (i3oting f. ÖoticinO Sdimell. I, 224. Gramm. 
§. 860. — X'ilien unb Hofen für das Weiü und Rot der Wangen, 
ein alter Ausdruck. — 491. Hs. «jie ligft tu ha lagar e....rrt. — 
494. ha fehlt den Hss. — 494. Hs. barin öid) b. M. ~ 497. Im 
VW. Weinh. 161. bei Edelpöck daselbst 213 Meinert alte d. Volks- 
lieder 273 f. in dem Dreikönigslied Hoffinann S. 446. muß Joseph 
dem Neugebomen ein (*Brei Bduneller II« 278) machen. — 
498. Wieder eine jetat nnr mehr mundartliche Form (Tgl. dasu 
Schmell. H, 296. 297. Gramm, {f. 92$. 949.) im Beim. — 600- 685. 
Zu diesem ganzen Auftritt (der »Obfemng'* der Hirten) vgl. Weinh. 
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ötin fal t>is> inmd£> if\ fpr gro^ 

(unJi) hombfl ouf öie »eil arm, naAet unö blog: 

(öa) bring id) VxT ein flafd)el tjol mild), 

(jicrnnt icti mid) in bcinen fd)U^ Inftld). 506 
ÜUitök fl)ri4)t bti ötr €bf<rtt«£i: 6ot grüf^ öid) iiu 

luixi» htiU>alcm 

gfSrüff^l fetfl du, liebe« 3<fttlein! 
3n' ffai bn^ ein kdntg^ gebotn bifl, 
mntftn tid^ tmttn betntv mitttef btüfLi 

bntiJ0 liämg^ ctn lammlm kteiii, sio 
t4l bxtf dtt «»elft bamtt fnfmbeii frtn. — 

3ofe}j!) fprid)t: 3r Birten, xd) fog eud) Pei^^Ä 

»or eur Wfrte« opfer uub gefdjönh. 

iftof ta fingt: 3r tiirtai td) fag eu4) A^ifitft 
vor cur ivevtes opfer unb gefd)onlt. 
lg^0U lag twc norung tool gebeitien 
itnb mt ^erb stnb f^of bettebcicn. 

JDtt jäteten fingen noch immer auf den Knien: 

Xaf^t UM boj» kinbaUin wiegen, 
iinb IUI» {»m kvt{P|iaUtn bugrn 



161. f. das VAV und Edelpöck Weiidi. 219- f. Ferner das Kirchen- 
lied: komt her, ihr Kinder, sinoret fein: nun wiegen, wiegen wir! 
riaincntlich Str. 3: bis uns will komm, du kindelein zart! wie ligst 
du hie so elend und hart! 4. O liebes kindelein blosz und arm 
dich unser aller heut erbarm! etc. — 504. HJa fehlt d. Hs. wie 
494. — 605. Hs. beotl td) jedoch der Reim verrät die gute alte 
Form des Wortes, wie sie noch im XVI Jahrhundert (oder noch 
fpäier?) vorkommt Gr. Wtb. 1257. — 514. (Uifitg d. i. inständig 
Schmell. I, 591. ^ 516. Hg. fehlt «ot. — 516. vgl. Nicol. Her. 
nuuuiB (f 1599) Lied: „Alle die Augen warten, Herr, anf ^ich*^ 
Str. 6: „O Herr, da wollest gebenedeien, die sp^ dass sie nns ge- 
deihen.** — 418—422. An&ng des Wiegenliedes. Es kommt, etwas 
verändert, derselbe auch im Schlanpitzer Ued Weinh. 107, mit 
5 Strophen, im Habelsehwerter Spiele das. 114, 13 Strophen Hoff- 
maun 434 ff. — 519. fehlt in den Hdss. und ist eingeschaltet nach 
den zu 41ö— citierteu Abdrucken des Liedes. — - 
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520 bo« 3eftiUm dtbtntMtn, 
da)» hisiboUin m»t !<> ^^len. 
e Sefttlctn fne^^ o ^efitlctn fitef! 

ealluö fprtdjt: et, n3ic tfl nur ba« befallt 
baf^ cv iirbom tfl fo unbekant 
•52:> wt^^ 'f^^l 'i^^^i mantul, froft unb hält 
mi> boö) rtflurl ötc ganjc weit? 

tDttok f|iftd)t: if|tet ouf tttftn tfl tr komen am 
auf bof er unfct |i4 erbatm 
ttnb in drni t^mti mo^f rrtd» 
530 fam fttnett Heben etmeln gletc^. 

iPo0 b<rt ^ tt"^ !^ 
bamtt ftd) btr mcnfd) i»0it ber t)ot)fart abwenb 
itnb nicht ftn' fo leben pradjt unlJ |irr, 
fonbcni cm öcmürhgv Icbi'u j'ur*. 

^ dttit)! f|irtd)l: Un« kann rool madjfttt öcr mut 

mtW et tfl grborn aud köntgltdjem blut 

böiiig maoib t|l aud) ein fä)afl)irt jietvefeti 

beffen i^ab id^ in brr fd^rift flelefen^ 

ber bttr4 fein bnentgitilie tat 
^^^^ ben m<id)H0en Cfottat (rtött^t hat. 

(i?oUu0 fprid)t: 3bir wann wir bas unfcnt ^*ft\in tucrn fogn 
»ia)& ftd) alt)ter l>at ^ugekagen^ 



520. Hb. getpenebeten: benedicere. — 521. treten ^ b^^'l^i^ ^* 
fchlafen, Schmell. II, 133. — 23. Hs. €t w, i ttn« b. K — 624. 

Hs. ^. t. g. i. fa fe!)r unbekannt. — 526. Ha. n. b. et regiert b. 

IXV — Z. 527—530. Die 5. Str. des Liedes „Gelobt seist du 
.Jesu Christ" wie es im Münchencr GesanjSfbuch von lö86 steht 
Hoilraann 196. ~ 530. fam (a. Hs. fomt) — glficl) ist eine Häu- 
fung. Sam: nihd : ebenso, wie. — 3*^3. Hs. u. n. für ein o. |)r. tt. 
3,^-534. Hs. l)infüro ein bemiietiös X*. f. — 5:37-538. üs. xoxt tt 
burd) fein köntglid)« iJlonbatl) iben mäd)tinfi 6olliaöd öft^^ttigt 
^ot). — kitentgltlbe küene, küenlichc ist ein durch zwei BU- 
dimgsßlben unstatthaft überbürdetes Wort. Ich fetse es an, weil 
daraas obige Lesart doch eher erklärlich ist als etwa aus bisene 
l^elbentat? 
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drill' Qlattbn «erben fit uns gebti 
fonbem ein ^ro^es glod^ter erlyebn. 

benn e« tft mit ber fod) fo bewont^ 545 
bof^ r$ irbertriffl allen mtnfd^tn oerftonb. 

Uptloh fpridjt: vlnc Qfar han i(t)s nit orrfdjtiingn 
td| mu^ gell LG önn hcrrn attfttg'n 

4 unö mcirsjru üien 3fruralcm gabn 

5 1 1 lii l 1 p r i iii t : ?tfh tinff r (Trtepus hombt auc^ Ijcrbfi 

btr un$ mirö g*fu^t auf ^^i^ fi^^i- 

€^rtte^ bii^ €»0!« liebet Crispud! 

Crtßpud fprict)t: iPonk bir €^ot, mein alter i^iidil, 

€^oiU» fpridit: U)te mag« mit unfee' ^erbr fd^offe fle^n ? 555 

Cri0|»n)» fprid)t: iDaeli^ bte fd)off in ber l^nt no4» brt'i' 

fowen fein, 

Ural oon bem grafen bi« anf ben klein*. 

Hin« bringt tr benn für ftttung nen, 

ifl mar mas bos oolh mad|t für ein gefdjret? 



646. Iis. da^ et betrifft — 54d. Us. 3d) mti« gleiil^ gebn nm 
nttfem oberffen i^C anfrign. — 662. Us. »ddirr un$ totrb g. b. 
a. b. JV. — Sie sind also nicht im Freien. — lüie ^rei f. Freie 
mundartlich bei uns itir das Freie, die freie Natnr. Einen besondem 
Sinn hat das Wort SchmelL I, 607: was keinem Lehnsmann, son- 
dem dem Landesherm frei ssngehort etc. — 554. Krispus kdmmt in 
einem Schafpelz, den er mngekehrt mit der rauhen Seite nach außen 
tun hat, eben so ist seine mit Schafpelz gefütterte HUtase umgekehrt. 
Er geht immer gebückt nnd fucht fich im Pelz ganz zu verkriechen. 
Also eine vermummte Ranhnachtp'estnlt (vgl, Schmell. HI, 12. Griinm. 
Mythoi. 404). Merkwiirdig ist, daß das Raube auch im lat. Tsauiiii 
schon angekündigt ist; etAva ein uuinnliclicr AUerleirauli V). Vgl. ohon 
S. 26. Im Habelschwerter Spiel Weinh. 118. heilU es von den 
Hirten „sie haben umgekerte Pehse an, Pelzmützen auf und Stricke 
als Görtei.'' — Die Hirten werden von jeher einmal als dreie einmal 
als vier angenommen, schon in der L^|;ende vgl. darüber Weinh. 
214. Anmkg. 1. ~ Eine bemerkenswerte Vereinigung beider Uel>er> 
liefemngen bietet hier unser Spiel, indem anfänglich drei Hirten 
anfbreten, dann eine vierte, auch sonst anfflUlige Gestalt, hinzukömmt 
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560 (ßtalluß fp rid) t: lUarlid) |tt ßelblabfnt iigt da« kinöoUin 
In einrm hnp^juUtn, ^uiifctjcu odi^i mit) tfalfiu. 
vuann öu öofi ujunöcr bcgcrfl }vl fel)n, 
hanfl oudi morgrn fru aufftfhn 
unH) Itonjl mtt ün» nad) i3et|)ia|)em gtl)». 

565 €ti»pnis fpti^t: 3|l eiQi mtit ]»al)in? 

tßallis« fpridyt: i0t« V lytnitambfl! 

iKTrispu« fprtd)t: ja id) xoii mict) irgciib be^^enkrn 
unb tutl i)£in htnb ein ^iffd oon mein' pel^turrh f^tnktn. 

filtf i^tftetl hinter einander im Kreiae herumgehend: 

Untf tit htrten unDlgmul 
570 unucn bei ^cn fdjaffen, 

tacien flcif? bft irrr l)ut 

iinb legten fid) fdjiaffcn. 

3u in' trat ftn enget fd)ncl 

uni) ®ot leu4)tet um fit ^ti, 
575 fit fii- ctfd)rediett. 

IDtr enget fprady: für^tel eui^ nii^t 

td) t»vttig eit4 etnt iteist gefd^t^t 

«ttt nt4 fnv^ ttwedittt. ab. 

jfiumpagnit fingt t)tnein: 

Seid) und arm foUen frötic^ feilt 
m on dtefem l^etittgett tag, 

UM ifi geborti ein Ittndatein 
ha» alle ding vermag. 



Ö66. a. Hs. 30 felblUfg. — vgl. Wduh. 166. VW. wo ein „Bote" 
einen „Alten" um den Weg nach Jerusalem fragt, der ,fehwerhörigS 
▼erkohrte Antworten gibt. — 668. Hs. u. m. b. h. (. f. oon ein |J. 
f4,, — 671. Hs. bSten £1 b. u ^. — 673. Hs. f i. dratjt 575. 
Hs. daiK etfflitedien. — 677. Hs. fehlt et«. — 669—678. Die 4. Str. 
des Liedes: weil JKotta f^manget gietig vgl. an 31, bei Ph. Wacker- 
nagel 260 ; jedoch Z. 669 und 671 nach Str. 9 daselbst im Beim 
▼erändert. Z. 671 heifit daselbst tetteit s. d. Lesart und durfte daher 
nicht in t)äten emendiert werden. Z. 672 heifit es a. a, O.: legten 
iüch nicht schlafen. 
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ftt« nam |)fifjt 3ffu5 Cbrifl 

»nt ttnfer aller mtffctai fttö 

oom tytmel komen tfl. — 

€) menfi^ be^enli «lir Jtfiis Ctyriß 

f0 gav an ottt fd)tu 

|ii JBrtl^Ul^riit geiboreit tft 

in etiler oUen f dyetttt' »w» 
mitb tn ein litt)»^ geUtt^ 
ipte nn« bte fd)rtft ou^rigt, 

auf friJtU tt>f ll unö brrit. Companie ;ib. 

Bönig ÜUld)crt fpric^t: 
Mein gattrr«c0iipo0 un^ allr tuflrnment 
bring l^er hu pogi Ir^und bel^rnd^ 
ht$f Fintel» gUrin and) nit oergt^ 
e« fi^euil ein fltm ber nie gewefen t«: 
nrte benng mit ber fonnen ft^ confamantert 
äuget mw tmbtt» fiä^ i)t oor mir: (?) 
ein großer glan^ nberon« fdjön! 
tuooon mag bicfee geflirn entfielen? 
ift Qud) uon uao nid}t tiiclrgt-u fo locit 
auf cluJQS tjcilige« ijicffß örult. (?) 

in öfr mitten ficht rin jungfrau ($05 
ein Min^iein tragt mit iö) fte f4)at^ 
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591. Hs. gelegt. — 594. Hs. anf ber IDelt m. n. br. — 595. 
Hfl. jSb'nig Mtii^tti fpri^rt» ber M^xt (poge) gebt an4» mit hinein. 
KÖn. Melchior pflegte also fönst mit der Compagnio htnanszngehen 
und dann von feinem Pagen begleitet, wiederzukommen. Jetzt bleibt 
er mit dem Pagen zurück und der Teufel, der sich wShrend de« 
Ganzen überall als Instige Person nütz nnd nnnfitz macht, bringt 
ihm einen Stuhl worauf er sich fetzt vgl. Edelpöck bei Weinh. 241 : 
liciudes: ,merk mich Trabant, der du heilH Hesel, luuf bald hin, 
bring mir ein »Seisel.' — ITs. m. g. C. U a. 3ftrnment. — 597 Hs. 
oergief). — 590. Hs. ronfammnnuT f. fonfaminint? ;ius Int. ron- 
nndahd. mhd. samandn i'amcnen ? 600. Hs. aud) ttwaa an2ter$ Ol 
for mir. — üngel = zeiget ~ 604. Us. an^ etma» foUti^e« biefes 



Digilized by Google 



I 



94 

Don grofnm glan^ tft trc fltrn 
fUcujar ftc übertrifft öif) gfUtruj 
an hnnrm ort tuts ftiüe llalin 
eiofonöcr fdindliT unö fciiiuilfr tutr. mnbga^n. 
Ba» kinUcin, t>a& dit iungfrau trägt 
mit id) fd)att ^um öftcm ft^p bmegt 
fliit yogi ruf \)tx den mat^cmatiots 

«15 $i|iiierlt4 »»0 rinef »trb btti» «t^rogen^ 
»OS itirfft4 btt ftttigfra« tm knibletit titt Itagen. 

|lagt fi^tti^t: tfnSbig^ Jt^ntg, i4 t«t »ort vemo«^ 

mcti ^mc 

id) ml balb btinflnt beit DiHgrafian. 

jHönlg MXtit^oxi fpx'xiS^t: l)tltgratta(tt), hont i^r mir 

nirljt uou öicfcm fternc fagn? 
620 Öiltgratia fpvi^ii [(ßfnäMgfttr tiönig] idi l)ab fmarlid)] 

heinc kuiiörrtiafl oon öifem gc|Iirn^ 
hterübfr bir proplnirn luil tri) ronfamantcru 
ob td) Don inen rtiuad möd)t brbuctcrn. 
I9(r prap^et Cfaias ^tuar aoa« anbrut 
un^ un« mit biefrn morten propO^jett: 
tfi&Ba^ nrulid) in jQrtl^tttl^em füllte geboren nrerben 
ein känig, nteffta« Mmels nnb ber erben. 



bebrüt. — 607. o. gr. ©l. i. i. ©efltrn, ,und in dem ftern Ptuend ain 
fchöiie junkfrau, die liet aiii kin<l an dem gerechten arm nnd 
flas kiiid liet :iin fjuldiiii kreuz an der ftiern.* Die heil. 8 König-e 
nach einer alten Iis. hcrauag. von J. V. Zingeilo, Innspruck 18öö. 
F. Eaueh S. 2. - COS f. fdjon ü. b. ~ 609. a. k. e. tut Ü. 
fk, — 613. Hs. Ülalümebicu». — 617. Hs. t)ab. — 618. iJiltgraitatt 
= etwa aus mi fili Gratiane eines lateinischen Weümachtspiels ent- 
stellt? Vielleicht dachte der Yerfafser des Stückes an Gratian de 
Alderete den Schreiber und Dolmetsch Karl de« V. Im Kalender 
fSllt Oratianus am 18. December. Oder auB y^itokrateo ? — 
Der Page geht hinaus und Viligrasia (Bpr. filigraüa) kommt sogleich 
mit ihm herein. >- 622. efamintem d, h. in ihren Schriften forsdieii? 
— 623. Hs. b. |lr. €. mir ^at f«. m. a* — 624 Hs« n. n. m. b. 
DP. onbett. 
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feigen miif 

bas fei |u dft^io^em crfült, 
domm mit forgen id) mid) brbenh 

wa«; Ibm kinb pt'dftntut für (tn nefi^enit? ew 
ein fttmma guld id» mit mir fSt»^ 
^mit gotb einmt It$ni0 tut gebünt^ 
fnn mm k&'itig (»imets im» btt erben^ 
tfb boff er fort mir barnm ^vi'b mtthtn. 

{Jagi, bal)tn mtitb bu aUrtt fitx^ m 
ba# mir iin« friUtdj mad^en auf öir reis. 
ÖiUgrattö, cud] bcfüä) id) tiac vcgamcnt 
fo ian^ bto idi hic rftf ficbrnd)t ^^u rnb. 

liili£irattafprtd)t: enabigßcr tnönta^ ti<ub ritrcm r oittetit 
mii i4 j»erfr^eti b(Ui rrgammt. ab. ua 

MSni% iXlaltl^aitfrr: ülri» ifofgeflnb mir lyeitnt ^ot <m%t^ 

m«0 oor ein mnnbfr gcfd)tl)n tfl über nad^t. 
tfin %ttUtn meines mnd^t ein rrtnen fdietn 
bartn ein fungfrau Ui tvfd)unai fein, 

famt finfm hönii^ l)imel0 unti bcr frörn ei5 

öabti in «ifil)raud) mufj gfoffcrt wcrörni 

ein kinbalfin, fo fnn untr ^art 

cor ftn fo !ibfrlid)f£. ^Jun^fr qfbaltrn warb. 

tut auf hcn flxa^en lt)criJ0r0ei)n^ ^ 

ßnbrt tr bte foib aifo bemant 

mie id) O0ti meinem gtfmb mar ermant: 

0, mnnber, be^gUidyen nie l|nb jgedb'rt, 

n0n einer fpifloria mol bemärt: 

ein {nngfran rein nnb mntter )ngidd)^ ^ 
befsen itinbelein libnig orm nnb reii^! 



6Ä9. 680/ vielleicht eingoscholion, denn sonst haben die Spiele 
nberall (IS>efdianh. — 632. 033. aurnm regem, thus coeleßtem, moii 
notat imctiü. Kitualc v. Limoges. — 037. W — PIs. aud). — 643. W. — 
Hg. fin 6ffltrn madit gldd) glai^t nnh fdicint a. H. ein 0tern 
wtl<bÄ flcmoiiit ein kleinen f^ein. — 646. Ha. befambt. 
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Uaö) i3etl)lat)fm nn» ha& gdlirn tut mcifcn 
ais fo Um wix aUrfamt bat)tn oemifm. 

600 »tr bti den geieden hlätltct) tfl }» fmdcjt; 
<mt man $tbont etn khtdaUiity 
eilt kontg ber ITnlieti nrirb n feilt. 
9antm mU aitf fein morgenis in tq| 
' nnb ftt(^en ob tta» hinMein finben man. 

nretl einmol Itcntfn i«t die ^rit 

ÖQ^ der bfgcrU mcfftojj ifl gcborn 

©on einer juitigfrau au«erkorn. 

Öotdje« (ein) cjrftirn uns brtueifl 
670 und uns rcfpedtfrn \)t'i^{ (?), 

in^fm f0 hundbar madui bifff qi-fdiidit, 

tticlxt)c öic 3udcn l)aUcn oor em igrdi4)t: 

mit tieftigen geberden fte ^iet^en an 

bis da( fit tfi gefunden l^an. 
675;Hber n>as gef4^anlt und of^tt foU e« fein 

domit dit0 bind anc^ md'dyt fttfriden fein? 

diearetl er tfl ein kSnig f^inteUc nnd der erden 

dabei tm msr^en nin( geoffert werden. 

iHtt fold)em offer nril til^ iiti4) oerfefjn 
680 id) i)offe nor dem bind damit ftt beflet)n. 

j^omponie fingt: ttJie fd)Ön leu(t)t un« der weifen flern, 

grivfü muß uns brr König jötr tnx 

in Oicfe toelt ff in homm. 

;2ld) weifen, tiebilr meilrn mein 
5S5 factt mir ^od1 ^i^^r niartifit rein 

niolicr l)obt ir« oernomen? 

Ittfltg, rit^tg! 



— 662. Hs. ernannt. — 658 Hs. nan reifn. — 662. W. — Hs, 
e. k. d. S. fttfliteder foll f. — 664. W. — H». tx^vi&^tn — erfinden. 
668. Hs. wie bei den ßroocantcn Dcrhündigt ?uforn. — 669. H«, 

bezeigt. — 671. Iis. innd)frt. — (384 Hs. lu'd)Ur, n. H. Jfifxtlt der 
tüeifen liecl)t. — 68ö. H.s. iclilt rein. — 68G. Hs. jr. — 687. W. — 
Hs. rußige. 
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eilt 9tfit fem 

nod) bcm fittnt 

ibem lanbr, «90 
2ia ^tr hömg öcr txn fidj fanbr 

ficintg iÄfld)ort geht l)Tcnfin mit lokof. 

Cakfi fprtrtit: ©näötgfler kouig, frmlrcj9 öolk hombt ml 
Ijfffnt ftnbni hftn mal; nodi }\\ 
f4)tint fa^ aU mär ein ki^nig iabtif 

m$iä)tt ttn« rrgtewt* frri. «95 
Jiäiiia JH^ri40rt f|)vtctit: CafiH mti^ tin klrtn weil blei^ 

biH fib |tt tum fiefl6)|ni frin vit . 

lS)rr iatiri trilt ab^ unb bie ^men König get^n ^ttnein. 
iftdiitg^el4ort ff vid^t: jMtgegtveftji^^r lirbe» lycim gut^ 

jßöiiijg IjUalii^auftr f|)cid)t: $ur lieb fri grgrUf^t un5 700 

ttjo örnkcn fit t)in mit foldicm apparat. 

Äöntg iHeidjort fpricht: 6ur lieb wcU bt^tt gej>anMel fei« 
nnfnr fin fitbt gen 3eru|altm bunein» 

JUie bret kSnigc «rveinigrn fi^. 

Adiitg iiasi^at fpritbt: 0fitgebfteit fcigt intYbi«i|att 

ww it |tt Sfrufolem wellt tän. m 



— (588. Hs. et fo ffrrnr. — 689. Hs. Heid) unö armr a. Hs. Hn« 
unb iDfgr. - <5yi). Hs. in öas lonör. — 691. Hs. hat^ ftd) knn 
köntg mehr fantc — oder ba f. h. h. m. f? Das Lied ist in alten 
Gesangbüchern gedruckt und eine Umdichtung Ton ,wie schön leuchtet 
der Morgenstern' jedoch kann ich es nicht bekommen und weiß auch 
den Vf. nicht. 090. 697. lafet mir e. kl. w. bl Oi fölang bi« ii^ 
iu ibn geAoffen mit. — 700. a. Hs. e. 1. f g. n. e« Csntitot. 
Lieb, dein Ideb, euer Lieb sagten eltedem Fflraien «o einander 
Cschon im XV. Jahrb. nnd vielleicht nwsh iHUier C, Schmetler II, 
419). Bner Liebden ist, wol erst in fpSterer Zeit, ans dem nieder- 
dentsehen eingedrungen Gr. Oranun. II, 247. — 705, ans Um (infin. 
=r totn) reimt bei mnndartlicher AnsQprache niebt, indem an wie das 
pari, tan gesprochen wird. 

7 
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iiöniig iütiä)Qvi fiJric^t; 3m 3ffajae man hlärllci) ßc- 

fdyriben finU 

mit Mil (in fc^ötits ariiie;8 Ktni^ 
ftt Öet|)lot)em ßthorn fol mthcn 
aU( ein köiitg l^imelo nnl> 2)tr (rd(n. 
7ioj00U^t« btttit» bnt flttti ifl «rovireii offenbar, 
mit wMnii^ u $ef4el^n mar: 
in Mrfer leltenhvti^nen fnff 
^00 kinl^letn ollbereito 0ebaren ifl. 

jftonig lüaill^aufer fpridjt: (Öleidjmäfttg mag id) rud; mit 

n5\y:i[ i^as in unffrm lanb ftrfi ntgctrajjen- 
^in j\cxn unr al^a liabn gefcl^n, 
darin ein iung^rau fambt ein kinü» tnt ^e^, 
komt btefeiS nunmer an ben tag 
VML8 »nter ^en Reiben nerbdrgen lag. 

7» ilcinig Caspar f^jrid)!: Cbcit i>i^ Ijot mid) auj öcu UUg 

jgebta4)i^ 

nreld)iB oor tin gro^ ujunöer toirb gead)t^ 
befffn tüirß ui finöfn hrftig bfgrrn, 
fo ffi hfui mittel oöer weg öcrmetn. 

iiöntji ittei4)0«t f:prtd^t; Mtt wHi mm ^rsn 

gar nrrl4n 

T^ben wir ftcr ein ^tvi^m gefefin l^fti^ 
nnft nn» find nnbckntutt ollr mtg nnb 
anf keine mittel Herfen «Hr nn» ni4t ocrUfen 
«leti mtt atlefambt in diefrm lanb 

finh %any frnnb unö unbchannt: 
730UHDUn i)ero wtgen oon öcr reif abfle^n 
und gfu Sfrufolem in btf flaöt ringeljn. 

rrhu^^?^^fn ^tf^f gffd)idit 
ob wir nii3^t möi^tn tjabn ein beffeen bert(^t. 



706. JesdoB 8, 14 f. ^ 707. W. Hs. io. d. gebotn »ert e. 

k. — 708. W. — Hs. naikent übetan« fdjön. — 709. W. — Ös. und e. 

fc. i^. tt. ö. e. — 710. Hs. f. una b. b 0t. i. tu. o. - 722. Iis. d. 
wie jtt f. l)cftig;6 bfgcrn. — 733. Hö. J^efltra 0exiä)t 
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€ü )iet)en t>ret kötitjg, iftv flmt Irui^t in* oorait, 

ttloi über dem t^au« 
tctr )fv fUtn fiii fM^, 

1. UDif wttffn oon t)troÖiB ^rit, 
tocil au0 bem motflCiUanb fa mrtt, 

2. als lir nun homen (Ot Snufalm üfat, 
ha Cl)ri)ltt« fil|0ii geboren xoat» 

3. 0ir frajgtns in Ittt fkM f)itt frei 
mo htx nene kontg grboren fri^ 

4. 9tt htn Inlftn wi^tifti nrmr, 
fit foltm in'« anirtgctt ktot. (ab.) 

ifiönig jQtto2»es tritt auf mit Lakei und f^ti(t)t: 

mann mmol mtr^ nnrnnt« ndi 
f0 getp i4 nnb trgel^to m^t moil (?) 
in wfinnn Yft4 J^inr Snben rat 
mir melUiil» tmi^ gei^lid) magtflrat 
befolt)en i)ai iM geronmet ein 
baj idf dlftfr folt hömg fein. 
J^euntc ttJfrn wir gcndjlc Ijaitcn 
rrbrn mü jungen unb mit alteUi 
bif werben komen alfumol 
Ijeretn in mrinen honigsfal, 
in bem luir nun gemartri lian. 
Cakei, f4)au fern^ mn klopfet an. 

JTaket fprtc^t: (S^nÖbigtr köntg fvmtft» naik k0inbt otl 
bfffm f^in |tt fUiden krtn nia# no4 )ii 

734. W. — Iis. e. |tgn k. Jöt l. l Dorannen. — TSf). a. 
Hs. flanben. — 739. Hs. morgen an fo »eit. — 742. Hs. 6. fr. t. b. 
dt. ^imein. — 745. Hs. f. f. im o. kl. — 745. Vgl. die Stenuin- 
gerliederHoffinaim 444- 451. — 747. Ha. rrge^ mid) wal? — 749. 
mir fehlt d. H. — Hb. o. n. g, MBi^tfM, — 756. Hs. 4. i. nt. köntg'i' 
lii^m 1$. — 756. Hs. anf hit a. H. anf hm, — 757. KrW. Seite 408: 
König Herodes: Herr Loeker (d. L Lakai), sobaul wer klopfet an. 
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760 öil lirrrn: uni> höiugr mit ftdi bringen, 
mti^ nid)i.ob f um nid}i möd)tn umringen. 
iHtt l|frltd)ftt hiftlifrn ftnb f angtlati^ 
fa^ ftolf unb präi^ttg fit ^tvtin gan. 

iftöiifg i^rroi^ts f^ridyt: Ctkitit^^f otfii innt t»o f l^n" 

kümtn 

1» phtx fn tun fir ^cm otfrgdttfineit. 

iPtr iakti bringt ^te antworte?). iTakri fprix^t xu 

hönt^ Melchort. 

3r t)rfrr!i Vg will luiiTcn *s hönige majejl4t 
ma» ttrfa4 f'ii ho men in jbit Ai^bt, 
att0 mae gef4)led)t ir feit entflontrnty 
i>af tr ^rr homt an» fremden tanben. 
m Jtöntg iafleld^ort antivortet: ;Ait« kömglut^em fkam ftnli 

mit alle drei gebom, 
fwdti liamni an« 0cibO| der dritte atw iKant^ 
mir begern kanig jQeradcs fetber m brgrüe^en 
maferti e« feiner tieb nii^t m$4te verdrießen 

jQerode;» fprid)t: JTafi fit komen al{umal bellend 
715 mir l)erein in mein lofament. 

jCahai {pt\di)i den Örft hönigen; 
iKetn gnädiger i)err König euer gegenuiart begert 
und ipti da^ ir euer anligen feiber erbtart. 

— a. H. glofet an. Ich dachte dabei an gflaitfft h^t^O", der Lakei iii 
dio J'enie ichauen soll. — 7^>M. fajl (adverb zn ffü) : sehr. — prarhttg 
Hs. ßrrböig. — 761. umbriitgfn 767. Uxfaä) fehlt der Hs. — 768. 
Hs. aU0 ma» 3ntlü^ und (&rfrt}i. t f. e. besieht sich auf die Haut- 
farbe des Morenkönigs. — 769. Iis. ö. t. ?u un« h. a. fr fC. — 771. 
Ueber die HeUnat der Könige vgl. die Angaben bei Weinh. S. 129. 
Obige Angabe Btimmt am mästen zn : magonim adoratio Weinh. 60* 
^ 0aba hel&t schon bei Plinins 12» 14, 30: tariferaygl. daslied: 
ein kint gebom ae Bethlehem Str. 6 (Hoffauum 341): diekfingvon 
Saba komen gar golt» mirren wirauch brachtens dar. Bei Edelpöck 
Vers 974 kSmmt Waltfaasar ans Saba. DerUrsprimg dieser Annahme 
ist an sndien in der hibl. Stelle Ps. 72 f; die Könige an« Reich 
Arabien und Seba werden Gaben zufi'iren. — 775 Hs. jCagei fpr. 
}. die 3 hbnig. — Nach 777. Ha.B. 3 h. h. f. j^. Äönig fprid)l: — 
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UPte hxti könx%t k0iiifii fitr ^ttoht», btefer fptn/^t: 
3v ^mnt wtlitointn, wie i(l bas brtuant 
bai it }U mir komi auö ftrm^tm ianh, 

2>te urfat^ kitf|lt4 «tl «if eigen: 

nmnliilp Mm in nnfent lonben 

ein im^mMi^ gefkien tff entflonliett, 

lif«nn eine fungfran ein kinb tnt tragn, 

merket «nf »«i» wie end) fagn. 

9abnrit mir etfllid) baben 

wtf öa^ bcr mcffmo fft an kommen 

ein hdrttg tr flirborfn uiqc, (?) 

htm bientn (ai bas iübtfdi her, 

ben fuftien mir mit allfin {ln(* 

jtt bem enib nl^ubtn miv mftx xti». 

^ttohtit fpriil)t: jQat ftd) bire fugetragm t)te |tt lonb 
nnb tfl ben fremden keffer mir bfkaitt? 

fo |ift)t Ijinob nad) Uethlöhfm tjon fluubin 

benn Ijifr ba« htnb nid)i tuirö gtfuuben. ^ 
Öud)ft ro, unti lucnn tr'fi habt 
aiuicbell uni) aud) mol brgabt^ 
fo lafjl bfbrnbc mtd) es mtfffn 
ba^ id) möffit fftn ?ufrfl hrflifffn, 
ba^ td) Qud) gl£id)ec meis 
ba;» hinb anbttr unb im meiü. 
j^ttis tut mir lieb ir l^erm, 
bnmit ti^ an4i bn« kinin mS^i ern* 



780. a. Hs. orrftgen = mhd. vereigenen (Bon. Müll. 416) bai- 
riFch : vereigen Sciimell. T, 36? — 784. Hs. hillöleilt tragt. — 785. 
merkt auf toas mir rud) fagn. — a. Hs. fogn bcl)fnb. — 787. Hs. tu. 
b. ein neuer Juben jionig f. a. — 788. Hs. e. k. neultd) g. m. — 794. 
oott ölunbcn: sogleich, für O0n 0tunb an Sclini. III, 647. OP. — 
79ö. Hs. ktnbletn. — 799 Hs. |nmer^ — 801. W. — Hs. b. k. 0. 
tt. mit 6efd)enk bemeis. £mem weisen = sich mit Geschenken ein- 
stellen (Schmell. IV, 179.) snmal bei Hochselten, Kindstanfen etc. 
Oleichwol ist die Emendation kühner als es den Anschein hat Man 
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Jiötiid &aiipat fprti^t: Cutc iitb, wkftrn mit Oaß kmi) 

mfo xotin mit i>i£ botft^afi mithet bringen. 

jgöntg Mtiöi^oti fpriit)t: VLm Mlonl 
f0 otria^rn mit |u 3entfalem den ))lan. 

Häiiig lOdU^anftr ff»fi4l: 01^^ ibtr fUm tut luifte 

rfir 

810 im ttid^ htt mot^tnian^^ 

hü mit hau ktnblem lyan efkaitt. Die drei K^ni^ ab. 

ÜSnig J^erabrs f^rt^t: Bit ftttung mid) tjat erft^rtdit 

nt4)t ivenig^ 

mtii (4) bin ritt fremder kein ttil^itt köm^. 



▼gl. mit Z. 794—801 folgende Str. eines liedes yon 1544: 

macht eueh auff gen Bethlehem 

eilet hin von ftiinden 

denn hie sn Jenualen 

wird das kmd nieht fimden 

ntir suchts dort und wenn ihrs habt 

angebett und wolbegabt 

80 tut nxirs zu wissen 

auf daß ich mich gleicher weis 

vor ihm mit geschenk beweis 

und des seit beflissen. 
Aus d. Ges&ngb. der böhm. Brüder 6. Btr. des Liedes : Als Jesas 
geboren w^ar Wac kcrnagel 262. Wenn dieses Lied ans dem Obigen 
entstanden ist, nicht umgekehrt, so mSsie die Stelle schon nber 300 
Jahre so verderbt sein wie die Lesart zeigt Vgl* Bn812. — 804. W. — Hs. 
gtiSbiger Honifl mitfttn mit h. k. f. andere Hs. htn Hotiifl ber (Sti)ben 
finden. — 807. |it fehlt d. Hs. — 808. ecce Stella in Oriente prsevisa ite- 
rum praeeedit nos ludda Magor. adoratio Weinh. 60. — 811. Hs. b. m. b. 
ttrugcbom kittb t). evk. — 812. Hs. b.B. m. md^t f^at stfd^tM ein mtnig. 
Da dies für Herodem kam, erschrack er nicht wenig, denn er war 
ein frembder mann nicht ein rechter köiiig. Gesangb. d. böhm. 
Hriider 1544, Ph. Wackerntrl. 262, Vpl. zu 801. — 813. Hs. m. t. 
b. e. fr. ntd)t ttn r. k. — llcrode.s, vun Römern eingesetzt, selbst 
ein Kömliug sagt bei Kdelpöck Vers l'dlb: ich bin hart komeu su 
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•r^ lakei, ruf bir pxitfitv titt^ f^rtflselettfn, 

mi fragen, mo tteue Mimg fol /^thottn mtthtn, »is 

€>cl), ^aß iinii hrrr öas nfufle Ijör. 
wn flnnb an n>ttt td| Urnfen fort, 

ttitb fud) au)» bem gatt|cn lan^ «io 
bringen die l^ol^en |>rtejler fur ^onb. 

Uuii üo (Pilatus uud Jona^ spnngen herein, ihre Aussprache ist 
jüdisch, ihre Gcberdeu ungemein lebhaft; alle drei sin«! in steter 
Bewegnnpr, kiis.seu sich seihst rechts und links springend , in ge- 
beugter Stellung die TeflllimV — die Schultern, küssen einander 
gegenseitig, schlagen die Hände zusammen und sprechen dein König 
mit carrikierter, dem Gesagten immer entsprechender Geberde das 
leiste Wort ini Ghore nach) fptiö^ii (ganz nahe dorn Herodes unter 
die Nase schreiend, unverständUch schnell}: 

Ijfrr, id) fud) nid)t unredjl gib ? 

id) tuüU eud) genifd fold)« geigen an^ 

id) luolt fud) gfttitrc. folrf)6 Ktgen an, 825 
votnn ci< mir konigliri) maifiliil 
in krtiur mit oor iihrl \)ai. 

j^crobefi f|»rtd)t: 0agt t)etr^ e0 fti en4 »ergehn, 
ob e« mir nni^ gefälU m4)t ehn, 



dem reich and 1369: ich bin vom Kaiser eingesezt. — 814. Kach dem 
Worte: dd)rtftgrUrtrn laßen sich außerhalb die Priester hören, in- 
dem sie mit jämmerlich kreirichendem , jüdelnden Tone das Wort 
insgesammt ii;ichsj)rechpn. - 816. Hs. .Iiulenk<)iii<,r — 817. Iis. bnm 
brin J^rrr foU moiflf hern. — Ich liatte früher: gd) |jm ruf 
mir bte Ütaiflcr [)tr. Aber das Wort iHatflrr kommt sonst in dem 
Stück nur rlimial in der Zusammensetzung Psalmmaister - Psalmist 
vor. — Hlü. oon 6tunb an: sogleich vgl. zu 794. — 820. Tis. u. nuo 
bem g. C. a. Iis. bieffr hb'nig ou« frrmbm lanb. — Hs. 
t. f. rfdjl l(nrfd)t g. »twat rcd^it Hadjridil gib. — 82r>. iUajtflät: 
l)ät f. ^ajrilat : t)Hi soll hier wol jüdische Mundart bezeichnen. — 
828. fagt t^er? aber Herodes sagt auch weiter unten: jQerr Halfati. 
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830 Dor Übel []ab id]'£> fud) mit ntdjten 

öcnn \d) mtd) gern nad) tud) m'6d)i nitjien, 

wölt fonfl narij cud) jgefant ntd)t han 

mögt mir furr gemiiet borti Kio;rn an. 

liotfa$, ]pilatui& unti Jona« fprrd^eit (siigkioh>: 
6nätiiger hi^ntg, tta» fag td) eud) ^ur ^anl^: 
88S|U flaht I9etl)la^em im iübtfi^at 

mit kVnii^ f^tfö)txbm fUt^i^ 

mit bti hm pf^imvmfmi htt om ^t^U 

fein faiji foi bt^^tn dl frmr fetnl^, 

att4 (xl tut {ttunl^er itndf, 
Mootl i»0lk mrl^ im foigen auf trlbfen! 

wtl tti fHnem ttamett geffgnet merben! 

öfttt namt mkb Ijet^fn Jmanuel 

tt)ic fö hlärltd) bcfd)rtibt €Kd)tel: 

öenn buttec unö t)onig uiirö rr rffcn 
846^0)6! gute frwälrn, bas böfe nfrgffffn. 

f)t'r0bc« fprift)t: ttJte hau unb mag nun Mtf(:S fttit^ 

ha^ tiit jungfrau fol gebertn ein kin^aiein? 

köpf leftreten 

ttAi) aUcö mad oeciorrn ttttrö ir mtei)er bringen. 
890 i^ttoJft» fpvtrt)t: 6in t)eret könig wir fagt frei 
und tmg mir Mor an' alle fi^tat, 

820. aufii fr lilt d. Hs. — 835. pfaimmatfler entstellt ans Psal- 
mista. Die Zeile 834. 835. fcheinen von 889. 890 lierübergeuommen, 
— 842. vgl. Esaias 7, 14. — 843. Ezeclüel hat die berühmte Pro- 
phezeinng 44, 1—3 von dem verschlofsnen Tore, die auf die 
JungfiraoBchaft Mariae bezogen wird. Obige Weißagnng aber 
(844^846) steht nioht bei Eseehiel, sondern wieder Jesaias 7, 15. 
Aenlich nur umgekehrt fchrieb Cynemlf obige Prophezeiung Eze- 
chiels dem Jesaias zu (Haupt IX, 200). — 844. Hss. fitn» bttther 
llditt (!) ijonig m. e. e. Der Shm der biblischen Worte wir in dem 
Briefe an die Hebr. T, 13. 14. erkl&rt: „wem man noch milch 
geben muß, d. ist unerfaren in d. wort d. gereehtigköit: denn er ist 
mn junges kind, den vullkonimcnen aber gcliöret ftaxke fpeiae, die 
durch gewoiüieit haben geübte iiimen zum unterscheid des guten und des 
bösen.*' — 848. vgl. 1 Mos. 3, lö. — ÖöO. Hs. ein ijer iier ^rei 
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tt fagt ut Orthlühnn tinbn Oe orrnonu-n 
ba^ [uns |u troflj nn rrldfer fft ankomtn, 
ein gm4)ttr fürfl und maxtv t)irt, 

ber uuis alfambt ufßtttn mvM. 835 
iKö4t lytcmit gem tut jimiffm^cH; l^oibii^ 
tu t4 vrift »arbeit fcgn: 
mein tti^ fUi^i Iptet in gjtüttr gefof 
i4 tttd» fage bo« ifl ml^t. 
jtotfo)5 fpridyt: JKetn ^etr^ alfa ifl ei» ni4)t ^u oerflelyn^ 86o 
als folt enr ret4) }u grun^it %t^n: 
ein höntg lOtrM er werben gtnant, 
aber hetne gcwall liobn in fttncr tjani) j 
otrurtfilni luirb tnon jn ^u toö, 

unö fem nolk Ijalirn für Hn fpot. 865 

j^froöfs fprtdit: ßrffrr war«, ffl man im bellend fürham 
un^ in bfr jllgcn^ bnc Ifbn obnHm, 
et^ bojs ooik möttlt weiften auf fem fetten 

Inlett entftft}t ein blutiger ftrett 870 
weil inmtv ktfiubt ein könig albereit 

|lilottt«f{)rt4lt: Cner [kSnigtic^] moieflSt, flellt enet gemnt |tt m 
nnb fe^t biefem lonf noi(^ ein wenig |n, 
bin weifen kommen ons morgenlonb 

nnb fagen e« fei fo bewnnt. gTs 
j^erobe!» ffirii^t: lOir befürd)ten e« mSd^t werben bekont 

cnjrotfrbfn in bem jübifd)en lönb, 

weil tütr gf/lrigo tage hau ücruomcu 

&af. ein engel ju ben liiricn auf« felb fei homeu, 

hab inen oerhünbiget neue mär, ssu 

tutf rin nrurr hcinig gfbarm ntcir. 

j^err ^aifao, lagt mir bod), mo auf erben 

ber neue köntg foi geboren werben, 

m. f. fr. — a. Hs. einerb. 3 jC. m. nnn f. fr.— - 851. He. bmgt foldie» 

gen|;lid) bodi an heinen l9(t)eu a. Hs. ba« ifl gewi^ an oUe !dd)ett. 

— 856. (dcuJUTculjeit: Nachricht, Kunde Schmell. IV, 187. — 850. 
Hs. wie i. e. f. b. i. w. — 866, 867. Hs. hömbt: abnembtli. — 
scheint eine Zeile zu felilen. — 872. Hs. 6. iHiinlaÜ) fl. e. g. 
{ttrttik. — 881. 883. Hfi. Jubtn jßbmg. - Diti Amwon{chonZ.8d5? 
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bfm h'itntn fol Doä fitbtfdie l)fr; 

88oiua6 füigcn tntc propljtini ^ann? 

3fonai& fprtd)t: ^Wt piopt)eUn leij^tn an: 
Cl)riflu6 der höntg ifl auerrhorn, 
ber mit^ in trrr flat öfihlehnn gcbotn. 
Die flat Itgt im jübifdicn lanb 

^txüJft» r))ti4t: 3fl gttt 

nvm ttttd ob unb Mmetget (ttl^ 
brr fad) td) fd^oii unterkommen »il 
89St4 ti>fl etiorgen tit mein fin itnb wnt^ 

tote td) iQrrb oetgie^rit bee hinbedblut: 

n|r öfs lad)t örr tfufci iji btr !)cl 

4r fd)laflit ftd) meiiiem ungrfrl? 
fol id) crjl homcn in fold)f not? 
900+ fil Itfbfr töärs mir idi lag tot. 

4= ttJaß fol idi tun, ntas fol td) fagii? 

4= eiS ifl nid)l anberiS m brtt tagn, 

% tif) mn# oeeiogn oor mein cnb 

nf itttb frf! hörnen in foldjcs cUenb. 
905 4: €ierattbt tvirb mir mein tiöntgiii^e liron^ 

4r t4 n»etf md^t mit iä) tt^ fall Idn. 

4= €0mt benn nnb Mf^ mt4 memonb (|cttt? 

4? t0 fein gltii^ get^ ober leitt? 

=1= 34l ipil mid) inen neffpved)en gor 
uto ttnb inen folgen immerbor: 



884. Hs. b. b. f. ö. V ij. auf f^^rn. — Die letzten Worte 
scheinen der Aui'ang einer ausgefallenen Zeile, etwa: Ottf (6riitn mann 
fol er komcn Ijer? — 886. Hs. m. f. c. |lr. ba^n. — 886. Hs. »eil 
0. |lr. I a. 880. 800 vgl. 834. 88ö. — 394. b. f. t. fd). U. bim 

— 896. W. — Hs. t. 0. boU »e^en (me^en) mein f^toerti ^g^nn 
nnb Mnf^t — 898. oder: fi^logt nieber meinen Kngefrllen? Iis. nnb 
f4l. |ttm tfng. ^ zu Un^esell s. Or. Or. II» 776. Hier hat es aber 
wol den Sinn Nebenbuhler. ^ 905. Hs. berottbt. — 908. (Seifler 
ober JTenter. — 909. oerf]>rei^en eich einem: durch ein Gelöbnies 
sich Jemandem weihen. Schmell. lU, 587. 
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=^ ci fett ir öfun alle orrjafli ? 

4= 0 tQel), 0 tpet), torr i^ilfrt mir ? 

^eitf^l spring^ lustig herein fprii^t »or i^evodej»: 
I0tt titer, ort fta? feiet ^tv? 

0l) dir otrfag td) nimmeniter ! m 

6ag an, ujqö ift bcin gro^ bffdirocr, 
öafj Linn not i'o l}art tufl hlaan? 

Dir toetl ein neuer könig ifi gebont 

iU>rrd jUMf^e lonb auderkorn: na 
wo foi ifS^ ormer teufel t)tn? 

Teufel fpfti^t: 04iiiei0 ^iU, ftu^ teufel bin! 
et» teufel töjft beit oitbent tit4t^ 
t4p iiitl btr lietfeii fti bet ^(lt4t 

me bti betn fad) folp greifen an, 925 
ber nettgebom könig wirb nni( nti^t entgal)n: 
id) bin im giridi fo t)olb d$ bu, 

ift) anl iJii fdjon rat i;fbn baju, 

brum riifl ötd) balö unb ocriii) nii lang. 

jQtrobr;^ fpridit: O gefel um eins mir nod) bang^ 930 
öofi id) fciU 133 frflrdifu (An 

madit da^ ttt) mtd) woi furfct)n Uan, 
hat niä^i mit tu* gleii^ lont^ 

912. Hier ist was in der Hs. ausg-erissen. — 915. absageu. eut- 
sagen, widersagen: den Frieden aufkündigen, Krieg ankündigen. 
Versagen einem: von ihm sich losfagen: ,forsachista diobole sagst 
da dich los von dem Teufel? heißt es in der abrennnciatio. »Do 
nmoser cdnen frionden versagen dienst unde gruos'' heißt es von 
RBedeg^r Nib. 2111. 919. Hs. Sttbenköntg. — geboen fehlt d. 
Hs. ~ 984. Hb. an« ber Pfi^t Hier Art nnd Weise wie man etwas 
SU verrichten pflegt? — 928. Nach dieser Zeile sind wahrscheinlich 
einige Verse ausgefallen, in denen der Teufel den Kindermord r&t, 
wahrseheinllch Z. 989—946 s. d. — In den Hss. ist keine Lücke. 
— 931. 932. Hs. b. i. f. 138. lau irAcdK« ö. m. ö. i. m kann für 
fehrn a II» r. benn 133 erA(d)u lan ha» mad) bae td) mid) ^ai; 
IV al für ftd). 
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grtotfe w'M metttfr ntrtit ciffdjout 
935]oanu i4) f0 ttbrl hanbrln tat. 

Teufel fpridit: 3d) tuil h\v Incif" ön bei Hat; 
mm» 2»' ein ienfei miifl fein^ fo mukj&, fo mit}^»: 

ba mitfl btt is' tvagen ein f0i4nt |oni, 
Mo(ba^ 2»* itit fd^onfi felbfl waie! utigt^Dm) 

hat ttit mthtt müh ktnb ecJitriii 

mtb gltt4 fri ?et4 un^ gleii^ ftt am. 

jQtii mnfl iimbtut0t)i alle kitSbeleiii^ 

bie jtnetiäriig titib brntiter fein 
945 ttiib tf^ lad) in meine faufl 

gtftditoir (brr fud)$) bie iganjei ml moufl. 

JDnnn rüfl btdi balt», ofrKWrf) tii\ langj 

id) )"ar öa|)in itn nainrn 6tr Oat 

}U meiner grfflfd)a|"t raud) unö rabs. 

öompantf fingt l)tenetn* 
95oitUt Q?ot fa (."if^fn mtr nnfrr grfäiuifUin hlingenl 

aU nun ijtroöcö bte rtb oernomcn ? 

fte )iet)en alle {irti^ 

ber flern Und)! in ooranr, 

|tt M^lal^em tete ber flem fltU flan. 

ÜUic brei hönige fingen: 
i>55Cin hmb geborn ?u 6ftMn!Km n. s. f. bis 974. Wie 249— 268. 
g.,^ j^bnig Sao)^ar fprte^l; O ^ere lä) bit, 
oerlaf^ uns nit! 

erUttd|t nnfet ongen in bet not^ 



934. H«. orrfc^ont. — 939—946. ist vielleicht einzuschalten zwi- 
schen 938-939. ~ 989. Um. nnb mttft ei» m. e. f. 3. — 942.H8. n. gl. 

teidy * ttttb arm. — 943. Hs. nnb m»^ n. a. Im. — 946. W. 
— glrii^mie nnfer €^ans lyat mol gemottfl. — 947. Hb. ner^ei^. — 

948. pix: Pech, HeUe? f,Fn<ik1?BXi Bcjra crepitas yentris** Schmell. 
I, 277? — 949. Handy nnb Habi^: wieder alliterierende eeltflame 
Worte. Unter Haudi könnte -wieder der Hellenr&nch Terstaaden 
■werden. Huod) unb Hab f. Krähe und Rabe (mhd. ruohh engl, rook 
Fnndgniben I, 388) wäre eine pafsende Gesellschaft des Teutels? 
ygl M^th. 130. 637. — 950. Us. 6efet)nelein. 
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hat «^tr tttt (Ktfdylaffni in hat 
jgelrit m», r^nrr, auf rtdjtfr bau 

>aS mir olljttr md]\ ivrc gan t*8o 
unö Irr' uns örin tiffotjung rcttiL 

htr red)t? 

^önig a)alll)aufcr f^xti^i; öi^t, ^cr firm t^ttr tut 
homt, wir «»ein jttiii kinb in fiai ein galjn. 

©riicj «urf) ©ot, «ifin jartw fttngfroiteietii, 9» 

l^ier nt(t)t 5a« gmünfclyte kinbaletit? 

^avto ftEgt: ^ter ligt da« ^ewimr^fe ktnbalritt 
gmtilielt tat fd^U^tf iptnbalm. 

Boittjg Mii^oti fprtdit: Hirn »oloft! 
CÄjlf im« avflati nwfer gefil^aiili nnh apfer öik» 
(tDri^ranrti, mßtrljen nnt b«e) roJ(f tjolb) 

€9ilt9 JÄfld^ort fingt; -h ^Jjailiic umgeniio 
€t)vifiOy öei ftlia, 
pfallitf reDemptori, 
öoimno pucrulo, 
jacfntt in ijracicpto. 

Otf hönige fingrn: «un tueldjer wtl örr erfle fein? 

ödnig ^a0|)ar fprtiljt: €u^^ hm mcm gebärt tt; 
fo tut 90t m% ^uttft einkttn, 
fo folgen wir tnt ntdi belpotd. 

«öntg iOaitMttfrr: 34^ ^ththmhitttt, hnaftt rtj gebärt 

992. Hs. pfolamitf pfalamilr onc 3fne bo (unigenlto !) €|)ri(lttiii 
©eum filta. Das Li. d steht Holtmann 430. 1001. W. — Hs. i. grbr 
ö. €. i>rm bie €re eh gebärt. — So unwesentlich dieser Bangstreit 
hier erscheint, so bewalirt unser Spiel in diesen ZeUen doch einen 
nlten legendai ischen Zng, der hier frdlich nur nnroUstliDdig berührt 
ist: ,do het der jung könig die große begierd daft er der eher wär, 
danunb daß er des ersten opfert': do erföUef got sain begierd und 
er ward an band grAv (d. i. grft = grau) als er der eltist war und 
do sie das Sachen, do ließen sie in des ersten opheren/ — So hat 
die Legende in der von Zingerle herausg. Hs., an die wir fchon zu 
419. 607 erinnert wurden; so wie selbst in der Sprache unser Spiel 
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jStfntg Mtiä^ott fpriO)!: 3d) ml nri4 Hut Mr ff e i«r 

in (Qoücß namen grl) id) tjor 
unh bring bcm kinZ> ein müc& jar. 

ilötttg iKel^ort kniet vor Maria tttt ohfgtn: 

t(H)5 ^^fgtiiff?! fftft öu hinnen hinb, 

gc^rüffU fn <^oi, öag id) bidi fini, 

eine UTfitc reis wir liabn getan, 

auf öa^ voir btd) nod) treffen an. 

3d) 9)tl tiir obfcrn rott;^ golt», 
toio id) btt bit wtifl mit bitibm ^ol^. 

i|abt ir ^ojb kind in rrn alle |»et (?) 

ini^ )fe^t t» auf al^i fUm trm 

niib nniiiyt oorlteb mit meiiteii gabn. 

1015 ÄÖni<^ Caspar ubferung: O föUr iSönig, o eMer b^lb, 

töic öu fo ritt amesi gf?cllj 

wer t)ät* Md) hin: gcfudit in floi, 

iß b a s b IM n i ^ Ire hönigßfal ? 

ein ^lern Ijai tinrt) bir gefurt^ 
ioaoo könig, btm al er gebürl, 

^ixt) loil i<^ rittmen alle flunb 

unb greifen I) od) mit meinem mtmbj 

betn lob oerhitnben aller tvelt. 

Hirn Ii in mi eMtr köitig ttnb lyttl^ 
10» Me fvE^t mmc» lanbj» bit mimn gut, 

tihn mi4 baf»r in litttu Ipist 

tn bas re4te 0(tl)lal)em fo fd)on, 

im finmeit betn fd)etb id) ba von. 



in manchem damit übereinstimmt. Auch dort, Bethlahem S. 4, — 
Köllig Melchort heißt bei den Spielern „der Ahkünig** und hat graues 
Har. — 1007. He. e. metbe m. 1^. g. 1011. Ha. b* i ^* i. e. 
ftUefeii 1013. Hs. gtrimii^ hctrogm: tos non tedebit Cyna W. — 
1018. Ha. 0 b» ttU (. k. ^ 1019. Hs. S^t b* m. b. ^tt g. — 1028. 
b» C «erkSiibigttt in a. Ol. — 1024. Hs. 0 bn oil ebler königfaU — 
1026. Ha. n. m. w^m i. bfinr? I|. — 1027. vgl. DP au 33. 
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Jßönig U)alU)aurcr obfcrung: ITun hont td) and) o feönijg 

jarl, 

0 fMfr liellr t>ött hohnr ött, 1090 

"btin bfgec id) aus l)fr}cns brguö, 

fin ficrn I)Ht mtcfi ^ir gffürt. 

Htm l)in ^a^^ obfrr öcn wfihrauj^ ^ttt^ 

Ditr^e allen königrn gebünt tut^ 

mein l)frr, wenn td) Öfter kom |U Mr, 109S 
hii molitfi «vtitev fein gnädig mir. 

Softf fptxäft: Memt iuhtn f^mnt bel0ii e»4« gotj 
daf it ttn« btfttd^t tn ber not 
ttnd mitgeteiit »im fnrrn gabn, 

h foü aud) gute bclonung habii: io4o 
(öon) unfcrni kinöUiu xdd) oon gw'ft^n 
©üt uurö eud) fü'rba^ otol bfbuctcn. 

ittorta fingt: 3r ijfrtm, td) fog em^ Mflig band 
fnr rur werte« obfcr uni» gefdjank: 

melt eud) d4mit be«tä'tigcti U^n lots 
[tM inber] fnf4 manbcnt euer fit^An, 

jftonig itajspor f^ri 4)t: tlfitn molon, lieber 3ofef mein 
IM btr bflw ktnb btf0lt)rn frtn, 
kein mU nnb flfi^ an xm mrfit fpat, 
ber ^crr lutrö öidi brioncu ^luar. 

jftönig ll)aiti)attfer Tf^i^t: Xlm bet)Uet btd) brr almö^^ 

tige ®at, 

oor knmer^ angfl tmb aller nat, 
bepet bi4 ber ewige ooter bei», 
non bannen es ntitef gef^iben fein. 

jib'nig Mtiö)ott fpri^l: Um mein tutrs %r0be« jn loss 

, ^ ^ . , gfallen ton* 

tm fagn mo ba« kinb fei treffen an, 

ba4 mein mir bier bletbn über nadit, 

benn bie jeit ^at bie fxnfin (jcrbcij^cbrä^t. 

1080. Hs. i)0^m ©rt. —1041. Hs. nnfent. — 1046. Hs. nnb 
m. — beflStigen: snfiiedeDOellen Sehmell. in, 671. — lOöO Iis. 
b. i|. m. b« b. — fiirmor. j*mar: warlich. — 1058. die ^inftrr: 
Finstendrs Sebmell. I, 645. 
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Jptt ^ret kd'ttsg ftn^tn in^ f^iaffrn ctii. 
Sf^ l00 in tmtx ti«4t unb Mitef. 

6njgrl trit oor bir hönigt und fpr. 
1060 3r ijeUiug örei König ous monatnlanö, 

®0t ^^r nlniäfiitiiu t)at mid) fuc^ gtfant^ 

ha^ td) eud) foit ma(t)en offenbar 

bo^ ir mdiift foUtd)r flffar, 

da^ tr nid)! |iet)tt I»ie oortgt bon 
1065 fttw liä'nig Httoht»^ hm tsron. 

€^0t gflett ttt4 lyeim ein anbft A^ttf • 

lUtf Nöntgr etujadjen üonr fd)laff un£) fpr. 
Melchior : <i:tn ffltramni träum l)ab id> gehört, 
al'3 lurnn mir hcit fin cngfl frhlärt, 
1070 iiati luir foUrn meiden i^txotii& |)aud 
un^ ein anöcrn me^ ;tfhn au^ ; 
btnn flrrobf« fürt m frtnnn mut, 
wir fr itTütt ocrgif^rn de« hinöfo blut. 

jgönig tt)altt)anfer fp» jPedgleid^en tifi an4 l^ab »rsKomen 
1075 oon dem mgel der in unfer gemai| ifi komen» 
hüf j^erode« ^ot griifit fein fin und mnt^ 
nne er molt netgief en htst ktndes dlnt. 
. Merodes fitifcft dn aber in folä^tt bif»\)tttf 
bei dir ein^nketen oon nn« fei meit. 

iQie k^nigt fingen ^ienon«: 
loeoüb'ntg IDaltl^onfet jieget non berg t)rrabr — 

1069. Da die Könige bei dieser Zeile eintehlafen, so ist das 
Fol^nde verloren gegangen. Vgl. das Lied: ich lag in einer Nadit nnd 

schluf. Weinh. 128 und Nachtr. — Das Schlafen wird dargestellt indem 
die drei Könige sich nebeiiein;iiider auf ein Knie niedcrlafsen und Haupt 
und Scepter neigen. — 1062 Hs. d. ir. — 1004 nid)t fehlt d. H«. 
— 1007. Hs. begleil. — 1070. Hs. J^rroöfs - 1075. Hs. fei 
komen. — 107G. Das zu 812. und 801. citierte f.ied hat: als sie 
durch ein ander ban aus befelck heimzogen und Merodes wol ver- 
namb dali er war betrogen etc. — d. I). ^. l)ingrid)t fein j^er? 0. 
iß. — 1078. Hs. fleAte d. 0. t. f. &, — 1080. Wieder ein Bruche 
stück des Dreikönigliedes. 
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mit er ha» hinblfitt gefunbrn \)Ut — ? 
ja moi gffttnbtn h^tc. ab. 

enflti tritt auf und fpsi^i |tt Softfl 

mnk mt» ii^ ^Hr ütl fetflin Mi, 

90« 00t i^ff midi )tt eti4 ftcffnt: loss 
Maxiü Htm )it bir to^enb 
mitfamU hm hmhitin ()od) geturnt 

Xlid]i wibfr narli 3ubara hum 

bin id) faj^e tut^crum. iOdo 

Sofff f)>rtd)t: ^ nro foUu wir l)m bei dtr md^i 
ober toer bat bos rllrnb rrbAdit, 
tote hummcn wir m';6 ^ggptrnianb, 
bie llra^eit ftnb itns unbehoitt. 

^uö^ unftä)tr oor toilbm titrn loos 
iittl' tctubtnt bie ba l)rrttmf)a]itterii(?) 
0114 t^ t0 mö^tijB feir ba|pm. 

Maria fittgt: €fot mirib f4ott ttttftr gelfitomoit fein 
ttnb »IIS fSm aitf realer en 

loirb liie fmeit ttii^t t>trlÄ^en^ iioo 
tiirb fein rnjgtl mit utu; ftHdrit 
une ttgitrn an oUr enben. 

IDa^iurd) fiel; auf in guter ru 
unö nd)t nur balb ben efcl fu. 

Soff f flcl)t auf unb fprtrfit: ßctjutt bi^ go« bu liebe« (»ou«, uo5 

wirö ja badi ntrtitc onöfre örQU«;(?} 
td) muf^ btä) laf^rn naci) ^oUed mUn, 
da^ wir fein ttfi» gfbot etfüUH. 

ülatpta fingt: ;abie, abte, es mitg (emmibert ffiii^ 
mir litl^ii iit's €g|||»teiikaib Mitteilt, ab. mo 

Hilttig jQerobe» gel)t mit pagi bi^Hrtti. 
I^b mit gieid) täte fiirfebm 



1085. H. gefatiM. — 1088. Hb« u. f. b in tf. — 1090. H8.b. i. b. es 
fag w. — 1096. Ha. mSlbtt. — 1096. W. — Hs. reooniren. a. Hs. re-^ 
formicrn. — 1097. Hs. fäl)ren. — iuüj— nu2 v^,-!. zu 224. — 1100. 
üß, ^oi tui bie ^. n. o. — 1103. babur^): dessliulb. 

8 
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hic mtiftn aus mongmlonb 

mit lifltskrtt mh %eftS;)winbtx i)««^, 
1115 j(gU{4)tn iftn neitm hcfnig gut^ 

fo fpür i4) 2»04 ut tnetttem nutt 

^aff t4 9Qn inrn iviv^ bttro0]t 

tui^ (fie) mir iyabn »trngelogn. 

Uttic fnr4t t4 mt4> i^at j^taufamltiig 
immriK liMgfei4i baff e» gertiifl 

m$4t »er^CB m fcr Imvier |eit. 

Um ift tt0tt ttiftm l»af| td) bffd^tt^^ 

mit Mefen fa^en ttmjugeljn: 

«He mtl id) in dir läng bt|lf()n? 
uss[tä) htnk baih i)in, id) htnk bai^ \)tt 

mit id) frta|)pen möd)t oon ttngrfar 

iren nruen hönig unb ^dd 0e^fnk 

toa«; tct) im möriit holten tior ein g^fi^cak. 

3d) tötl mit im umgct)n fublit 
liaoftleid) oir btt fud)« treibt fein gefpti 

mit mn feilten l)ennen gut 

m$M et ^&t einen frifd^m mnt; 
mü mit im fpiln Iba« govott«) 

glei4 tite hit ka^ mol mit (er manj»«] 



tus^ber i^t fdlt mir ein i^tf^mM 



im. fis. befl^ö^en für aasbeuteu? Schm. III, m. — 1114. 
W. — Hs. m. 1. tt. f^minbem Zwki ^ gefi|p«n»ib: gefklirlich ele. 
SchmeU. III, 640. — 1118. Hs. nn> ^m mir rttlt^i fofrgltfgeii 
YgL Edelpaok Vm 1868 f. aehr Sbalkk VW. Weiali. 167: ach 
leider Gott bin ich betrogen! es hent mir die Ulmier ▼orgelogeii 
etc. ^ 1119. W. — Hs* n. f. t. m. g. granfarniÜng — graufamling 
för grottfomtii^en (vgl. oben Xtling f. JCttigen) vgl. Schin. Chranmou 
Seite 128. — 1122. Hs. bef^eib = baß id) mid) entfd)eibe, 6efd)eib 
gebe (wie Walthcr v. d. Vogelweide 83, 17 f. das Wort gebraucht: 
wie sol ein unbescheiden man bescheiden des er nicht enkan?). — 
1225 — 1134. eingeschoben y — Ein Anklang au das Tierepos dürfte 
liier immer anzunehmen sein. Reinhard ist Lolu d. i. jSatan. 



mt t4 ertappen möd)t tfas htnd: 
[t4 wii mit mein Kriegsoolk jgefd^minH 
oan ^nnb umbringen oil (er Mmeai kin^J 
Ml «tt mt4 faUul* »titanvitiften 

alle knSbleitt tu In^« Un tutOrftugeii; iiio 
WM 04t td» ab glri4 alle wietter 
übet mid) f^reten moft iiti^ ^etter^ 
»Ott 14 Hilf bleib «ttin'K tei^« ein erb 

nnb nic^l fo plb't^ltd) gar oerberb. 

j^auptman gel)l fu j^ero^e« Mmetn. iRaria gr^t für 

j^erodei» unl» fingt: 

9iiiibt0ee kStttg^ gebenkt an baniil|et)igkeit^ li^ 
pkmut e« urirb entl ptö^ltdp tan letb^ 
9enn ir nergieHt fa ntl nnf^nlbtg;» blnf^ 
fe^t ftt^ gnSbiger kontg^ moM ir Int« » 

I|etabfe0 fpri4)t: |laik l^inmeg, dn niifftM 
meifl ntdft mas *0 gibt für anselegeni)rit ? 1150 
gciiomen mirb mir mein rrgament 
too ic^ bfm ttbfl nid)t balD r)oi-a)enb. 
Öoltfl bu midi (nod)) etß rr^irrcn 
Das u)il einem hÖnig n!d)t gcbürni 
3r hnrd)t, ir t^abt otrnomen moi^ 
ma« ein jebmeber tun fol, 
allster l^abt ir ba« köntglid)e manbot 
boa ent (etr nnb köntg befoilpen |pat| 

1142. Ks. mvttii). — Zeter vgl. OP. zu 314. — 1141. vgl. OP. 
108. 169: 9lb>U4 Iperna4 vtßi gor nrrberbn. — 1U6. Unter Maria 
haben mit hier anr den die Moria epielenden Burscheii sn TeretefaD. 
Sie ereoheint hier anoh ohne Krone. In der ordo Raehelis iet es 
(nach Matth. 2, 17 f. Jeremias 81, 16 ff.) Baehel; ebenso beifidel- 
p5cfc 8018. 2389 f. Weinh. 64. 864. Dies ist wo! das SIehtige. 
Matthäus 2, 16. sagt daß Herodes, als er sah die Weisen hoben 
ihn betrogen, den Kindermord befohlen habe und 17. 18. spricht er 
von dem Schmerz Rachels um ihre Kinder; g^anz wie oben. Das 
VW. Weinh. 167 legt obige Worte der Gemahüu des Herodes in 
den Miiiul. ^ 1152. W. — Hs. tö. i. b. Ut. tt. bcoorkömbt vgl. 
VW. Weinh. 168, 

8» 
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UM {(ibcrmait foi fi^ bei flxaff htm mn^ca, 

vtM mit einem fd^arffen «andat befollyen 

ba^ man fol umbringen oUe knäbciein^ 
öic jrocijcirig unb borunlec fein. 
Jl«5<t« fol Wfbcr iiclfen gut nnti) ^tih, 
faUtd)s unffrm htrrn hcmig öffHIt. 
U)cr öicfen ^eboicn wirö liJl^erflrübfn, 
]»(it fol c;» kofleii fein l^ob^ gut unb icbeA. 

li0iibt fit 4fra^«j« «prieht sehr earrildart jiiduob: 

O me(), 0 wrf) ber fdjarffen manM! 

1170 bii" hÖnig ^if mnrtjt urtfer« Irben« (>Äl, (?) 
foltt xöix ik^tn frtöifn unfer' knäbeletn? 
ad) wü» toirb'ö gebn für fi^meri unb prin! 

flerobfö fpr.: ©tefer menfrf» fol öre. tobe« fc^tllbtg fei«, 
nembt in unb fledit in in'js gefüngnt« hinein. 

i^attptmatt f^rti^t fit SttibaiK: 

1075 IDu bo0i»td)ty toiifl bu bem h äntg mtberflrebnj 
es fol bir koPcn bctn Ijö*'? ö"t unö lebn. 

ni(t)t beffcr ha^ bir kirnt htiiDfr flerben, 
aU bag toir Qllefombt mit inen oerbecben? 

legi sein Schwert mit der Spitze an Judas Hals ttnd eotferut sieh 
so mit ihm wührend dieser jüoamerlich schreit 

Panse. 

1160. w. — Hs. numftn fol eui^ »onn her Ai^^ff l^hmnbeit* 
^ 1166« Hs. f. II. i^. k, gov mpi g. Man sieht wie gern man Wörter 
flinfllekt 1169. Das VW, das hier aberall wörÜieh fihereinstimmt» 
legtediese Worte dem ttii^ctlliivilgifthtteikt indeaMimd. WegeoMsagel 
an Spielern erfaitti oll einer, wie wir su 1145 sehen konnten, awei Boflen, 
die dann snsammensoimielsen. j^er anhere j^net^t Ist es aber gewiss 
nicht, da er unmittelbar nacli i>einer Hinrichtung gleich wieder auf- 
tritt. Weinh. 169. Bei Edelpöck ist der weichherzige ein ^robanl_, 
in dem Spiel von Coventrv, wie Weinh. 168 anführt, ebenfalls ein 

»Soldat. — 117^. b. JÖ. m. b. bifn (^ebotten W. vgl. Wemh. VW.. 169. 
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j^f rabf« f|>ri(i)l: ©rlj^ lahft, la«f^ ^9% mx ^ttm 
}>tn aiitt flrtrfuprn haitplman mtm. itso 
i^ttoiti f]9rtd)t )U dem t) att|)tmaii: 

im) 4000 mii wH if»M bffleii inm 
md^ fiel)* ^ui ibtr ^cw $Mt$ 
M oilf klHnr knSblriii tmStt^l 

iCkf br^r4)tit mit htiner gab, iiS5 
fonfl kofl« Mn lebn, «rfe i^» Mt fag, 

tote öir kinöUin alle luglric^, 
ftf frifn örm, \m% oöcr xtid) 
id) ©il btr gfbnt bo|)ptiif bffoib, 

hid^ |ain mit rotem gold. II90 

r9Yt4)f : Mos köiiiilt4rf nn^efloi 
mhr i^a kcfpll^m l^at, 
l|«k td| mit freisten «iiflrt^ort 
auf^ r(4)t »entomcii alle mit: 
3d^ moM fol^s volbmoen in ^B^n Ut», 
orrfprrdjrn ttt tdi^» an* oUe fd)(ttt) 
ibrnn mrin ganzer ftn unb mut 
oUrr da t^tn tradjtrn tut. 
3d) wolt, ic^ l)otr ftc oor mir bald, 

gtt9f$ id) mtrf) tiid)t Irttig faumrn tuolt' ISOO 
fonliern (ujoltj w»l öirffm fd^vttxi gefi^miitb, 
nmbnngen oi( ibrr klrtnen kinb! 
bof ^erf im leib mir lad^rn tut^ 
«Pfiitt ti^ ftr4 ittttft» f Ol» blttl : 

i4> met» aU mim matt i^o^tU mn^t tsos 
baf mim «tl biie ntib külbcr f4l«i^t. 
Unit molftity fo get)* ic^ non htr fia\, 
in tum, ma« [mir] köntglitl) majrflat 



1181. Ebenso Edelpöck 1918: 9e(eh) hin, so wil ich dir jetat 
geba. 0^ ist ein vielbesproehenes Wort mit der Bedeutung: 
nunm, gothisch sai und sQ trennen tob salhT: liehe. Grimm. 
Gramm, m, 247. MmeD. m, 180. Hüneben. gel. Ansdgen 1840. 
810 ff. ^ 1187. Bs. tlttlt. 
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[in tritfl) mir brfoltjen t)9i, Cakfi lauf, 
1210 ^ilf mir cm^ nä^t ft^Ugett ^urttttf ! 

a ö i f p r i d) t : 3o Ijcrr, tn öiefrr flitnb ujil ix^ Ratten unö /lf(t)ni 
fo oil id) kau, kein mcnfd) fol nii4> <rfledt)cn. 

jQouptman fpr.: 34) ft^(^ rill (^aufm lulmtni iMi^ km^ 
td) fag öie wer*« ffd) rool f4)tdim fr^t: 
1215 wolattf, t)ttt k0ni%, guten mitt 
m\t «reUit ocrairfni ^r« Mtibcj» blnt. ab. 

Pause. 

€iter hönigltd) mo|flat ttembt mi^ W0i in adyt, 
ttttmal 100,000 »irr iM ninn wa^ «li^t 
^ab tdi mit meiner (an^ mnbro^t; 
im t»0lattj; Itmtra^ tobt guten mnt 
mit ^an oerjgoffen htit ktnbrK blnt. ab. 

€ r i r g 3 Im c d) t kombt. ^Lö^^ij^ 1000 tfl mrin ^at 
hit iä) \)ab umgebrail)! öbrrol 
i^rn bob id) ouf l^it Ic]» »rtttpi^t 
isssttnl» ^b im f^nappt^l tftn Ii0pf abgjt^ofiit 

MSnxQ j^frobe« fpri4)t: 
i^abt ^ank it kneift oUr brrt fUjgUid) 
t4) mil eud) fd^enhrn mttn i^albfj» rdd)! 



1210. H». 4. m. «. t. briutff4»lagn. - 1212. H». f. ». i. kant k. 
m. f. m. tmttttn. — 1213. Hbs. aber ti^^ fU^ ein Raufen «vobonten 
ein i^ottfen «;? amonten nnbr (lorke 4ne4t — 1216. Hb. iv. i^. H. fett 
gnteiE iHttt«. — 1216. Hb. mir m.n.>. HL 01 - 1220. Hb, m. |. Ä. feit 
jgnte« mnt«. 1217—1219. vgl VW. Wdnh. 160. — 1224. grepackt? 
— 1226. fl^napps ! rfne lautmalende Intcrjection vgl. Sclim. III, 307 
Dieser Anftritt ist nm so wirksamer, als jeder Kriegskneclit eine 
Puppe aiü der fepitze des Schwertes hereinbriugt und diese bei 
diesem Worte Merodes zu Füßen wirft. Jedesmal erscheint dann 
ein wimmernder Jude, der die Puppe küfst und weiaend damit ab- 
geht. — Bemerkenswert ist, daß die Puppen schwarz sind, so wie 
sie auch dann vom Teufel seine Kinder genannt werden. — 1227. 
Hb. iRbnigteid^. Hier fcblieat cUw VW. in^ Herodea ein Txink* 
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mt iia4Kon»ti btii l^n feMUig tninM: > 

wib öfu an ber inutlfrbru|l rrtajjft. 

=4= Ol mir fl4 fa Mrneffrtiy 

4r I>rat9$v|l wir an« ber laf^ai^frffljt», 1335 
4= id) inen %tb lin biffen bxoi, 

Cur Ii9ttislt<()e moieflat nterlit «nf ton fUtnben: 

aber ^rn nrngebomfn kbitt^ t)an soir ni^t fttnl^en. 

gffuct)t \)an miv aller in^ unö ort 1340 

aber von drm kömj|} nidjis grljort^ 

aber oUf hnäbflem, 

iiie imri jar unb önruntrr fem 

t)m mit itmgebrait)! nad) litd ^tttn matUn 

t(4 mein es ift nalienl^et mori^ iS4& 

i^erobf« fprtdjt: ITun ortl tr in ntH)t Ijabt gefunben 

rr iü gtuiis üusi iJcm retd> entfd)tonnben 
3t^t bin id) fd)on Ijalbn: tot, 
bte weil 0eborn iß ein neuer <^ot. 



geld! verspricht, dann folgt der Epilog des Wlrtf. — 1230. Hg. 
^ttm jaidjfn i)ab id) 2000 ttmßfbrad)t. — vgl. Weinh. 169 und oben 
die Rede des Hauptmanns. — 1231. Hs. hat noch: unb l)öb im 
fd)napps in Äopf abgljagl. — 1284. Hb. b. ^. tn mir f. f. ». — 
1235. Hs. «nb !)abn b. ör. m. oll a. b. gfr. — 12.^7. Die Opfer 
teuflischer List sind ihm aaheimgefaiien. — 1238. Hs. f. h. iiX, m. tuä) 
m. Äit - 1239. Hs n. b. n. k. J). Vf. nid)t« g. — 1240. Hs. g. b- 
«t ain Ort unb €nben. — 1241. Hs. a. o. b. jß. I)abn mir m4|l gel)ort. 
— 124». Hs. ib. imetiäfig ^. f. — 1244. Hi. bie I). m. n. n. b. i|. 
10. — 1246. Bn. n. m*i4 Iben iiettgfl0fit klntg nii^tl^abigefttnbttn. 

2147. Hs. er tfl gcmis m mein «ei4 entj^n^sen 0^14$: (efift« 
im?). ^ 1248. Ht« |. b. i. fii). l)atM0t« 
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1S50 mi ftibn f^smt »0 if| in lion fii^tti 

ti^ mtm t4 ^ P M^U^m im M <St fin^tit ! 

Paiue. 

Ad), Ad) unb imtx kd) 

mt bin id) Ijtttnt fo ffi^mact). 

(Pagi): iQnitgt mir ftn apftl unb cttmwffnr 

kombt für J^eroöcÄ, fingt: 

was t)an bir Mc hlnit kmi^iein gttan 

^00 i^aft iafen nmbrinignt 

maxV ntt M mitb tii^ l>al^ tminiigint 

tB f|l %tf^t\)tn um mm Mn, 

gel) iTaket^ lauf, \)oi mr t^rrrtn 

^nt aUftflftrfttflen tjauptman mtin. er kömt. 

flerobfs fprtrfit: hin, hau|>tman, Da j»a/l hu hit» ptäftnt 
lawöao urrfr' id) i>tr cor mrinrm niö 
öa« fciüid) t)at midj ?u fex »ertuirrt 
der teufel ^ot mid) Ibahnvd^ ^nfüxi: 
i4 N ^ Zbtdi^miM A«rtai. 

Citarl f|iri4t: trtirel M mir fme? morten 
isw «nb fitert in l^eim, in enr «ejl. 



ItSO. Hs. ober i4 m. f. f4. i i k. f. Herlcwtirdi^ ist 
diese Zdle, indem sie an die engl S^le enkUngt In dem Spiele 
ans GoTentry iwird bler. die Kadirioht eingescdialtet, das Kind fei 
nach Egypten entflogen Tgi. oben Z. 1247. worauf Herodes daiiiu 
anUnichi Weinh. 170. — 1252. Eine ergreifende Stelle. Herodes 
hat in der Pause die Stime gesenkt und fchüttelt langsam das Haupt 
(„er wird närisch^'}. Nachfolgendes spricht er mit sanfter Stimme. 
— 1253. a. Hs. m. b. t. I)iilt f. fdj. — 1254. 12öö. Vor der letztem 
Z. fteht in der Hs. fJagi fpr. Sie fehlt in der fi. Hs. — TTnpafsend 
wird jetzt 1254 Herodes in d. Mund gelegt. — Hat der Apfel tie* 
fere Bedeutung? der Tod bringende Apfel Adams ?— 1264. siehe an 

im, « im, Hs. i,i.im^ f, lUbt - mo. Hs. n. f. i l^m. 
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ttr oon \t\)tx tun Vttnn %mfi 

«nd hlttöt in a\» rtn köniß fd)Ott 
ttni ff|l im auf öit l)cUif£t)f krön. 

fiepte? «iil^ rrgtmfnt 
ittt (alles) ein m^. 

* Teufel komt und fprtc^t: I9ttdi du Jagd^ duA M! 

* ^^afi tfit fonre mnli^) oUe au^gfreffen 

* und l^afl 1^9» Irtt in lyifni laf m. tttO 

i^frodeüF f^ft^t: ID ttufcl, lof m% IStiger If 1^«» 
149 »tl, Oir) ritt f4^arf ^«v o4fni gtli'ii! 

Teufel fyrt^t: nijr d«, 
h% mti t l^«it. 

j^iroties fpru1)t: C tfttfrl laß mi länger Ubn 
t mil bir rtn fctiniar^ par rapiini %tbtt, 

dt mtl t t)an. 

j^trodfis fprtfl^t: CO t^enfei) lot iangn Udit 
f(|» oil (dir) 

Teufel fyvt^l: €^ waa mUn mit \tmktn xmtx dar 
dijl do4 ttaftv aller ^mae! 
«liefen ito4 mer l^tneitt 
tti die Ipetttf^e ptxn^ 



1271. Hs. bfr ton f)rr furr treu^rr IJtcner ifl grtorfl. 
— 1274 Hs. Aus dorn Lied: sagt was hilft alle Welt? das auch 
im .^Fürst vod Toren'- anklingt. Das Lied ist von Jo. Matth. Mey- 
fart t 1642. Da es, wie ich weiß, den jetzigen Spielern in 
Obentfer ans altan Oesangbüchern bekannt igt, außerdem mit dem 
Ganzen in keinem notwendigen ZnsaanMiihang (\eht, so beimokt 
iok diese Str. als spftter eingeseboben und glaabe nicht daraus 
auf das AHer des Stückes Folgennigcn eiekn sa dürfen. 
ms. Hl. tttddi X t — im Hs. tt. d. eateiif €hiaten? ^ 
1S8S. Hs. ]lig)dda. ISM.! Hs. Ifl d* tt. a. f. — * fm? - xewife 
^ fBnrahr. 
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iä»5md)t liu alUitt! 

0})anit id| an ein pax rotm^ 
fponn t4y an dit i^ar kaken, 
f)»ann an nn |»av man«: 
laoordU, Vrufel, rrifj. ab mit Herodes. 

jCjaup Im an fpridit: 3ct), was t)Q! 'mtm l^m hömg gclan, 
lai} CT tfxt hlfin kinöcr f)ai umbringen Ion, 

t4 bi^tt fif genvf» nii^t nmgri^ra^t, 
1305 — — — — — — — 

ad| ItSnt iit €» no4 itrlattgrn^ 

ant l)i^4(ltn h$»m Mit il^ glri4i Ironsen! 

im Htßm mv ni$4t 14 wt4i erfäurm* 
1310 )^ber i4i nril wii^ <m mmrm ^tttn feönig radirn 
. nn^ wil mti^ mit liirftm f4)niert rrfltc^tit. 

Änmpantr fingt Ijinrin: 0ftt fröltd) unh inbtttevet 
Mtfu tm mrfftä n. s. f. bis 1328 das bekannte Lied Nieolaus Her- 
manns Hoffin. Gesch. d. d. KjrchenliedeB 2. Ausg. 8. 3S7. ff. 

€ngel fprid)t )u tnit: 
<Srfamf, luolwriff, grof^günftigr t^crrn 
1330Ctudi tugfn&fümf fraun ^ln^ fitngfraun in aUn trn» 
bitmtil ir unfer gf^^il t)abt gtt)ört an^ 
btt molt nn0 nii^ts nat ifbtl ^an. — 
[0if nnö^lnm nns inm argen nid)t anelegn 
fottbrrn mftm nnntrAtttib btt ntfad) gebn: 



1296. tuirö = werde es. Der Teufel spricht mehr in der Mund- 
art als die andern Personen. — 1297. Bei diesen %yorten wirft 
der kleine humoristische Teufel ihm eine Kette so über, daß er ihn 
aufheben kann. — 1300. reif? — Er hebt ihn anf die Schultern. — 
1302. Hs. ial^ll. laoa. Us. m. — 1305. Hier sind in d. ä. Hs. 
einige Zetten aosgerissea, 1307. Hs. inteb nl^mgen. — 1311. 
Itbedem gaidiali dits yriA im Sj^l, jetst kömmt der 3>BalU, Heckt 
den Kopf üm nwisdien die Ftffie, hdbt ifan so empor nad «Sl ab. — 
}8d2, Hs. fit mo^itn. 
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ttnö nictjt gft)altfn bir rrriitc ^ler) 

f0 i9)tnf(^cn 90n <^ot dem olmüi^ttgen (in flutt na^it] *}. 



!Das Döeruferev para&eiöfpleL 

Adam und Era. 

Anmerkung. Alle Verse» die mit R. Sachs übereiofUinmeB, siihI mil diMin * 

bezeichnet. 

flitr tont^anie fingt t^ttncin*"*): 

jßftngen teil id) ouö tjer^enü grunö, 
Wfil^ gibt ba$ gemUte mein, 
0 l)frr, gib inirs in meinen mun^i 
ba» komt ^um lobt dein! 

denn dn bifl do4 ntein tfirt 6 
red id) än* allen fpot^ 
der alle dtng nf4»«ff(it l^t 
nnd rrgted iia4 ftstim rot, 
nnat ptetftt twet C^at ! . 

€ttt bäume in der ntilint fltml^ lo 
dt« trag kö Allere fritd)t^ 
den in oerbot der liebe iß^oi: 
fit foUen dapou ni^t 



Vor der eckigen Klammer in der Klteren Hb: Cnde. Zeüe 
1883—1888 von spfiterer Hand, doch fehlt 1886. 1886. ganx, YgL 
das OP. — 

**) D. i. sie beg^onen autierhalb zu singen und treten singend ein. 

3. Hs. dinn. An allen apot» ohn allen sp. altherkömmlich für: 
wirklich, wahrhaft. Zusammei^siellt finden sieh Beispiele Wein> 
hold Weihnachtsspiele S. 106. Außerdem finde ieh die Fonnel noch 
Gottfried T. StrnfshnrgB Loblied Str. S8 nnd Str. t8. ^ 8. Ha. feiner 
iDoUnt. — 9. Hs. nnd pfeifen i €>. — 10. iOnnme« Mmidatteoi, 
welche das e der ehenud« starken SnbstantiYa II Deot (nad der 



124 



tfftn von bäumt» flom, 
ufoltrn ffin muffiig gan. 
ÜJfr baitm foU fem ba« leben: 
haxmn totU (Bot nit^t J)äbfn 

fit tfftn tfooon. Sie ziehen ab. 

B$t ttigfi «abftfl tritt a«f:*) 
S4 trit Iffreiii atttn fpot^ 
Mein fi^iTii gntn obfitb geb at4» €fot, 
du f^dn fllitctt obfitb ein filütkftlge |tit^ 
bir »HS bff \)m non Ipimel geit. 

nnl» tttgenbfomt fraun in aUcn rrji, 
25bit ujoit tudj nit DerÖricfln Ion, 
• eine kldne mt'xi ju \)öxtn an 

ndmiUS) oon 3bam und 600 n^rtie!, 

ipte f mwcHtn j^tf^ias^n au» tum ^ata^tw. 

■chwachen Mascul. und Nentr.) abxuwerfen gewohnt sind, setsen es 
wol oft bei Nacbahmiing der Schriflepraehe , wo es nicht hingehört, 
flltllt für fl6t? wodurch ein Beim auf «nt (vgl. zn 109) erzielt 
wfirde; doeh liimmt das Praesens nicht zn dem sogleich folgenden 
Frateritmn (trug). Ueber das Lied vgl. Einleitung S. 3S. Das PrP. hat 
auch noch die 2. Str. desfelben: ersilieh hat er erschallt himel n. 
d. erd etc. Obige Strophe 10 - 18 erst nach 83. — 16. Hs. f 0 Uten fr tn 
öer illtfgtflgang = foitrn frintr mirfjtg gan. — 16. 17. jf^bfen 

l)abfen erhalten wahrscLeiulich zwei Hebungen. Die Hebimgsfähigkeit 
tonloser Endsilben im Keime iiat virh im Volksliede noch immer 
erhalten. Vgl. Koberstein Gnindrils der Gesch. d. Nation. Lit. 4. Ausg. 
I, S. 13n. Daß zuweilen, wie oben, ein ursprünglich kurzer Selbst- 
laut nun im Nhd. für lang und dalier die daranf folgende Silbe fiir 
tonlos gilt, ist begreiflich. VgL anch unten Z. 31. 32. u. a. 

D. i. der Knabe, der dann den Engel spielt. Hier tritt er 
als Prologos, am £ndeals Epilogns anfand fpri^t als Engel fingt 
er. — 21. Hb. €WAfelfgkHt Tgl. das VP. defsen Prologfast nur wie ans 
IfisrersUbidnis etwas abweioht, wobei das Bfisrersfltndnis oft andi 
auf Seiten des OP sein kann. s. d. f. — 27. das YP. hat; ^ Ko- 
mSdie (Spiel) zu fangen an, wie iA r<m Adam nnd Eva weiß. 
Ist diese Stelle der Ursprung unseres öfter wiederkehrenden Coa W(ff ? 
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iX^tnn tr$ tuoU born in gttter ru, 

f4»vtfgt ^iU »nb l)ött tfiMi M^id ftb. so 

Ute t0mi^ciiiU ftitgt ^ienein. 
0- Liftd 1. Str.) 1. lOte liSd Meint m bet «vrgeiii 
bte futtite Irit »f vlb^vgin. 
60t Mfit »ir fd)oii 
im ^c&^fltn tt^rott. 
CI. Lied S. Str.) 2. tt)tr homni tiai^ri oon 0abilon 35 

unb ftngrn tu4) all mit frtubrn an. 
0ot loben luir fd^on 
im liörtiflcn ll)ron. 
(lU. Liedi. stro 3. 3U €>ot m fftnfr t7frltd)keit fii^wcbt 

rrft^uf fr alle tua$ ha lebt. 40 
(6>ot ioben mit fä^tm 
im l^ifdifUn H^mu 

Ciu. Li«d s Str.) [4. 3a tttte ttm lam tmb miih^ 

* bantod) fd)tif er ht% »enf(|)en bilb. 

€f0tt l0ben mit fd^on 4s 
im ^öd)flen ttjron.J 

80. Hb. fü fd)» — 81. 82. ißörg^tt: oerbörgfen erhalten auf 
der letzten Silbe (die vierte) Hebung vgl. 16. 17. — Str. 1. und 2 
sind, wie es scheint, ein IJebcncst eines Liedes, das die Spieler 
als Prolog und Begrüßung- der Zuschauer sangen, wie im SP. Z. 
1 — 24, derpen erste Zeile an Zeile 'öb üben erinnert. Weim die erste 
Str. (Z. 3i — ä4), wie das SP. uns anzunehmen veraulaüt, von 
Engeln im höchsten Thron gesungen gedacht werden, so erinnert 
dieser Eingang fast an den Gesang der Engel vor dem I. Teil des 
Faust: die Sonne tönt etc. Vielleicht kam der jetzige Prolog Z. 
19^80 spSter liinaii, so dalS das Lied nun überflnßig erschien und 
zttsanunensefamolK. Im SP« hat es 6 Str. — 32. Hs. teilet ItUdfi^f 
— 88. f40n Adverb schön mhd. schöne ahd. sc6no. — 84. Ueber 
den t)öd)flen Z\)t9n vgl. Weinbold S. 108 Anmerkung 2. — 89. Erst 
mit dieser Str. hebt sowol das VP. Weinh. 808, als andi das SP. 
Z. 25 und so auch das PlrP. an. >-> 48—46. Diese Str., die im VP. 
sowie im SP. auf die 3. (III. Lied 1. Str.) folgt, sclinlte ich nach 
dem SP. ein, danach der Wortlaut im VP. zu emendieren sein wird. 
Vgl. H. Sachs Nachtr. Z. 14—17, 
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(IL liedi. siro * 5. 3m aufaug f^uf ®0t öUe bing, 

* die etd un^ «ni^ Un (yhiielHiig. 
<i^ot loben ohr fä^tm 

Gl. 146« a. SIT.) 6. ;3lttd) f^ttf 00t Ib«« gon^ flfmament 

* Iburauf inret ^toft iit^ttt fittitf. 

®ot loben njir fdion 
im I^Ö£^j[ltn tl)rott. 
65 (u. 3. 8tr.> * 1. mwf tft der tag, aNlbre tiai^tf 

* da« lyat 6ot alLs gav moi gemalt 

€^ot loben wir fd^on 

im höi^flen tfiron. 

(UI. Ued ötr.) 8. 6r fc^ttf ^&Hm mtl ganzem fUtfi 



47. fff. Im SP. stehn nach obigen Strophennummern, die von 
mii' büigeset/.t &iud, die Strophen 3. 4. 8, unmittelbiu" neben einander. 
Dies ist ganz in der Ordnung" und durch den Inhalt gerechtfertigt. 
Im OP steht vor Z. 47. j^err ©oll fpric^t und der Kcig-en fChor- 
gesang der Engel im SP.) ist bei Str. 5. 6. 7. 8. weggebiieben 
Und genau so nach Str. 4 hält im VP. Weinh. 303 unten f. Gott 
Vater eine Bede (nur in erster Person, Prosa und Verse), dereo 
Gedankengang (1. £rschaffiaiig von Himel und Erde 2* Ton Sonne 
nnd Mond 9. Adams) genau nut diesen Strophen aniBanunenstinmit. 
Davanf folgt wörtlich Z. 68 unseres Textes. Wahracheinlich ist in 
nnsrem* Spiel eine Bede Gottes ausgefiillen und im VP* das darauf- 
folgende laed Str. 5. 6. 7. <— Daß aber, bei aller Ueberefnsti mmnng 
mit dem VP.^ hier und dort Versetzungen stattgeftmden haben, ist 
gewiss. Das Lied Str. 3. 4. 8. gehört snsammen und Str. 5. 6. 7, 
kommen vor dasfelbe zu stehn, denn Sonne nnd Mond sind am 4., 
Tier imd Mensch aber am 5. 6. Tag ciachaffen 1. Mos. 1, 16. 20 — 28. 
— 47. Hs. frfdiuf. — 48. i^imelrtng sonst gewöhnlich für Regen- 
bogen; hier Himelswölbung? Dann wäre unter Finnament Z. öl. 
etwas anderes, vielleicht das unter der Wölbung Ichwebende Ster- 
nenzelt? zu verstehn. — 59. Uebcr 3i)äm vgl. au 84. — 47 — 56. 
mit H. Sachs s. Nachtrag. 8—13 gleidüoatend, nur das dort der 
Beigen wegbleibt 



6ot loben mit f4|M 

i^ert fpti^U * Mlm^ ittm «n Un Ubetifttgett atm, 

* ben bu empfangt^ mit brm tal)en! 

* Htm an orrnunft, iabci betradit, 6& 

* bo^ i>id) i)Cib Q\x^ crbn gcaiadjt. — * 

* ttun, 3bom, fange an Irbn 

* unb tril auf öcinr fiifje fbn! 

btt neue »elt mit ir fdjmuck nnb |ter? w 

* IDenounbert hid^ ni^tbtr ffbenga»}? 

* 0^tr hn f^pntm fmtn gUitf ? 

* ober be« finminitttt« geaalt? 

* 000 an, 3bAiii9 tote'« bit sefolt^ 

* beim i4« oott l^erint getne mtfi. 7$ 

^öam (pv\d\i: * O l)f tr, e« i|l aufs allftijt/l 

* »as frtiuf brin götlid) mojc/lat. 

* iRidi rd)u)" aud) bcin götlid)fr rat 

* "baf) ifi) crhcnn metn i]öcl)flri6 gitt 

* ttnb »ein aus mctncd ^rr|cno mut 99 



63. Im ersten Druck ist unten in der Lesai^ lebenbijgen (Schreib' 
oder Druckfehler?) weggeblieben. In der Ha. fehlt es nicht und 
samit etinunt die Z. würtlicfa m der entgpreehenden des YP. Weinh, 
S04 unten. — 64. Ha. iPftf bit rntpfongefl mit bem. Aus mündlicher 
Ueberliefenmg ▼eraehme ich eben wie oben. Der %^o^Ctt: Tohn 
(das man gewöhnlich in ^Thon« Tcrballhomt) , Lehm Schmeller I, 
437. Ben-Müller. 299 a. Also : dn empfängst Atem und damit auch 
der Taben? — 65. Hs. bann öic Ütinunft. — 70. 80 raiiudlich 
Hs. Ciriicin tt. |. — 75. Die nüid. Form weste Praet. indic. hat auch 
Hartmann 11. a. ; im Conjunct kennt es Schmell. Gramm. S. 371. 
Edelpöck Vers 1518. Unsrer Mundart ist es fremd. — 78. Hs. mxd) 
erfdjuf nod) i). g. H. — 63-68. mit H. Sachs Nachtrag 22—27 
ziendich gleichlautend. — 69 — 90 übereinstimmend mit H. 8acha im 
Nachtrag. Z. 28—49. — Z. 71—74 (= H. S. 80—33) istfogar in der 
FaflTung des OP. beffer als bei H. Sachs. 90—110, Die ganae Stelle 
fehlt der Hs. — Da nun nach gut kein Beim folgt auch der Ueber- 
gang an der Erschaffung Evm (rill Hrbeit nom f r etc.) zu pldtslidi 
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* htnn t)afl mid) rrfdjafftn tbn 

* auf ttin «04 ^fVMx biiifmf» {»r. 

PrHi. Hl« fing»!! ito: «iii baune ia d. mitlaa tUmd ele. 

Il^irv ^ot ftiri4t: * »im wwe »41 Herj, 
fö* 0tf> t4 ^iv in ^cine gemalt^ 

* baff fle htt bienen mattntjgfait^ 

''^ famt htm grbtrg 2>rr erb und hlüfteit 

* aud) famt bcu Doglcin tit den lüftfit, 

* tDit oud) den ftfd)Ctt in ujaffcra flrom, 
90* {lad ifl mein %tfä)tpf \)itr aljufam. 

* 3d) tfil mit ötr mein rrgiment, 

* ein l)err falfl l)fi|5fn fwig gtnfnt. 
3tn gartm folfl ^abrtt mtiitn raum^ 

* id) gib dir jgeivalt über oUe baitm'^ 
05* baoon bo4 otl fntd)ten l)an(}fn, 

* btr nnigfl bit effen iia4 [beut'] ocirloiigtii^ 

* btr i' riner kojlbarü^eit fytt« 

* üX^in mül tti bm porobtt«* 

1<H>* btr gebm nttv ein tb^t^ß sßhcif 

* nämtiil) 00m bontn br« bÖ«^ttiib''gtit 

* bei iu i)cr ruiUe loadjftn tut, 



folgt, äulieirte ich (es war 26. Octob. 1856) gegen den alten Lehr- 
meister der Spiele, daß hier etwas felilen in ü Ii e, und siehe, da tauclit, 
was ich wirklich nicht erwartete, in seiner Erinnerung diese ganze 
Stelle auf^ die ich aus seinem Munde niederschrieb. — 84. Hier 
wird Adam sichtbar jambisch betont, wie dies im Mhd. , außer im 
Nominativ, gleiches der Fall gewegen sa sein scheint Ben.'Müller 
1, 6 b. — Im LateiniBchen hat das zweite a LSnge (a damus). In 
unsren Spielen schwankt, jedoch der Ton dieTes Namens wie es 
scheint gans wülkürlieh vgl. 59. 64. 132, 183 C u. f. ^ 91—02 
vgl. H. Sachs Nachtrag 60 f. — 94 0attm. plur. mhd. boume abd. 
ponrnft (tmsre Mundart hat bftmer fries. bAmor). Schon Luther hat 
bewme — Bäume vgl. Grimm, Wtb. I, 1188. Obige Form ist jeden- 
falls ziemlich alt — 93—107. vgl. H. Sachs im Nachtr. Z. 02—64. 

— 101. Iis. btjs b'0(tn <!^ttU. 
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(öcr ifl hct beft Hehl in ber raitt) 

oüii bfm folft öu ja ffffii nit. 

* tliirfl tid) abfr fo ocrmrffen 

* ton öem Dtrboüfit bäum' cffcii, 

* fa foin b' bfö nuina toöfo flfrbn, 

* plolUirii hcriiari) luol gar oriLirrbn. 

^ Jtjtcrbei mevk ba^ id) bin bcin &ot^ 

^ lirr bir ba$ lebtit unH den tob ii<> 
^ot gcbii unb Man« au^ mttbtt nemen. 

[Campante fingt: 
9. 3bam erkennt fein fcdepfer ebn, 
be? allK mtb febeis t)ftt gtfifbn. 

IS^ot (oben mv fd)on 

im l)ötJ)^fn ttjton. 



103. ergänzt nach Z. 164. Doch ist auch 104 von daluM und 
konnte d.ihcr das ganze l\eiin[>Hr wegbleiben vgl. H. Sachs. — 107. 
108. sprich: fstciiii: verdenu. — lOiK Gott knnn hier überall füg- 
lich Got geschrieben werdm. Die Aussprache klingt fast wie Gnt 
und der Reim auf Gebot 99. 100. und Tod HO. ist nicht schlecht 
(ebenso mhd. — Wolfr, reimt tot: nöt aber aacb not: got). — 
III. Hier fehlt der Beim, ein Zeichen, daß etwas aasgefallen oder 
umgestellt ist. Das YP hat: erkenn deinen Gott sodann, der dir 
das Leben geben hat und auch wiederum nehmen kann (flir: 
der Leben gibt nnd nehmen kann?) Weinh. 307. Die vier Beime 
leben: geben und €fot: tob^ die in den Z. 109—111 enthalten 
sind, könnten zwei Beimpare abgeben? — Zu der ganzen Bede 
^- L unten Z. 160—172 nnd VP Weinh. 806 f. — Die fehlende 
ReLmzeile hat Ii. .Sachs vgl Nachtrag Z. 65—70. — 112—123. 
Das Gespräch G3 — III ist so lang, dali der Zwischengesang, der 
jede Handlung begleitet, schon früher einmal einfallen sollte. Doc?i 
bindet der Heim überall Kcde und Gegenrede untrennbar zusammen 
und ist mir auch fönst keine schickliche i'ause aufgefallen. Hier 
nun waren obige Strophen aus dem SP um so mehr einzuschalten, 
als dieselben wirklich das foust an dieser Stelle ganz fehlende Lied, 
das zu dem Vorhergehenden selbst wörtlich stimmt (vgl. 112 mit 79. 
117 mit 97) enthalten. Das YP ftimmt von Anfang an bis Weinh. 
S. 306 Z. 16 Ton oben im Gedankengang mit dem Obigen bis her 

9 
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10. 6r gab tm alle frurt^t mil flrt^ 

oUjicr nucr höftlid)ni fprie. 

<P»ot loben lutr (d)on 
im ^ö4)A'n i^ton. 
vitiii. Hut dt» bäum ittx mvch att«((iioiitm 
hat ttt^t f4)<i^ett komm. 

©ot loben wir ffhou 
tm höriiflfn thron. 

12. Der brtum fnlt wit'icn bdö unö $ul, 
12^ ©Ol fprti^t: Oaift btt)oü in bettirm mitt 

6ot loben wir ftbott 
tm Ifdi^flrn t^ton.] 

PrHt. Hie tlnfwii «ie; 

l;^. (fi^ot liff; falhi nn fdilof fo tief 
wol ottji öcu ^i'am iiriö rr frtiltff. 

t3u ©Ol lobrn wir rd)on 

tm böc^Aen t^ton 

14. €tn rieben nam er on« 3bom« letb 
baran« fd)uf er ;^b&m ein meib. 

©Ol laben wir fd)on 
nj im i)ö(l)^Un tl^ron. 

y<Sllig tfbereln. Hier wird die Terserrung des arsprünglichen Spieles 
zuerst fühlbar in dem die Rede GbtCes Zeile 18 ff. dasfelbe noch einmal 

bringt, was (Weinli. S. 305 Z. 9—13) schon gesagt ist vgl. zu 148. 
H\). — 112. SP der Adam — 113. SP d-v ihra alis. — 117. H». 
fincr — 121. SP damit sie n. z. Sch. komon. — 128 — 131. Diese 
Str. fehlte in der Hs , nauhdcin ich sie nach dem SP und VP in 
meiiio Abschrift eingeschaltet und davon unserm «Lehrmeister« ge- 
sagt hatte — fiel sie ihm ein ! und er saug sie nun mit der Veräü- 
lerung: Cr l. f. e. (4)1. fo f\x^ wol auf b. 3. bafj rr fdjl. — 
dtt^ t tief ist ein altes Verderbuiss und sowohl im VP als im SP 
zu tinden. Da jedoch der streng biblische Wortlaut zugleich den 
Reim herstellt, so emendlerte leh die beiden Zelleii danach. 1. Mos. 
2, 21: da ließ Gott der Herr einen tiefen schlaf fallen auf den 
menschen und er schlief. — 182- 135. Dieselbe Str. auch SP 63 f. 
YP Weinh. 306. hieben so hat jedesmal die Hs Zeile 118 . 114. 
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PrHt : und wenn nft gelungen habftt titeel Got aof dem »tul and Adam kniel vor 

6ot nieder al« ob er Mhlief. 

i^err (5o\ fpridjt: Ctn rifbrn nam id) aus 3öam« Uib. 
brau« frtiuf idi h\r 3^äm Hn wrib. — 
3däm rruiad) unö balö auffiel), 
l)ttr t)aft bu tietne» gUt4)<n (fur) c^. 

0te ifl fugtrid) aus brinem Irtb, im 

etil mttflebtlftn^ fit ift Mn »ctb, 

fir ifl |ii0ln<^ Otts brtnen ttebcit 

hwcum folfl btt f!e btttii^ Itrbni. 

ÜIrtit fti^el bf f4tt^ ^«4 ««f allen weflii. 

über ettd) fei alle fett mein fe^n. 

JKert ettil^, fett fenct^tbar^ effllUt htt erbn^ 

»iMf iv J»ebiitft Ibas fol enil^ mahn, 

iOletbt nnr in mein gehorforn atffit. 

:21b om fpridit: J^trr, baiu bin bereit, 
öfnn öu haß mir jc|^tuni? gtbit tw 
Ol crtatur ^aju auc^ mein Irbn. 

sogar im Reim Birbm: Itfbrn. Dieselbe Fonn bewahrt Gottfried v. 
Str. 2905. 3175. 3178 und ilas Compositum Riebstück Sdinieller III, 
8. Zu abam vlbäm vgl. zu 84. — 137. Hs. borou». — 138—141 fehlt 
in der TrHs. ™ 139. Iis. fiji ^1) — 142. bfincf? Uitbtn urapr. 
ist das Wort wol Neutrum. — LP. hat ähoiich: 

je f «i dnn^ bon compainniK 
ee est ta femme, Eta « nona; 
ce est ta famme et ton pareil, 
tiz le deves estre ben fiel, 
ta aime loi e ce axne toi, 
si seres ben ambedni de nioi. 

Diese Verse laßen sich vollkommen gleich den obigen mit 4 He- 
bungen rprechen. — 144. Hs. iHfudi^en. — 148. Hs. bleibt n. i m. 
€>el)Orfom allejcit. vgl. VP AVeiuh. 30G. Z. 7 und 11: vermeret euch 
und erfüllt die Erden — alle — Fische — Vögel ~ Tiere — Kräu- 
ter foUea euch sur Speise sein. Bleibet nur in m. Gehorsam alleaeit. 
Die Gegenrede Adams ist hier im VP. verschoben (denn: das ist mein 
Fleifoh etc. S. 306 pafst doch nicht) und steht S. 305 Z. 12: O 
Herr ich bin bereit dein Gebot wa halten alleaeit vgl, oben 149. 

9* 



PrHs : Gott neigt sieb und tritt ab und Adaru spricbt : 

0tel| oit, mtt iUbi%d)tt mtx» 

ifl dier fu moiteit im pataM», 

vtti^tt un< }ftt lieb lyrrr €$ot l)at gebti 
15$ on oUe nttt nnb atbett iebn. 

Unh babtn mt Hit einzig gebot, 

mid^t nm grciebn hat unfrr 6ot. 

€i l)C'rf nur uo^lnü rtiuun 

unb Itfh ^lf tudriu hrrum fpnngcn (H. S. 90 0« 
lüü oiel fft)bnc boitm' an* wii^tn 

finb liifr uns UbfrlüfKn, 

♦= baüüu ni i-nm wo niir tuoUn, 

* nur einen bäum miv mriöcn foUn, 

* ber ifl ber befl, fleht in ber mtU 
iö5* baoon fciUn tutr jÄ effe» nit. 

"if (Unb fo mir un« tuem «ermeffen 

* oom nttbotitn* baitm fu effen) 

* fottn mir de« enritta ioht9 ftrrbeit 

* yifi^ili^ Ifttnoifi wtti 0at «erbtrbrn. 



£ine neue Folge und Besiittlgimg dor zvl 112— 127 bemerkten Ver- 
Bchiebang des VP. yg\. jedoch Nachtrag zu H. Sachs 71 f. — 160. 
Hs. h, ^. b* iK. id|ttm g. — 15a. pütMe», pwübtxM wird jetzt 
anaptestisch betont (nach lat. paradisus itapdiBtv^iif die ältere Sprache 
betonte auch die erste Silbe: thaz lant thaz heizit p&radjs Otfiried 
I, B. cap XVIU. Wackern. Lsb. 281, 21. d49, 6. 1002. 8. (198, 26: 
paradisis?) Ebenso das Volkslied noch heute, ja das erste a erhlQt 
selbst Dehnung', vgl. Puaradeisch im Gottscheer Dialekt Frommanns. 
Zeitschit. f. 2^1uiidarten II. Bd. S. 86. — 157. Ha. ucrbolni hat. 
— 169. Hg. unb oUe für: «. f. b. — 160. Hs. o. frt) ß. in öte 
Ülaffftt = in Massen f. an' MMen = ohnmaüen = selir, mhd. Äne 
m&zen. — 161. Hs. flengen fjter unb finb un« ^Uf»elafut. — Das 
Wort Mal'se: massa scheint mir der Mundart des Stücks uDan^e- 
messen, reimt auch fchlecht auf läfien, wie die Mundart noch Tpricht. 
^ 164. Hs. böfl. Zu dieser Stelle bis 172 und dem Vorhergehenden 
Tgl. oben Oa^lll und VP Weinh. d06. — 168. Hs. fo ivevti mtt b. 
f. fl- 
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* C^ifrbft erhenn vmxt nnfern ^ot i7ö 

• bcr uusi öao [eben uuö brn toö 

♦ l)at gcbn unb kans aud) nite^cr nrnrn.) 

[Com|)onte: 15. Öif warn tittn t>ol iet ^friirfjfecit, 
aUj( mar |tt irm liirnn bcrrit. 

^at loben uitr fd)on 175 
im l)öd)fleit tl^on.] 
16. 3Ubalb 2)er trufrl es mitr vtat^ 
kom fr l)itmüi^ %t(ö)[xd)m bar. 

C^ot loben »tr fö^an 

im tfif elften tl)r0it. isi> 
t7. JTn rtner fd^Iattflm mctfr 
w»i in Iw» ^ofobeiff. 

€^0t loben mir f^fon 
im t)b'd)(len tljron. 

%ettfel fptiiltt: PrHs: Scbwftrs eng«! tritt «in «nd »priehi: 

3d) hont beretn inis |)arabft0 iv-, 
([rfcblidjcn in ftucr fdilaagni uins. 
€Jot bat erfdjaffen ?wa prrfon 
unb t)at f gegiert fo uiuiibeiiiljon 
ttni> Ijat f* gfff^ft in fein bau« : 

ober wil f4)aun wie iti)*» bring t)craud. Hin 



171. 172. Tgl. zn III. 173 f. ans dem SP dngesehattet. 
Da daselbst Z. 65 — 80 als eingeschoben su betrachten ist, so folgt 
obige Str. unmittelbar vor Str. 16 im SP Z. 83 ff: aUbalb bcr 
(tfufcl fS innf luorb. Diese Str. würde ohne Str. 15 unklar bleiben: 
der Teufel ward inne was eben Str. 15 gesap-t ist, — 177 ff. Wa^h- 
rend dieser Str. kriocht der Teufel, eine Schhingo nachalimend (in 
einer slangen wise vgl, Weiuli. 311. Anin. 2) herein. — Weinh. 
hat VP. 307 inne war und auch im SP ist (Z. 83) in der Iis. das 
d in warb duichstrichen; immerhin wird, wie ich glaube, hier inne 
nierbrn (nicht inne fein) vorzusiehn sein. — 181. Vgl. VP. Weinh. 
811. öP Z. 96. — 187 f. Diese und die folgende Zeile sind einer 
Str. des Liedes entnommen, die im SP fehlt mud die ich auch nicht 
einzufügen wüste. Das VP hat sie Weinh. 807. vor Str. 16» frei- 
lich nicht recht pafsend, als Liedftr. In der Sede der Schlange je* 
doch Weinh. 311 sind sie eingeschaltet ganz wie oben. 
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td) rid)t bafiß' ffffii dou ber fpii«. 

Warum oan bni anbern früiiitcu alln 

brrfens tU'cn naii) irnt toatgefalin? 
»'.»duajj oon biffin bäum allein 

foi 2»tr fru(t)t orrboten fritt ? 

3bom i^t bu oon drv fritc^t xtxä^, 

fo mitfl i^tt iictnem \)ttrn gUi4). 

JPtttm, uroft 6oa, ntm brn apfel f» ^ir - 
sooitnl^ j& ttadi ^eiti'« t^rtfcitj» lifgtrt 

itiib gib ^em QUam audy banon. 

Compatiie fitigt: 18. 0ie brail» boi «pfrl tt^ii btm fioeig 

ttiib gab in |' rffen Mam» metb. 

^ot lobfit «Hr fd)oii 
905 im böchflrn thron. 

• Coa fprtdjt: 3rf) bin brin Wfib nnb öu mtui mau. 

* tri) bitt filiau nur brn baumf an; 

* fc tragt £iie allcrfdionne frudit 

* bc6gletd)eu id) bab nie orrfudit. 

210 3(t) ivii in Koflcn mit tt fd^nicdit (tot es). 



192. 14 iri<bt| d. u reninUrse es. Hs. b«$ bie Cent tfftn «ffit 
brr 0)pm. YP. ob ich die Leat nicht kann betriegenl — 195. Ho- 
tini iMJt hm batim aUetn. ^ 196. Hs. Ülir ^mdyt fu effm foU 
Btrbotfn fetti. — 197. j^t, «eittw bK »trfl rffen 9. b. r. 
i98. Hs. f. », b. «rrttbetne« jQ. gl ^ 199. gra^r Coa^ ein nnffal- 
lendes Heiwort; Tielleicht aus einer irrigen Lesart entspnmgen? 
— 201. bleibt ohne Keim, vielleicht ist einzuschalten: fo Wttn 
ff ine ;3ugru aujgclan. Vgl, 219 f. — 202 Oic d. i. die SchIano:e 
vgl. SP 99—104. — 107. 0ö«me vgl. zu 10. — 208. 209. i/raUjl : 
Oerfüd)! (versiiocht) spricht geg-eii Anfnnbme einzelner uo in den 
Text, die aus der Mundart eingedrunii^eü sind und im ersten Ab- 
druck des Spieles ste}in geblieben. I7rsprüuglich beim Eutstebn der 
Spiele istjedesfallsdasBestreben die mehr mitteldeutsche Schriftsprache 
einzuhalten nicht nur vorhanden gewesen, sondern die Vff vermochten 
sie ziemlich eu sprechen. Ohne ihr Wifsen und Wollen Tchlägt oft 
freilich die oberdeatsche Hnndvt Tor. Tgl. «nah XUäß: i^tfiäfi 
OW. 404. 406. 



Digitized by Google 



m 



$0 tct) btr marhrtt fogrn fol 

friimrdU mir bic frurtit Dcm hfrun wol. 

* 3ct) bitt bu ujfim autt kaften in, 

* ball öu mifi) Heb (o nun in hin! 

* €r fdjmrdift fo fürtrcfflid) tuol. 210 

l'rHs Hie sirifieii sie: sie gab dem A. etc. \gl. 219 f. 

vtbant fprid)t: ^ * do td) bcn apfei efftn fal^ 

* fo id) tn biirdi betne MU 
um mtmdl|oibn i# ii^ in tiit. 

PrlUl. Adtm beiakt in apfel und tcbmeiszl in we$: uml spricbt: ach wie ist m. gmvt 

verwandeU ! vgl 2i'2 ff 

Comp ante fingt: 19. die gab ^em 32»am aud^ hawn 
da würben feine ottgcn oufgeton. 2*^0 

, tt^at loben wie f^oti 
im l)od)ften thron. 
20. I%n0 al0 er aflr^ |U ber (lunb 
ba morb bie gottfc weit tiermunbt. 

€fot loben mir fd)on ^* 
im bofl^ften tl)ron.] 

^tnfti fprid)t: 3d) bin brr cl)tcufd genant^ 
brn eMcutfn (bin id)] gor luoibkiiaut. 

3d) gib bcn rhU'utcii ivn; ftu 

id) fpnd)e, fti gar gtring: ^-»^ 
ber mon fol fid) bert)enhen9 
bad niftb fol ftd) bertränlien: 
bomit bomeni» ir marter ob. 

Prüf, bei mir babna in d. Helln ir grab. 

211. Ebenso das VF Weiiih. 312. ein Aukhing- bei Edoljxicks 
CotiKidio von der Geburt Cbri.'^ti V. 244-4: wenn icli die wabrheit 
SÄgeu sol, .so Bchineekt mir der trunk g-ar wol. — 212. Die vorlierge- 
hende Zeile stiuiiiit wörtlich überein mit VP Weinh, 312. Z. 7. v. u. 
und auch aus metrischen Gründen läbt sich nicht gut für bie 4rrttd)t : 
ber ^pftl setzen. Dennoch begegnet hier das Fürwort mit män&l. 
Geschlecht (in) und swor im Keim. Vielleicht fehlt ein Reirapar. 
— 217. bnri^: wegen wie mhd. — 219. ebensa SP. lOS. 104. vgl. 
yp Weinh. 812. 1 Mos. 8, 7. ^ 228. nur im SP 107. 227. £ 
Eine Zwiscfaenrede des Teufels, die zum Gänsen nicht völlig stimmt, 
obwol die Sprache dieselbe scheint wie im Uebrigen. — 288. ab- 



136 



(^IndioJtf ich 3bam unt> ^oa l)ab betvoj^n 
S35unb hob tu' bctbcn oorcielogn, 

bofl ftf Ijobcn broct)rn (ßinttes gebot 

unlJ iiiT'fn was tn (i?ctt uff bot. 

<D rcttit, fo rfri)lj cim foUiitn rahcu! 

ein rold)in apfel gib td) nit um ein ba^en 
240 hätten 3bam unb <Soa Kle|»cii gfreffnt 
wAt in tQu^cn^mal nüjur gmefen. 

Prili». bat hipr noch : dtiroh iiit>ir)p h^l und fröderei 
bab icb solchs zuwegii brachl frei f. 

PriU. Hie singen sie: Adam warum aszt von der frucht ? «tc. e(C. 

:3ltiim fprid)!: * tuie ift mir mttit $rmnt ormanbrlt! 

* 0 tuetb, iä^ t)ab ftt übti get^attibett^ 

* hat jBffolgetMr. 

MS* 3rftt flr4 i4 blofe fc^nrert oar mit: 

* (bin?) 0aitflid| nadienb nnb audp bM. 

* C iveib) mir l^ttbn m» Drrfitnbtst gro^. 

jQerr 00t fprtdit: ^bam, 100 btfl, Ii0m her |tt mir! 
3bam fpridjl: © berr, hier bin id), . 
jiöü por bettt aitLifu rd)Qm ici) muii. 

J^err<6ot fpridit: tt)araiu fd)am<t bu bid)? 

3b am fprid)t: * lt)nl td) hob betn grbot grbro4)rn. 

^err <&ot fprtd)t: iUeinfl bu^ eis bleibt bir un%tt»^tn^ 

* biemetl id) btf ben bäum oUetn oerbot? 
355 * fog an ;Abam, mer btri» geheifcn b<rt. 



kommen eines ])ing;es: davon befreit werden; altcrtiinilich. — 237. 
Hf, t5erbotf!i \;)üiie. ~ 2;5S. Frnt^^eu? — Der Teufel spricht 
gern von Ka^en d. i. Ratten, die tiir ein teuflisch Tier gelten, s. 
OW. Zeile 1201. — 240. fileljfn: Backobst. — 241. Hs. nittJC. — 
244. ÜB. auf baf) td) \)ab g. b. — 245. Das bloße Schwert des 
Bügels vor den Toren des Paradieses ist zur symbolischen Redefigur 
gewordeu; für: ich flihle Beue, fürchte die Strafe. Jedoch scheint 
(jetzt siech itsä dich ganz bloß Tor mir ?) hier oder wenn das nicht, 
so doch in der folgenden Zelle, urspronglioh yon der Nacktheit Adams 
die Rede an sein. Vgl. Weiiih..323. unten 824. Die Vermutting 
wird nun durch H. Sachs TÖlUg bestfttigt. Kachtr. H. Sachs Zeile 
117. ff. 
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:?lbam fp r!d)t: bfrr, id) frijwcr bei mtmem itbn, 
h'tt 6ra, btr bu mir |um wrib bafl 

bif attb mir folriir frudU nt effen: 
j;i hctt Tri) mid) öce ntt ocrmriUn. 

6iit apfel fit oom baumr brad) 26o 

und bif^ baretn 2iq^ td) (6 fad| 

nnl» brad) alfo dein gebot 

»Ott fltiu^ litt kombfl ^ti f^em l5ot. 

i^rrr €$ot fprtd)t: Dio ifl bas nrttb bte bi« Ifot tan. 

:?lbam rprid)t; * <Ö l)frr, l)tfr tut ftc unterm boumr (laijn. *i«'> 

jQerr (ßot fprid)t: €oa, fag an! 

* mornm t^ftff bu i>a» getan? 

ttva f|>rtd)t: * Tidf bttv bte fdflong ^üi mt4 ^«1» B^t^'l^ti 

* attf bog iit» t)ob ol |tt ber lebt 

ge^en von bem oerbatten banm. S7o 
lyerr, tü» mUn nrtr nit mer ton. 

j^err i&ot f|»ftd)t: €ngel l^obriel^ i»o btfl? komm l^et 

|tt mtr! 

bttiO bio^e fd)i»ert ba« gib td) btr 
auf hat bit ;3lbam nnb tfoa nrei« 

folfl fi^lagen an« bem patäbtin: S75 
bnr4l mein gemalt btap tmb er, 
boretn fie komen nimmermehr. 



2ö9. Hs. iDas l)ftt tfh ihr nit Ofrttifftt'n. — 261. Hs. öofj id) 
f« fflbO fad). — 2G2. ILs. ^ibfl ~ 2<i;3. oon 0tunb on d. i. in 
dem.selVx'ii Auf^onblick, ältere Sprache >St']imell. III, 647. ILs. x>. 
Ötutiöen k. b. ijcvr (Ö. — 270. Hb. t)ab gefKn. — 274. 284. meii»» 
vgl. zu 27. Das SP. weicht dem Coa «et^c ans. Z. 157: also ward 
Adam und Eva znr Reis getrieben aus dem Paradeis, gerade wie 
Z, 27. das yP auswich. £delpöok 662 hat: Schöpfer weis. — Zwi- 
schen Z. 271—272 ist im YP eingeschoben: „Der Engel: Herr^ 
hier bin ich, was schaffst dn mir? — Die Gereohtigkeit gibt dem 
Gott Vater das Sehwert, Gott Vater spricht zum Engel:'' Diese Ein. 
schiebnng, die ein Reimpar trennt, xeigt daß oben im OP der ttltere 
Text enthalten ist, der den Erweiterungen des VP. znr Grundlage 
diente, vgl. oben su 148 f. 
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Campante fingt: 21. Cb kam ein mgd alfo mcifi 

uni) fdjlu^ l'ie aus i)cm para^nc. 
280 i^oi lobni uJir fd>ün 

im t)oä)ftm thron. 
Cnc^fl fpridjt: 3(fi höb empfangen ein gebot 
wol Don brni allerhödiflrn <25ot 
baf» tft) 3bam unb €ua mci& 
mfoi fd^lagen au« dem patadet4(. 

PrB«. Der epgttl neigel fidi mil d. tcbvert su Adam und tva. 

00 ge^t ttttii an* htm parobcis 
ttiib Hut frld mit oUem fic'xfl 
itnb dit 3l»am in ong^ mb not 
in fd^mftf^ grmtnnen folfl bein brot 

t9ounb bu €oa mil fct)mfr?fn 

folfl hiuöcr ^rbfrn luUtrm hfr^'n. 

Coa fprifht: 3d) wti) mir armen )rauen, 
fol idi ^ac cUciib bannt! 
mu(^ f6 benn ff in, fo in Hl luiro wagn 
S95une <6ot bem aimäd)ttgcii befolen ^abn 
wnb folgen gön^lietj feiner ler. 

3b am f|irid)t: iiiein liebe« meib, fo kom iittt fynl 
adi (ß^oif mann foUn mit komen midrt? 
aooidp kitt mein i^ot ntf uns bald mibevt (Tgl. H. 8. 149. f.) 
€tigel fiiri^t: 0o gelyt imn aitj» dem goften nider! 
mil ettci) langfam titfeit mtder. (H. S. 150.) 
C^a fyri^t: 3^ bilt mettt 0ol b» mell^ mid) nid^t net^ 



278. mei^ ist hier wol passender als weis. — 282. 283. ebenso 
VP Weiuh. 325. — 28(5 f. Ebenso VP Weiah. 325. ~ 201. 1 
Mos. S. V. 16: du aolat mit schmertzen kinder gebern; die Worte 
UlUeim ^er^en sind desKeimes halber luuzugetan. — 202. 203. Hs. 5ld) 
meh id) arm fUcnbf iTraucn Öe« fdiimt bcss liflcn Oaum (mündl. 
foU id) bie dd)anb be^ eblen 6aum} vgl. das VP Weinh. 325. Das 
elend bauen: in der Fremde wohneQi in die Ferne ziehen. Grimm* 
Wtb. I, 1172. mhd. dnz eilende bttwen. Ben-MiUier. 288. des maos 
ich Ton ir in daz eilende btuwen: sie verlafsen. — 297. Hs. mieber 
kommen? — 300. Ha. mieber. 801. ian0fam hier für: mit der Zeit 



139 



Cngel fpridit: Coa, bu fo Ifl kein {loeifd fafT^n! 
folg bfittfiti mann, rntfl) bfin kmö, 

fo oer^ficht bir (?at al öfinr fünJr. 3«5 

C 0 m p a n t e fingt: 22. J^lfo wori^ ;2li^ain unb ttoa 9(t« 
4cf4)lagcn au« dm i^arobeii». 

(ßoi loben wir fd^on 
im Ifö^fitn ii^xmu 

PrHs. Und wenn ti« d. Ii«d gMiiiigttn haben, so neiget stok d. bauintrager vor d. 
lisch, aber Ad. und Eva treten ab und bleiben bei d. tUr stehn und tiol Meiht 
bei dem atul sitzen u. d. schwarte enge) tritt ein und spricht. 

Teufel f|> rillet: Mä) i^ab hie ptto pttfon betragt^ 3io 
^ab f aus brm paracet« gelogn: 
übt mti fdyattn mo t4 fit kann fknitn 
9tlK gletdy mit mttntn ketten ifambmten. 

Ms. Der aehwan Mgel bint Adam mid Sts in die kellen und weitet ror Gol 

und spricht: 

J^crr rti^fer, td) fd)rri rad) unb jetrr 

über 3bom unb t^oa, bte ^tueu Übeltäter, 3is 
utnl f'i)abcu betn ßcbot gcbrcrd)fn 
id) turtfj fö bleibt nit ungcrodjfn. 

— — — — — — — — (Was hier fehlt im Nachtrag ) 

3dl mü flr btntcn mit hfttrn unb bonb 

unb tiiemanb foi fit mit tti^tn au» bcr l^anb. 



908—806. Vgl. yP W«iiili. SS6 obmi. — 806. Hs. mn. Zu Cmi 
mt\9 rg\. 27 und 274. - 811. Hb. unb hob fte. — Zn der folgenden 

Rede des Teufels v^l. das VP Weinh. 316 oben und 323 in der 
Mitte. Was zwit^chen beiden Stellen eingeschoben ist, unterscheidet 
sich merklich durch moderne Öpr u he, meist Prosa, in den VerRea 
verändertes Versmaß, schlechte Keime etc. — 313. Der Tod so wie 
der Teufel schlag-en die ihnen Ge^veihtcn in Bande. Myth. ?soö. 064. 
— 314. Mit Geschrei wurde der Geklagte vor die Schraukea des 
Kictiters geholt (ze eter woher vielleicht der Aasruf Zeter. Grimm 
RA. 876. 877.) Satiren und Patqnille von Oskar Schade I, 
180. Z. 129. — 817. ttn0erod)en, sehen oben Z. 268; ein alter Am- 
draek. Wackern. Leseb. 1^ 681, 8. 696, 19. 981, 86. «. s. — 819. 
der helle hnnt ist ein «Uer BeiiuwM dee Ttnfelt. Grimm If ytfa. 948 
(8. Aasg. vgl« VP 828}. 
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vtxfi ntt ma0 für fd)äniblt4) mart hu i^afi la^en aus (titunt munl». 
Ötanb wnb trbe fol hm fpti(t fein, 

* uiiii a,i\}cn ber anbtrn itfre braitd) 

* fülÜ fovlkncd)fu aul" öciunu baudi. (H. S. 12i> f.) 
323* 6icl) htfr, xuic tft 3t>am ujorbtn fo rfi4): 

* txntm ^^atlc ifl fr worönt glctct)^ 

* fr ninf; bn6 böc nnh and) hCL» gut^ 
ha er fem bdnb au Hu ben tat 

und Übet 2ianad) ctutglid). 
330 CfftnponU fingt l^ienan«: O t^eiitge ^rdfaUigkeit, 
0 flötltd)^ regtmtnt, 
Iben iohf Uttfd und aud} hit ^rl^ 



222. vgl. 1 Mos. 3, 14. — 325. 1 Mos. 3, 22: sieb Adam ist 
worden als unser einer und weiß was grut und böse ist etc. — 328. 
f. Hier bliebt freilicb das Stück sebr kurz und un^enüg-end ab. 
Diese und die folf,''cn(le Zi'ile benilin zunächst auf der Fortsetzung 
des zu 325 citierten Bibelverses: „nun aber daß er nicht ausftrecke 
seine band und breche auch von dem bäum des lebens (von dem 
Baum der Erkenntniss hat er schon gebrochen, das Paradis hat aber 
auch einen zweiten : den Baum des Lebens 1 Mos. 2, 9.) und esse und 
lebe ewiglidi etc/*, deshalb wurden Adam und £va aus dem Paradis 
getrieben. Es war. aber im Hat des Herrn beschloßen daß Adam 
in unserem Heiland wiedererstehe und die Hände ausstrecke nach 
der Frucht am Baum des Lebens, dem Ereuzesbaum, und dadurch 
den gefallnen Mensehen sühne. Dieser Oedanke ohngefahr sollte 
hier nun ausgesprochen werden vgi. SP 169 tff, YP d27. In beiden 
fendet Gk>tt seinen Engel , um Adam in seiner BetHibniss mit der 
Weißagung der Erlösung zu trösten. Diese Weißagunsf VF Weioh. 
S. 327. erlüuert wieder an Z. 328. 32'J. unseres OP , sie heilU: 
er (der Erlöser) wird seine band ausstrecken und vom bäume des 
lebena nemen: er wird seine frucbt für alle bringen, die auf in 
hoffen. — Mit diesem nun sdiließt das Spiel vollständig ab. — 
329. Das SP. wendet sich schon gleich aufangs Str. 4 au die heilige 
Dreifaltigkeit. Das Obige ist die letzte, 14. Strophe des Liedes: 
singen will ich ans herzens gnind, womit das Spiel begann, vgl* 
darüber Einleitg. 8. 32. 
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btf liall öu al icrtrfunt 
unb l)aft bac cniigc lebfn 

une fillcn micbtT gfben. 385 
6c! hotljgdobt m etuighftt! 
(&ot hn al unfrr gt2»ankcn mtif 
tt ttrtl un« fein reid) grbfit. 

^itgel fprtd)t: 6rfamr^ toolnrttfe^ groflgtlnAifie f^ittn^ 
wie auil) titgeit^forne ftautt unb jungfraitit in rtit, m 
mtii ir mtfet gfpii t^oM grl|Strt «n^ 
bitt wollt vit0 nid)t dov Übel ^qh, 
wottts isn« fnm argen ni^^t ottisUgn 
fonbnr nnfem nnpttflanb btr ntfatt) gcbn 

wenn wir etwois gefekt t)ier 315 
nnb nid)t gtijoiten bte redete ^irt: 
ein ffbwfbft brt« bell bftradit! 

fo münfdjtn u>ir dou ^ot him aimufljligfn liur gute nadjt. 



338. Vgl. Prolog und Epilog zu rlem Weibiiachtspiel und Weinh. 
122. 302. — 342. Die Stelle die im PrP hier etwas unpaffend ein- 
geschaltet ist, indem wahrschemlich die Zeilen 60^53 des OW 
Torhergehn foUten, fiehe Nachtrag. 
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Satiöurger para&etsfpieC 

Nach einer Hg, welche Weitend H. Jo. v. Zahlbruckner, Secretä'r Sr kais Hoheit 
de« Erthen«^ Johann am im Salaburgiacken boi Gaeteia ofwarb. 

ÜDer :Hnfanö: Cngel unö crjfttgd. 
1 6r;eiuul: 1. tüir komm bahrr mit großer fr^uiJ, 
tutr tuunfdien tud) al tin c[[iiikk[\(^£ feit. 
^iit: tDtr loben ©ot fd)0» 
tin [uniilltn thron! 
» 2. tDtr Ijabn uns brfanncn mit großem ßrtjl 
(in gffitl halten ans bcm para^üeiiS. 
H. tX>it iobta <^ot fc^oit etc. 

3. Knb mtv ttitfer gfptl vfrnfmrn ml 
10 htt l^öt fein uni^ fc^ioetg fdyöti flil. 

ft. lOir lobeit — 

4. iPa tielf ttn« jr^t itn^ aUr|ett 
u bte fpeUfgr btfiraUtgkttf. 

5. 6a fangen wir an in (ßotte« nam, 
tftv alicä mcifi üni> aUe$ han. 



Zeile 1. vgl. OP 36 f. — 4. Bier singen Engel and Ersengel 
das Lied das mit demselben Beigen (CShor) sich such dnreh das 
VP nnd OP hindnrebsieht. Der Erzengel singt immer die ersten 
Bwei Zeilen, die andern Engel, so scheint es, im höchsten Thron, 
(Vgl. Weinhold 8. 803. Anmerkg. 2) den Beigen. — 11. Der Rei- 
gen der Engel fKllt durch das ganee Stück nach jeder zweiten Zeile 
ein, auszer wo d;is Gegenteil besonders angemerkt ist. — 13. Iis. \)\if ^ 
etwa; iJU (für J)te) Ijeiltgf Clrcijaltigkcit ? — Die immer wieder- 
kelireuden Zeilen: mir loben ©ot fd^on im höd)flen tljron heißen 
im VP loben mit ©oft fd)on i. h thr. im OP ©ot loben 
«Jtr fxtion i. f\. Ihr. Ueber fc^on = fd)ön vgl. OP zn 33. — Ich 
erlaube mir der Haumersparniss wegen diese Zeilen von Ii an 
ganz wegznlafsen (vgl. zu 11), jedoch aählte ich sie bei Nume- 
rierung der Zeilen mit. ^ 17. oder: ^ong mit tlt ttfottfjt numm 
«n? 
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6. 19er oU» «rtf und «Ue« kmi, 
htn woUtti mit \el^t tnftn an* 

Xiun fangt Dfr fr^engfl aifo an: 

1. öa (ß^ot in ftuier bfrüt^hcit fd^wtbt^ 2& 
crfcl)uf rr aUrd toas iia Irbt. 

2. Ja ollr tteve fam und wtlft 
bamudi crfd)itf er ^es mtnfä^tn btib, 

3. iPeii 3bam trfd)nf er oitii^fr wet0 

unh ft^t tti in bQ0 porabets. 34 

<Öot Döter fangt an ttttb f)»rt4>t: 

1. <?ot nntfr Itfft falln fin fdjlttf fo füj g? 
über Örn 3öara öaf> er friilicf. 

2. JOcr 3b<iiii fi^ltrf in gnttt tit 4t 
nnb 6ot brr ^err trat frlber ^in^n 

Tihnm fyrtd^t: I. lüo €fottrs Mrt fd}on l)at grmac^t, ift 
brr t)tmfl unb ber erbt pxadt^lf 



21. Hs. tpiU f. tvrif!. — 26. Da die Verse durch mich ohnehin 
numeriert sind, ließ ich die iStrophenzahlen stehu wie sie die Hs. hat^ 
indem durch jedesmaligen Beginn der Strophensfihlnng mit 1» ein 
Sc«n«nweeb8el oder mindestens ein Absats angedautet sdieint, Zn 
den Zeilen 86 iL vgl. das VP Weinh. 303 nnd dM OP Yers 39. 
— 29. Hs. gefilmt t gesamt klang mir an iurnehm. Das VP bat 
hier: er schuf die Erden mit sanmit dem Ctowild, was vielleicbt 
nach dem Obigen zu emendieren ist; ans Qt\am (?) eder mit fam 
vrurde mitfamt etc. Cr f4)uf bie Crben pafst nicht zu dem vor- 
hergehenden tvae ha lebt. — 34. Hs. feilte vgl. OP 69. Nach 36 
ist vielleicht ausgefallen was im OP nach «lit sen Versen folgt OP 
iui ftV. oder was wahrscheinlicher ist, es sind die Strophen versetzt 
und Z. 67 — 82 nnten hier einzuschalten. Die nach ol)iger Anord- 
nung^ t'utstehende Lücke ist selir fühlbar und icli lafse sie nur Ito- 
hen um die Hs. des SP möglichst unverändert vor Augen üu stellen. 
~ 38. Hs. ü. ö. unb baf« er fd)l. — un?? bafi er frhl. — Das 
VP Weinli. S. 306 : wol über den Adam dafs er schlief vgl. OP 
au 128 f. — 37. 46. Willkürlich wurden die Strophe des Xaedes 
ausgeteilt. Ursprünglich gehört dies auch den £ngeln zu. 
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2. ))on fernem bilbnnf» nnh cunterfai (?) 

50 mactjt er im tin g(t)tlfin bei. 

3. iS^ot nam ein ripp ma ^ham» leib 
84 baoon ma<^t n [hm] 2iham ein »eib. 

[4. Site ift oon fftnem ßcbein l)erkomen C?)] 
58 au» feiner feiten i)at er fte genomen. 

5. 0fe mom nnn «ol ber ^erli^beit^ 
ntt*« mat }n trem birnA bereit. — 

enget) 1. iPec 3bom erkennt fein f^ei^ftr eben, 
<8 ber int aUs nnb }ebe« l)at uegeben. 

4 

2. Cr gab im flUe fniclit mit flfig 
72 ai|)ier |U einer ttöflti(t)en fpei)S. 



49. Hb. ▼ SP nnb l0ttnber«frei. - 60—65. Vgrl. das VP Weinh. 
SOö f. nnd das DP 128 l Hier, im VP und OP, gebören die Worte 
noch ztim Lied, denn daß 37 fF und 45 ff €Sott Unter nnd ^bom 
In den Mond gelegt werden, ist hier ganz willkürlich s. nu 37. 46. 
Im OP nnd VP sind diese Worte dann in die Bede Gk>tt Vaters 
nochmals ein^eflochten. — 63 f. Auch diese Strophe halte ich fiir 
Terschoben. Wahrscheinlich werden die Strophen Zeile 37 44 vor 
denselben einzuscliHlten sein, so diUi Zeile 45 auf 82 folgen würde 
(welche Veränderung Z, 7G und 80 zn erleiden haben s. OP 121. 
126). — 57. Iis. Sie tfl n!d)t oon feinem (urheimb hrrhomen. — 
6ß. Diese Zwischenrede Adnms und Gottes ward wol <resproclien 
(nicht gesungen), es fällt darauf der Reip^en nattirlicii nicht 
ein. Sie ist hier sinnlos und könnte, so lange darüber kein 
weiterer Auffchluß wird, ganz wegbleiben. Merkwürdig wird sie 
als einziger Rest der in diesem Sp. überall fehlenden, vielleicht 
der Improvisation überlassenen Zwischenreden. — 67. Wahr- 
scheinlich sangen das folgende wieder die Erzengel oder ein £rz> 
enget als Beigenführer; in der Hs ist nichts angegeben vgl. zn 
54 oben. — 67—80 fehetnt sich nach III im OP anznschlieOen 
B. d. 
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3. ITur ein bnitm her wirb auigEgcitomen ^ 
l^amit fit mä)i fd)abcn komm. 

4. jper baam folt tuiffen bö» un^ gttt^ 
C^ot fpridit: bae itfmft eud) |tt mitt 

6. )6ioball> brr t^eufel ba$ tnne toa«^ 
fa fc0m rt gf^mit^ unb l|<tmli(l^ Bor. 
JQer t^enfel kommt hereingeschüchen. 
(Cviengel:) 1. ttnib bef lltiifrl ibraaf fitni l^erfn f|>n4t: 

2. I9te knu waii ftd) frlb^ ftom mii^ni 
»0lt* fd)rr^tn mir oon btfen fad)nt. 

3. nun h0mt tyrrrm in« froraMift 

ber l;fufcl tn einrr fdjlangrn Wfi« 

4. utiLi brait) nn a^tcl üöu önn laictjj 
ttnb gob m riTfu öe« ^öamc lurib. 

5. 6if gab titm ?lbam aurti öa^oou, 
2^a wurbfn feine augrn aulgelan. 

6. Unö als rr af^f , brr üunb 
])a ward bie gan^t votii xttxmmii. 

6r^engel (ßot fon fj)rtd)t: 

l. (6ro$ itttb wiutberiidl) ftnb brtne werk o (6oi^ 



75. Hs. IT. ^. 0. uiib ^rr «Jtrb ausg. — 80. Iis. fprtdit oder 
f|)rid)U; undeutlich. — H'6. Hs. marb, aber das b ist durclistricheu. 
Auch im OP hat die Hs. an dieser lötelle Z. 177 worö s. d. ~ Im 
Vordemberger Spiel WeinU. 307 steht war (das d stilUchwdigeDd 
getilgt?) — 84. Hs. komt Das OF hat hier befser: hom er l)etm'- 
lirt) gefd)lt(t)en ^ar finlich das VP. Weinh» 307 : fo homt er lyrint^ 
lil^ grf4lti^cn ^ar. ^ So denk idi denn das F<»lgMde nngtdoeh 
wol der Enengel? — 88. Hs. tviU ftr ^llrii, i^nt^ 90t 9* 
▼gl. Wrinh. 816. 828. OP 814 ff. — 96. vgl. OP. 181. 186 ff. VP 
Weinh. 811. — 100. In dieser Zefle zeigt sich daß die entspre- 
chende Stelle im ersten Abdruck des OP misverstanden und daher 
sehleeht emendiert ist. Weim. Jahrbnoh IT. 892. OP jetzt Z 202 ff. 
— 103. 104. vgl. OP 219 f. — 107 f. Dies schöne Keimpar, das 
■wol echt ist, fehlt im OP und VP. — Unter demselben felilt in der 
Hs. das Zeichen für den BeCrain. — 109 f. Der Keim (ßot: tob 

10 
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84 



105 



110 



140 



113 *2. €^ 0Htfr fon Dlt riuiglifit 
txö) lobf himvi u^^ fr^ ahfit, 

3. bas mrcr un£) gro0 un2i kitine fiüi 
m unb aU(0 i»a$ da? innen id 

4 Unb bteft« lob fol Mf trfcttiigeii 
und alle läf^t tinis iubrl fingen. 
13S ^0tt folt fi^tt^t: 1. €i» tot gel^ftltm rtneit fktttt 

jgrrrdjtlgltrtt nx^ baviitl^rr|t||ltttt. 
125 2. mar Me fall» balb fo»tti Itomm^ 
daH €fot ben metif^rit fi^tt ntthtmm. 
8. 00 tat bod» He barmt)entgkrit 
180 am tnh gewonnen in brm ftteH. 

4. Öafi (ßo\ ben menfdjen wolt oerft^onen (?) 
uittJ t)at ^tf (d)u[h auf fid) genomen. 

110 6ot Dater f)}rict)t: 1. Qu folfl in beinern ganzen leben 
oon bfinem ttgttftt frfiwftß nur leben. 

2 UTtf (tva hat rrrumt öcn Ijetttt 
mxb iic mtt fc^merjcn nun grbfrn. 
145 (^rungel?) 3. Öfr 3öam ooUe fi^ attfteeben» 
molt alle fd)ulb auf 6Da legen. 

4. Boit bleibt and) im bie Aeaff titlet «M, 
m ee nuill ^ixm pavabei» bii^Qttd* 



ist in der Mundart dieser Stücke nicht schlecht vgl. OP zu 101> f. 
wo (^zut'ulli^ unter derselben Zalj derselbe Reim besprochen wird. 
— 124. Hs (bcrrdiliij- uui5 Ö. — 1:^5. Hs. oerfdim — 130. ge- 
not)m. Kein Kefraiu. Hemerkeuswert ist, dab das OP dieses Streites 
der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit in Gott, ein altes beliebtes 
Thema des MA s. Weinh. 295 ff, nüt keinem Worte g:ed6nkt. Als 
ob dieses Zwischenspiel .dos imVP in moderner Bearbeitung, meist 
Ptrostti viel weiter noch ausgesponnen ist (Weinh. S. dl4 Iff.)» 
spSterer Znsots wSre? — Zelle 109—136, die ausser Zusammen- 
hang mit dem Verhergehenden imd Naehfolgenden sind, könnten 
eingesehoben und im VP. dann welter ausgebildet sein. Zeile 109—110 
sind anffiiUend dnrch ein verKndertes Versmaft. Die Üebereinstimmung 
der Scenenfolge nrit dem VP ist hier bemerkenswert vgl. Weinh. 
324 Anmerkung. — 141. Hs. hatte 9enn^ was aber durchstrieheB und in 
tOie verbessert ist — 142. Us. nur ? — 145. Die folgenden Worte bis 152 
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Orr €ngfl fprid)t: 1. €00 bu foijl lum jwnfel fafftn, 
l>ix» paxaheiü^ l>a» mu^t t^u lafien. 

grtribnt aitis drnt pavobrt«. 

3. jBltben de an Cfotte» urotte t^Qn^iu 
fo t)ättfn f keine fitnl» begangen. 

4. $!f höhn (tdi fflbfl nur fllrnb gcmad)t 
unb nns mitfam in fd^abrn bradjt. 

fd^iifct er tm feinen engel nadi. 

7. JQer in ntt trlHt in feinem lei^ 

nnb im rrlöTung propl)(fftt. 

8. a^aa hat allfit fdirfd^rn üon im geiagt^ 
weil er fonfl tuärt gan^ oce^agt; 

9. ottd) einen flarken glauben gebn, 
»OS in erl^alten bei bem lebn. 

10. JDer 3bam Übt nbrr 900 jar, 
büd) keine erlbfung folget bar. 

11. vllobann martit rr oor leiuem enö' 
feinen kinbern au4) ein tejlament. 



gehören wol wieder den Eng-ckhören an, obwol die U.s. sie Gott 
Vater zueiprnet. Im OP Bind die obiji^en Zeilen 137—144 enthalten 
in der Ke(iü den Engels (OP 281 — 291), der sie aus dem Purndies 
treibt: Ich hab' emjifani^cn etc. im VP Weinh 3'25. — Hiiif'-eg'en 
Z 146 — 152 entsprechen dein Gespräch (im OP 2ö6— 20iJ f. im 
VP Weinh. 325) vor der Austreibung. — 163. Im OP heißt es 
802 C: £va: ich bitt, mein Gott, da welUt uns nit verlaßen. £ngel: 
Eva du sollst kein Zweifel faeeen Tgl. Weinh 326. — 167. Mefk- 
wfirdig imOP 806: Cna «lei«. 161. Hs. bliebt durehstrichen, dnan: 
lOie ftt Ott ^0tte» tOnete blteben lynngen. ^160. Der Sohraiber 
der Hs. hat hier (entweder) eine Strophe itberaproogen oder (waa 
iiDwahraeheinlioher ist) falsch nnmeriert. — 170. Hb. fd^idlt et ben 
€ngel |n tljm l)erab. — 178. Hs. 9. fle f. wären g. n. — 182. He. 
W. ftt e. b. b. f. — 190. ygl. Weinhold 828 ( VP), wo Adam gleich- 
falls Testament macht. 

10* 
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12. ftarb [olfo] ^tiam ^tx fromme mm, 
iitt feine kMtt in fviel^tti fM^n. 
m Ziit ittfammtti: 1. Um «Sitf^ni vnt tnä^ non i^tt^tn gar 
eilt freit^fitrei(t)(4i iietie» \m, 

2. Unh nun hat unffr gfpil ein cnöi 
200 <l^ot fei unferm U|ttn eni^: 

Hanklied an die |ufd)Qner: 

1. 3ti weil mit nna bebonlien 
O0n «regen großer gfdyanlt, 
man (»ot vm» tet^li^ g^ben^ 
#ot fei laf>9 dt nnd donli. 

2. iKon hat uni^ aud) wo\ geben 
ba« fd)Ön(le ftlbrr weif), 

(6ot nitrb bartsor fud) geben 
lta& t)tmiifd) ^aradet<$. 

3. iDit »eilen btfe gf^anknnfa 
210 fetbflen nit oerfern: 

e< fol datnan bem i^faffen 
|ttm ISotte^bienft wa« gbäm. 

4. iUir tun uns audi bebanhrn 
gcgfit fud) ja allffamt, 

tut nix Dfrübrl mmfn, 
leii^t hom' mx mitt^tx ffom. 



194. Kein Ketrain. — Vgl. zu dieser Strophe VP W'einhold 
Adam erstürbe der fromme Maini , verließ feine Kinder in be- 
triibteni Stand. — 195. Die Wünsciie für das Publikum zum neuen 
Jabr tiudeii sich in den meisten deutschen and auch in englischen 
DreikönigsUedern Weinh. 395, 430. Hof^'mann 449 vgl. Schade: 
Klopf an S. 19. — 200. Auch hier fcheint der Reigen nicht 
mehr einzufallen, wenigsten» fehlt in der Ue. wieder das Zeichen 
K. — gOi. Hs. tnoUen tnir. Die Mundart «prieht gewiß mettnier wo- 
für ich die alte edlere Form f wellen wir weil mtf da der Vers 
Kürsung Terlangt, wSUte. — - $02. Diese Form auch im OW. — 
211. oder Ifen pf? Hs. hat ben. — 216. Hs. nieUet4it kommen 
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5. tt)ir tüfröen ttiol ^fnm kernen 
bort im tal 3ofüphat, 

rotf HHö Q?ot pro^lKKi^^ 
oor tauffnö jaren hat. 

6. ^if »udcn tool ^iam hemm 
{itn0 aUe, gro^ unb klrttij 
3^ttli ttn2» feine hindtr, 

fit wSit(m bött crf^ein! 

7. nrirl» man l^att »o&bnttgcti? 
%tof bii^fv O0l gefi^ftbis 

«hrb ritt iedev fr^en 
mit er« im lebn (l|ol) tttbii. 

8. and) ftönRen «hr ntt «lifTen 

wie*« nn« albort »trb gehn, 330 
tinb ob njir auf IDci* rfdjtfu 
oijfr linhfn feiten Mn. 

9. $0 hiU von (&oi öeu Mrten, 
ba(j wir gan^ rrtn beflel)n 

unb bofj wir rem uon fünbe 3S5 
ftt bem gtt4)t (^otitn get)n. 

10. C« werbfn bann btt böfen 
9ol g^offctt tu bte ^ell^ 
bU ober fr0iiim %tmtftn 

mtt*n gtiiltt et) in bnr M««^ '^^ 

11. 19er ktml ift fa fi^ott flefierl 
mit golb tuib ebelflettiy 

wer ba l^tnein mtl kommen 
nmf lebe» kenfd) unb rri«. 

ma toteber )am. Leicht = vielleicht ist in Oesterreich and Baiern 
üblich. Scfam. IX, 429. — 217. Hs. ondeutlich: komm? — 218. 
Das Tal (östlich von Jerusalem) Josafat, mit dem Bach IQdron, 
neben dem Oelberg. In frommer Einfalt hier für die andere 
Welt gebrancht, bewirkt das Wort den reinsten Eindmek hoher 
Poesie. — 220. Hs. oor oiel 100. — 224. yielleicht: fit merbeit ott 
bort fein. — 225. Volbringen: herbeibringen ? ^ 226. Hs. gefdirtb. 

— 228. Hs. tu .. er f . . JCeben trieb ... — 229. Hs. 3. werben m. 
n. tu. — 231. Iis. oöcr auf. - 232. Hs bitten ujtr spr. bittma? 

— 240. Hs. imdeutlich. — 241. Oder: b«t t)imel i(l flejiercl? — 
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12. JO^vt wrt^fii «Hr mpfangrn 
btt grcfif himrls krön, 

ujcriicn wir i-mpfaitoicn 
tucil an iftm }^öd^fitn tt)roit. 

13 tOir «jeröen aud) (ßotl loben 
mit örr außfruiüHni fct)ac, 
fo ftng w\x fröltdi: amrn, 
bos hfißt: c& tüfröc warl 

14. 3r^ fi^etden mir oon 2>annttiy 
liaja hab lotr fi^on bdviubt, 
toir däcfn uns aU fottmen: 
<5ot tßb titd) rtn gute nai^t 



Diese Zeile fcheint anradeateDf daß in diesen Strophen immer die 
L nnd IIL Zeile 4 Hebungen erhalten, so daß also die Endsilben 
(aach die ftnmmen) als tonlos und hebungsfäbig anzusehn wSren. 
Oft ist die Singweise Ursache ^on solchen Ersoheinimgen. — 248. 
Hs. oberflrn Cl^r. — 251. 251. Hs. fin^tn. ^ 253. Hs. je|»t filmet'' 
ben mir un». — 254 Hs. b. i^aben mit, — 255. Hs. iv. b. lt. nim-' 
mcr f. — 
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ansang oon HJetOnacQfs« nnb lOreiftonigsfiebem 

aus UngeriL 

1. Fresburger Dreikömgslied. 

34 l)erm gaiif abends fpat: 1 

eilt' f^on 0tttcii ahtn^ geb eii4 C^ot! 

eine gludifelgt feit, 

oUes «04 €^dt oom l^tmel 0etf. 

000 brimgen }ftt bnt t^mn^ 5 
ooUti htn neitgrbotn' kb'nts Detern. 

2. Öprurf) be« fdrcifcrß: 
ßttt mrim^ hcrru unb fraun iutuiM meine grob^rit! 
id) bin btt mftnni filjallftu i^cffficn, 
^ab in cinnn |hlfincnl bitct^lrin griffen: 
(ba ^ört' iri) riu) fingen 
— — — inii) hltnarn 
es mar almäd)ttg fd)on 
moit aber ntcbt oon bannen j||e(|n. 

6)» i|l oolbea^t 15 

imol) bei brr nnd^t 

bi« am tieUtef^ten tag. 

Ji0ittU alle meine brei Q^um) leeren 

rtfdyrtdiet nti^t^ l^attii; en4 in eeen 

An nnl^b'flic^keit. 2u 

1. Sonst t4 tr. I). oi>n allen 0^oft. Aber anch das Habelsehwertor 
Lied Weinh. 113. 118. hat wie oben. — 2. Hs. eitern abenb geb 
end) 60t. — 3. glüdif^lgf Seit. Sonst überall Ist die Zeile 
ISnger; defshalb könnte Obig-es bei seiner Kürze immer das Aeltere 
sein. — 4. Hs. a. a>. 0. J^. bettt. — 8. Keine fSenkung. Iiier 
konnte Vnbcfd)rtbfnl)ett gestanden haben? — 10. a. Hs. !). ein 
kUuue iÖ. gel — 11. 12. 13 Hs. pngm uni) klingen Ijcrmrlifc^en 
a. Hs. ftf tfl aUmäriitig fd)ön. — 18 Hs. k. a. tn. b. hfrrn. — 
19. Iis. fd)rrdiet ntä)t fammt feiner er. a. Hs. ^aü fiö^ an feine 
l^Srb. — 20. a. Hs. an fein annem4id|keti. 
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tOam Ut t^ttt fragt »0ti m tr kmtn feit 
ontmovtrt mit fmnbitdiJtetf. 

üraffKMg ^rro^t^, frgrtmiitet cud) nidjt fo fer, 
wt (inb nidit komeit eud) hfr 
25 dajl wtt ivoltfn ouÄfpedjen euer lonö 
da« tnär fiir uns ein gro^c fdianb! 

öafi neu iifbarne dinühinMfin 

wo« oott einer jung) i au iHana grborn fol fein! 

4. Sprit dl bcs iUor cnhäntgii; 
30 bin öer höntg au« morenlanö, 

^ic ganjf fiahi ifi mir ttttbekant. 
iUtr kamen j^o^rr 
mir wtffcn rtn ntutü mär*: 
ein kinblein ifl j^thtttn, 
^ fonft mim mir olt oerUrett. 

34 leg ab mrinrit goibnen ^ab 
bem kinbeUtn riitrr gab. 

5, 0|irii4i ht» «ntrrkönig«; 

mariim ifl ber «nterköniii ctar fo fdjmorj? 
ber ttnterhönitt til ujulbtkant, 
i|l <ßai&|)ai' auü morgenlonb! 

6. J^tf^ QlUr fünf. €i)Ou 
furrn örct hÖnig uan <2»ot grfoitt, 
in aller eil an» morgcnlanb, 

23. a. a gr. ^ grSmrt e. ti. in f. ^ 24. a. Hs. m. f. ti. Ii. 
III brr l^rrb (Hes: |» btr fter?) — 26. H*. b. m. ». «nfer eignes 
I. — a. Ha. m0iU tMMfptcuiUtn wifrr eigne« Cönb. — önöfpe- 
4en^ anafplttieii. — 26. H». b. m. f. n. brci Ijcrrn e. g. fdj. - a. 
fi8..1iat die Zeile gar nicht — 28. Vor dieser Zeile fehlt der Reim. 
«-^ 36, Hb. id) lege mein golfiflab ab. — a. Hs. t. l. m. goltinen 
0t. 0. — 37. Hs. einem kinblein feiner gab. — 3«. unterhonig t 
Untere köni^ i vgl Hortinann 445; Herodes sprach ans einem trata: 
wie ist es nur der hinder so schwarz? vgl. daselbst 446. — 41. 
Hss. ons ilaiipfiö morgenlanb. — 42. Hss. e. f. brei k. o. ©ütte« 
Hamen. - 43. Hs. in einer teify a. itt. - a. Hb. mit einem Aem a. Ä 
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(^au£i morgfrilanb) it: aller HI 
in brri|cl)n tagn Dttrhunbrrt meil, 
jum d)riflhtnMfm nadi 3erufalfm, 

gen ÖflhUhfm, 3frufalfm 

^Qrbrtngf^t kiiiö rin c^olbene ktO]t| 
fin jgol^fne krön ein ftcptrr mftt), 

2iajs mUnfd^m lotr htm hinbletn in i^te l)ani» l^incin. so 

iPir reifen oUe fünf not ^tvoU» l^ait«, 
jQero^ejK fi^aut l>riiit fmflev tjinan«, 
fl^ta^: bleibt l^eiit brt mit^ 
tili mi ett4 fi'beit n)t fteiec quartttv; 
tln 0ittc« qtittytter^ «in (^e» iiiib fttm, » 
i4 ml md) b<^lteii attcv Mmno fm! 
lllo4> lim! ivtt mttn fctt^ 
mir l)abnt ein klHtit« kttibltiti batt 
in i6ett)lfhfm-', 

(bei) 3erufaiem. «o 
.^Ratid — — — 

leg bir ba« ktnb ins l)er? hinein! — 
(Sot füret uns auct) ?u bteffm htnb 
unb madit aus uns fem hafgcitnb. 

iUir reifen alle fünf den ber^i l)inauf, 65 

tfori fet)n mit ben flrrn fd)on ober bent ^on«. 

tX>iv reifen alle fünf (in) bas l)aue l)tiieiiiy 

bort srii^en tvir iKaria unb 3efulein; 

mit fftllen gletdi titeber atif itnfre Itma 

itisb tetib^ti bent kinbleiti ba« »pfev ^eeflit: 7» 

44. 45. Hs. in einer teil) an« morgenlanö, in örci^fhn tagen 
»ierljunöert meilen. — Vgl. Weinh. 122 Anmkg. dann 129 u. s. — 
48. 49. 60. nach einer Hs. die andre hat hier alles verworren. 
Vgl. zu 61. — 4\*. ujcil): heilig; f. fein? — 50. a. Iis. ins j^erj l). 

— 51. a. Hs. w. r. a. 5 in b. J^. fetn I). — ö2. vgl, Hoffinann 
443 ff. Weinh. 122. 124. 132. — Ö8. fehlt in einer Hs. — vo^l. 
Weinh. 132. türingisches DreikönigsUod. — 61. Hss. Ütaria Ijcifje 
mild) nnb rein f. ntactie mild) unb brei? heifje mildj in bie rötn? 

— Dann hat die eine Hs. Hin %oU>nt!S kreuf ein ^epler weil) batf 
tiiitnfd)en mit b. ktnb in b. l^onb hinein rgh sa 48. 49. 60. 68. 
64. hat nur die eine H0. 
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«ihir^fis «rir ^cm littid in*« ^erf ^inetn]. 
7. 0pYit4 )>^« jQero^rjK. 
9t 0^ hifntg l^etcrbe« i(t) genaat^ 

Irib' ltrtn*n oubtYit Mni% in meiRm iaitb; 
75 folt ftn anörcr hönig grbotn ftin, 
öaö laß td) uidit ffin — 
tPil ?famhomen lafKn meine freunö 

«nb tölrn Inßen alle knaben 
oon ftns, ;votx big ^r^i jorcn. 
M Mö^i ft^n ob iiad möglid) hann fein! 

^abt a(!)t, meine tjetrn! 

htt «neg »eil itttb fem. — 

3f4 ^ttb* gar ritt ivilbe« titr, 

t» groitft mir fdyter! 
85 IPo4 »>ii r« «ragen ^ 

m4»t gar oertage» (?). 

iKefflai» tfl geboren! * 

tlod) ein« ffl itnfer begerti, 

ein ftUAletn henen tn unfern flern! 
90 uni) öcr uiie luirD knn lurrjirm gt:bn, 

ber mxt> l>a» lax ni4)t gas au;&iebn: 



71. Hs8. tOo« golb nnb f. etc. — 77. 78. 79. Hs. tpiU all |fam- 
kometi lajlen meine frennb unb knöbelein, mtiä^t 2 ii«b d {ar alt 
«tU tijten la^n. o. Hs. wtlU ffambomen iß%tn meine frennb 
nnb gdben mit 2 nnb 3 {oren mH^U tötest. — Vgl. das Reichen- 
bacbMT Spiel Weinh. 194. — 83. a. H«. ber meg iH fmeierlei etc. 
einer fülurt sji Qerodes, den gebt nicht t Dann miist« dies der 
Engel 8i|geQ. — 88. 84. Da unter den Gestalten der Bandmaeht 
aneh der Schimnielreiter nntanter eine Rolle spielt (Weinh. 6), so 
hat er eich hier aach den Dreikönigen beigesellt. Kommen ja selb.st 
die heil, drei Könige oft reitend daher. Weinh. 411. Hoffmann 445 
und in dem Volksreim: geh Josef schau schau was dort für Wau- 
wau' von weiten herreiten auf unserer au. M ein Beitr. z. Myth. 

S. 7. — 86. Hss. ni^t gar fo. 
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UMö bfr uns mirb fin hrr^letn gfbtt, 
lifr mixt öQö \(tT mit freubfn auslcbn. 
(fflobt fcift bu , hrrr 3cru0 Ct>ri^ 

^er für und mtnfd) grtoor^tcn «5 
feint mitUeY ifl hit rrinr mat^ 
oon nun an bt» in tf^igkctt. 
^^ie! mir ^tel)n nmi ttnfeni »eg, 
^rr (Um Uii^t iiiis anf weg nnft (Irg. 



2. Sxikeliaier Weihnaehtilied. 

IJeunt tis rill Hirints Hmd 0011 r^lfm fliimm 1 
in ttnm floi gtboftty 3tfu fatn »am. 

ttar Innter armrt gntf Itgt ej» tm krippetafn, 
onb ^ot attrtn bat ftilj rin od|s nnb rftlutn. 

0«ttt ^erbrr^ mu^ es fotn rin offntß flalUlain^ s 
bcr fon l|at ott4» bat ftd) nrtl tanfrnd mgelain. 

ISItibitng mib bttt^rtuant rin Wt&^U» btnbduin 
barin ift aiiuicliülU imc hrric iJcfulain. 

3uf aul', fall alle auf unö lauft jum Aß^Cj 
öaö t)erjc 3ffulain bfgcrt fud) alle. 

Öas bir nion im br^ern, ^ac fol un$ beröen C?) 
»on b« aUiP« flibt auf i^iftr sxi^tn. — (?) 

6 u n f rt) : 

Bas bobn bir rud) gefc^änhii bo^i ir lui« bcrbt ff^enben^ 
bM betn bir mit bank annemen. — 



93. Vgl. Hoffmann 449 f - 04. 95. Vgl zu dem Liede Hoff- 
raann 195 ff. — 96. 97. Aus ein t in andern Liede. Hs. f. m. i. b. t. 
magb. — 98. 99. Ein äulicb^r ä«hiaü im KrW. Weim. Jahbr. III., 
419. 

2. » = n. ; at = mhd. t ^ mhd. ei ^ tt* — 7. Hs. Stft^mm^ \ 
ftftf «in nickt übliche« Wort, das daher das f beUSt 8. l^et\t 
a^eet fdieint ndtteldeatsch und siebenbflrgiseh für l^rcfig noch in 
Gebrauch. — lt. l^.fis. b«is bir mon im begrm b«0 l^ot nitf rrbm 
her brr rutt) aUtd^gib! I)at t)tff ovf ttbfti. 
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1 Utbft bfrg unb biihfUin 

bir bijff q fdicins titncifraulatn , 

trf nomc iain uns gut In-hant: 
3ungfrau itfglle tnir^ fit gcnaiU« 
5 iio» Utt4|t't ottf trrn ättgeiatii 

foei muorige flirrnelain. 

0010 Mttl)t auf trat bäitgelam? 
ftnei r0tr td7tlam. 

Hoi» fl}t aitf item fenjtetlaiit^ 
10 |wei tttr^dSuvdotit! 

tlitt^ftSnoelaiit fd^wn auf htn fing; 
fd)attt dir jungfrau^ fdjaut ber {itiikrt jn. 

Itftne fnn^frr^ muehebltt, 
btrb er; 0 et 11 mit fd)bi-rrr mü. 
j5 H&nc jungfrau pfepffrslutarn, 

ränc jungfrau Ijotf gcpuorn. 

00« bunfdic bir ?um neue jor? 
ein l)ttbfd)f iunhrr mit luaufc ^OC. 

JPas eud) (£>ot bell grben 
«U bie bad ebige leben. 

i0tt foin btc t)erre oon ftnftrrn ftiem^ 
»refTt ttnb fnitfe ttttb fitole nit gient. — 



ö u n f rfi : 

3d) bünft^ ett(^ ivam ketj&toblain lefu glüdilic^Cy tvcoUc^c 
tt)ateetägr: — 

I3a0 libr hrtdktnblain böU euri) fd)enhen nnd gebit 
ailiS üb« unb gilte mor btrfem |attltd)en Itbn. 

Unh »All) Eifern |attlid|ejt lebit bitiif4 td^ 
bie ^tmltfi^e mreub isttb felekottt. — 



1. Eine gewagte, kaum gdangene Emendation, di« mir erlaubt 
sd, da sonst daa poeuevolle Lied gaas Unleidliehes gleioh an der 
Stime trKgt. Hb. Cclom perg mil trc^eiain. — 4. ülslle s iKtfle 
SS mariele. — Id. ZuweUen wird ei ss g a. B. lOUMt Fkiaeh. 
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4. Xftamarker Dreikönigslied. 

iDte [tKtliac" örci] höuig oon ©aba kamen allM i 
golb, u>eit)rauct), mgrrljfn braditm fit iar. 

ttJir komen baljft oJjn' allrn fpot, 
m'n fitttfit abcnö ßcb eut^ ®ot, 

rtn*n guten abend »nö fröltd)c |eit, fi 
Ifttr fftft htt ^etf oom lytmmei »rviet^t 

JQrn kStttge i»oti ofienteii^ 
f0 fingeit vi« agmtnt« 

aifo laffm mt %at m^t Ibootf«, 
Um t^tttn iftte fva« die fingen nnt an! lo 

tta« »nnfd)en nrtf inen |um evffen mol? 
bte Hebt gefttnb|)ett ^unt nenen |at. 

Hiae iuünfd)en mtt inen ^nm fnreiten m«t? 
glüdi, |)fii «nö ff gen ?um neuen jor. 

lUa« mwnfdji'ii ujtr inen ^um britten mal? 15 
jeljntattfenb Duhoten mn neuen jar. 

Öcr Hebe (ßot xuoU'ö men geben 
mit frcitöin nt erleben 

lUtr )let)£n auf einem efftriiKrua 
mit l^aben gefungen^ f^tf^tixtn genug. — 



1. 2. ZueTst kommen diese Verse vor in dem Lied (von 1489 ) 
ein kittt ist gbora Betblehem^ vg^l. GW 249 £ Die 6. Strophe 
dieses Liedes hat CHoffinann 841) die Zeilen: die'ktingr von fiaba 
komen har — golt, myrren, wiranch braehtens dar« Hs. b. I)« bf« 

h. am fabbath k. a. — 4. Hs. e. g. 0. g. inen €>. — 6. Vgl. OW 
42-45. für üerlciljt ist dort geil. — 10— 16. Vgl. SP zu 196. Solche 
Neujalirs wünsche schließen sich häiifig an die Dreikönigslieder an 
Weinh. 128 n. s. Hoffmann 449. In einem „Bterndreherlied*' Sim- 
rocks Kiuderbiich ITG f. ist er zur llaiiptsaclie geworden. — 19. 
Vgl. Weinhold 110: wir treten auf ein lilienbiatt und wünschen 
euch air ein gute nacht* Daselbst sind in der Anmerkung noch an- 
dere ähnliche Stellen angeführt. Wcinh. 119: Der weg der ist uns 
auf rosen gebaut ete. Weinh. 130 f. Die Sänger, welch o füi Er- 
scheinungen ans einer andern Weit gelten wollen, drucken damit 
aus, daß sie in Jene Welt snrtlckkehren Tgl. Koberstein vom Fort- 
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Wird den SSoforn ein« Gabe dargereiebt, ietzen sie hinzu: 
Wit ti>0llen0 nt^t «»foufen, 
f4«ne h'id^tx hauftnl — 

Beim Weggehen singt man: 
Ifitffrn aucanna frant^ (i>ot, 
unffrn ringau^ ijUuijcc mafitn^ 
S5 ff eine unffr tügltd) brot, 

ff eine unffr tun unb laHrrt, 
fcgiif uns mit fflgfin Ürrbiu 

5* Kfttnarkar W^luoMlittlied« 

1 Gngel: Üom Gimmel ^o4) ])a kom iä^ l^tx 

unb bring eu^ ttne nttte mär: 

ein Mnb geborn |ii J0itt)l(bm 

brfs frcnrt fict) JecufaUm 
5 ittarta: 3oftf mml 

l^iif mir »irgrn ba« btnbtlrtn. 

JSr froA bann nid^t f^laffen 

bte Sttglem l)at offen 

a4l' Sfff^ mein! 
10 3ofrf: ^d) juugfran mttn? 

mu fol id) btr jba« kinblciu uiiegtn. 



leben der Seelen in der FflanaenweU. Weimar. Jabrbacb I. Band. 
1. Beft und Naditra^ van R. Köhler I. Band 9. Heft. Eine Besttt- 
tfgong fifr dieae Anaiobt finde ich in dem Obigen. leb hatte näm- 
lich den CfHidjybntg fiir nichts anderes als Kobiakrag (vgl Grimm 
HTfh. 766. 1154). In Nobiskrng fahren d. h. in die andere Welt 
Uren. Als das Wort nicht mehr yerstanden wnrde, ward ans: 
wir Ikhren dahin in Nobiskrug ein sinnloses: wir stebn auf einem 
Essiclikru«,'? — 23 f. vgl. Weinb 130 f. Hotlmann 44y. 4öü. und 
das 6V 201—216. 

1 — 2. Die ersten Zeilen de« Luther'schün Liedes womit auch 
das fehles. Cliristkiudlied VVeinh. 34. be^nut. — 8 4. Das alte 
Lied von welchem OW 249 f die Kode ist. — ö. Das Wiegenlied 
Tgl. OW zvL 234. - 7. Hs. f. fr. «. f4|L 
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tdi hann iiuinrn alten bUikel md)t biegen ^ 

Qii] juniifrau mctn! 
<^n9€l: i^loria in ercflft« öeo! 

erfler C]irtc: Ijortt), tjord) brubrr, brr tjtmel kradit! ^-'^ 
Bwettec j^tctc JCag in kta^en, er ifl )a fc^on alt 

Cttgel: öttrgite, furgtte paflore«! 

Crffcr j^ttte: J^ort^ brndev Ut mgrl ftngrn! 

Soetter ^trte: 1^«^ tiw }« ^» f^aft mit 

gloikeit kHngfit. 

Citgel: auf, ottf, it (»trtm, nt^t fdylafet fo long, lo 
bte Iia4)t i)l ocrsanöcn je^t fö)WHtt We fomi*: 
ein ktndletn klein, 
ein kinMftn klein, 

in iuv mu(] wa« l)imlifd)efi oerborgen fein. 

Cin aller jlal, M 

ein alter (lal, 

bfr glctn;fl unb glanjcl als; ein kriüal; 
nti alter tattd mit fdinc r mr tf;rm bort, 
htt ha htm ktniie fo ficifn^ autiuait'. 

Cngel: (Slona in txctifift htol W 
Die Hirten stehen auf. 3n rtnem grünen maiht 
[ottf ttnftrrt mtibtit w mit fd)oft ^^utitten in einem tl^aU» 
itnnerlfofft kam ber enget f^ar, 
nnh wod^t Iien lyitten offenj)iir, 

ii9$ Cl^rt^it« t|l geboten. ^ 

C|or; tfnocrl^offt kam ber enget f4«v« 
ttnb mad)t ben t)irten offenbar, 
baff Ctiriflue i|t geboren! 

€n%ti: fiomt weiter ir l)irten »00 flfl)t ir fo fern, 
trett näl)ee |ur krip|»e, bemilkomt ben l)etrn, ^ 
ber geboren ifl 
|tt bifer frilt 
tm ftnftfrn ftallt, 
lobt (S>Qi aUe I 

IS. Vgl. Weinh. 113. 106* 14. 17. Nooh ans dem lat. BItual 
Tgl« Weinh. 56. 62. — 15. Vgl. sn OW 885. — 19. Ebenso bei 
Weinli. 107 Im SchUttspitzer Chiistkindellied. 
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BSrten vom Opfer kommen vor Krippe. 
15 t0tr armen l)irtfn opfern t>iv golö, ivei^tauct) tttt> mtnoi^ 

unb unfern aUcn ^i^jpelpcl^, ba^ bu ni^t barfH fvtmik, 

Cngrl: Knb bie l)irten moigciuut 
iobttn ©ot mit frruben, 
gifngfn wifbcr an bie t)tttj 
50 tre lirrö wribfn; 

lob nun aud), o djriflenbeit, 
unb ntm an mit banhboYktit 
tat C^nftit» 0eiborfit. — 

6. Obertchtkiener Stemiinger, 

1 C^atted namen b0 fangen mir« an 

tie linitgeii kiviitg aus morgenloni^. 

jeitf vctten ^0 l^cr in aller eil 
in ^reif el^n' tagen oietlfttttl^ert meit 
ft 0tf reiten bei i^ttohi» lyan« 

(iQeroi^ej» fd)aut^ ^um fenfler t^erans). 

iQerffdei» fptad): vio nvaUetir t)tn? 
nad) Öetlohem fleljt unfer fin. 
3ft l)filtni^ L)in hbnig herrnb ein bei mir, 
la td) «Jil fii^^ ^fbu Uli U)i'in iir.iL) biet, 

will cudj öfbn milbrot unb fifti), 
geigte mir ittn ntn^tbovn könig filr gewi«..* 

1. Hi. wir« an. — Vgl. mit Qot so wöln wir» heben an 
Hoffinami 460. eihn Got so wellen wir loben und em. Hoffmann 
444 Am nSehsten kommt das Obige dem Ued ans Hessen. Erk. 

Volksl. II, 1. Hoffmann 450. dem aus Sömmerda in Türingeu 
Weinhold S. 132. und dem Erlach Volksl. 3, 18 Hoffmann 44ö. — 
3. Hs. ite reifen bo Ijer in ÖdinrMcrrftö (1. fchneller Reise). Die 
Emeudationen werden durch die Lesarten der zu Zeile l. auge- 
führten Lieder ererechtfertig-t. — 5. Hs. ftc reifen etc. — 6, Ha. 
fein |)auÄ oerbeg. — 6. fehlt der Hs. vgl. zu 3. — 8. Hs. betlfr-- 
l^enn. Aus der altüblichen Form Betlahem. — 9 Hs. i. t) br. könig 
körren bcin ßt^^ mir. — 11. Hs. i. m. t. g. wie! brobt (= viel Brut) 
unb ftfii^. — Diese and die folgende Zeile sind in den angeführten 
Liedern nicht enthalten. 
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^ürwar konn wir'« ntdit fagfit 
wir mfi^n 'en flcrn mihtx uiciörr lüml tragtn. 

Btr ftfrn [tet ürrn] er lfud)t töol über ba« haui(, 15 
[hxe l^rtHgfnJ ftr gctin wol über ^fn brrg t)mau;0. 

iPo fanl^rn fte unfern t)rrm Jcftt Cl^rtA 
ber aller weite l)etian2) tft. — 

tDaritm tfl tann htt ^Mtx fo fd^ivori? 

het ift Hit- kjlitt0 mm Motcnkuii. ^ 



13. Hb. f. k. w. tt. lügen (zagen — zeigen). — 18. Hs. b. a. 
weit der tj. — Vielleicht stand WcHte, töflfli? — 19. 20. 

Diese Zeilen sind ans dem Zusammenhang gerissen nnd gehören 
nicht ans Ende, sind auch aus urspr. 4 Zeilen zui>Hmmengezogen| 
80 daß der Reim darauf gieng. TTrspHinglich hieß es : Merodes 
sprach aus einem tratz: wie ist es nur der hinder so Bchwarz? — 
£r ist uns halt gar wolbekant, er ist wol aus dem Morenland. 
Hoffmann 446. — Die Mitteilung diefei Liede» rerdanke ieh Prof. 
O. Friedrich in Obersehtttsen. 
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NACHTRAG. 



1. Cliri&ti Geburt. 

Der herliche Meister spricht in der Vorrede zum 
3. Buch ieiuer Gredichte besondtTs iiebevoü von den in 
demselben enthaltenen Spielen, in denen er 2um Teil 
selbst mitgespielt hat, und ich schreibe den Anfang her. 
Jlir rdirt ibt so gemütvull, daß ich lieber nicht abkürze: 

^yEs schreibt Lucius Annäus Seneca der weit be- 
rümbte philosophus in feiner 76. epistel an feinen Luci* 
lium und fpricht: die ru des gemüts ist ein volkomne frei- 
heit, da alle irrtuni und anstöß ausgeschlofsen sind. Aus di- 
fem holdseligen fpruch des weisen beiden hab ichmir auch 
ursach genomen und färgesetzt mich in die ra meines 
gemüts zu begeben, auß den genaden Gottes mein selb 
zu werdn und mir zu iebn, wie ich denn daß auch im an- 
dern buch meiner gedieht zu end verheißn hab ^ weil 



*) Ich kann bei dieser Gelegenheit znpfleich auch Bericlitigeodes 
zu dem in den weini. Jahrbiicliern ht i aus j^^e;^'« hriien Kreninitaer 
Weihnachtspiel nachtrag'en. Damals muste ich H. Sachsens Werke 
entbehren , die ich diesmal durch die Güte des Herrn Dr. von Ka- 
naan, der mir das fchöne Exemplar seiner Originalansgfabe nach 
Presbnrg zu fenden so freundlich war, vergleichen konnte. 

£r meint das Gedicht am Schluß des «weiten „buchs" seiner 
Gedichte, wo er sich von der »Batio« bestimmen Ußt das Dichten 
anlsngeben; geschrieben 1580, 9. Jlinner« Das Obige ist Yom 16. 
Augast 1661. 
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auch daü ücliwer alter feinen tuß je iiüiger .krättiger in 
mith setet Weil ich aber noch auO allen meinen 
gedichten mir biAher Torbehaltn hab: den mei* 
eten teil meiner eoiiiedi, tragedi und fpil und 
diewederin das erat noch ander buohzutrueken 
hab wollen geben, eonder mir als ein beson- 
dern schätz behalten wollen, weil ich Tie den 
meisten teil selb tiab ai^ieren uu<i ipileu h^UTea» 
wiewol der auch vil nie an tag komen noch 
geapilt fint worden eto.^^ so hat man ihn veran- 
laßt auch diesen dritten Teil heraus zu geben. Dieser Teil 
enthält nun die meisten seiner geistiieheu Coniödien und 
Tragödien ^^aus heiliger gesehnfft^', seiner weltliehen Co- 
fflddien nnd Tr^ödien aus der y^histori^' und feiner Fas- 
nachtspiele. Unter den ersteren dieser Spiele lindet fich 
ein Weihnaohtspiel : ^^Coinedia*) mit 24 peraonen, die 
entpfengnttfs nnd geburt Johannis und Christi und hat 
JX actus." — Das Stück ist datiert vom 16. Juni 1557. 
H, Sachs war in diesem Jahre sehr fruchtbar Er 
fcbrieb in demselben noch die Comödien : die Jael (datiert 
8. Juli), der Mephiboaet (6. October). Die Tragödie Da^ 
vid und Saul (6. Sept.). Die Fitöuaclitspielft : Eulenspiegel 
mit dem blauen hostuch etc. (30. November) ; der teuffei 
nam ein alt weih (24. Sept.) u. a« Eine folche Fruchtbar* 
keh muß wol bei Beurteilung der Werke des alten Heisters 

•) Im Prolog heiüt es: i, — ein geLstlich comtdi 

doch im «nt gleich «iuer tragedi.tf 

Ifaa sekme nor den Monit Juii dieiM Jalurei. Den 1. Jimi 
fchrieb er: Hiftoria .des juiig^ könig Dionys etc. am 8. Hist des 
tyrsnneo Aristototni; den 4. Herliche taten der frauen der fliat 
Argo. Den 6. HIstori des königs Crosi. Den 11. des k9nigs A1e> 
lUinder ete. den 16« obi^ »Ceinedi*' «. s. f. 

12» 
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immer sehr in Anschlag kommen. Erschienen ist das 
Stück zuerst 1660 mit dem III. Buch der Werke. Der 
Trabant Edelpöck, defsen Wdhnaclitspiel vom Jahre 1668 

datiert ist konnte es also gelesen haben, obwol mir dies 
aus der ^'aisung beider Spiele nicht erhellt. Edelpöcks 
AmtagenofBe, Trabant Lutz, widmete eine H. fachsisohe 
Tragödie (von 6 Kämpfern zu Rom) dem Erzherzog Per- 
dinandi als ob er der Vf wäre. Ebenso konnte es Pondo, 
oder wer immer der VerfaTser des Berliner Weihnacht- 
spielR von 1589 ist, kennen^ von dem ieh an zwei Stellen 
(die H8W das VW und OW nicht haben) wörtliche Ue- 
bereinstimmuug mit dem KrW in den Anmerkungen zu 
dem letztem nachgewiesen habe« Ich habe auch oben in 
der Einleitung schon gezeigt^ daß Pondo bereits ein volks- 
niäßiges und zwar österreichisches (oder bairisches ?) 
Weihnachtspiel vor Augen haben muste; doch zeigt auch 
dieser Text durchaus keine Verwantschaflb mit HSW. 
Das Spiel von H. Sachs zeigt aber gleichfalls Ueberein- 
stimniiing mit demKi'W und zwar in jenem Teil deslelben, 
der bei Pondo fehlt — dieser Teil braucht also nicht später 
erst hinzugekommen zu sein j denn H. Sachsens Stüdk 
ii>t älter. Iht nun auch denkbar daß die Kremnitzer Stern- 
spie Ibruderschaft H. Sachsens Werke in die Hände 
bekommen hat^ so dürfen wir doch nicht annehmen daß 
sie Pondos Machwerk, das bis vor Kurzem nur hand- 
schriftlich auf der königlichen Bibliothek in Berlin vor- 
handen war, gekannt hat. Das Natürlichste fcheint daher, 
anzunehmen : sowol H* Sachs , als auch EdelpÖck und 
^ Pondo kannten volksmäßige Weihnachtspiele, welche sich 
(z. T. unbeeinflußt von ihnen) erhalten haben. Ein Ein- 
fluß von H. Sachs auf die Spiele ift Tonst bei der großen 
Popularität derselben wol auch denkbar, und wird uns 
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aus dem Folgenden durch eino Stelle im OW iiud oine 
im KrW wahrscheinlich. Auch in Oe^iterreich mustea 
feine Werke sich bald ausbraten. Daa erste Buch (Auag« 
von 1660) ist dem Herrn ChriBtoph Weitmoser, rdm. kön. 
Maj. rat und bergherm in der Gast ein und Ratiris 
zugeeignet. Eben dort „in der Gastein" ist unser saiz* 
burgischeB Paradeisfpiel aus dem Munde des VolkB aufge* 
zeiclinet worden und vielleicht noch üblich. Die Kemptner 
Ausgabe wird ferner eben so bald in nächster Umgebung 
bei Alemannen sowol als bei Baiem sich auBgebreitet 
haben, so daÜ unser Stuck, wenn es am 1620 vom Boden- 
see eingewandert wäre, leicht etwas ;iu> IL Sachs aufge- 
nommen haben konnte. Dies kann aber nur von einzelnen 
Stellen gelten, ein weiter ausgebildetes, Terbesseiies oder 
verschlechtertes fachskcheB Stück ist weder das VW 
noch das O W noch auch das KrW. Sie sind ihrer ganzen 
Anlage nach grundverschieden von dem Spiel von H. 
Sachs, haben wahrscheinlich zu feiner Zeit und zum Teil 
schon vor ihm bestanden^ und, wenn H. Sachs aus ihnen 
nicht entlehnt hat, aus diesem nur einige Stellen in den 
Text aufgenommen. Wie treu diese Stellen festgehalten 
worden sind, das bürgt uns filr den übrigen Text und 
freuen müßen wir uns über unser VOlk, daß es auch 
hier über alle die lange. Zeit hinweg in der Hans Sachs 
und seine Kunst verachtet und vergessen war, einige 
Kömlein von ihm oder wenn nicht von ihm , fo doch aus 
seiner Zeit, fort gehegt hat. Diese Stellen, von welcher 
Seite nun auch die Entlehnung stattgeftmden, bürgen 
uns auch mit dafür, was wir auch ohne dies annehmen 
müßen, daß die Spielweise nach der unsere Oberuferer 
das Stück darsteiieu uns auch jene Bühne zum großen 
Teil getreulich abspiegele ^ aizf der H« Sachs felber ge- 



Digitized by 



166 



spielt: die de titsche Bühne des XVI. Jahrhun- 
derts. — Das Nähere ergibt sich aus einer kurzen Be- 
trachtang des Spiels vonH. Sachs : *) Die entpfengnussund 
gebart Johannis and Christi (Folioausgabe III. Bach 
ft)l. 180—189). Der ernholt tritt ein, neigt fich 
und fp rieht. Anrede an die Zuschauer, kurze Ex- 
position des Stücks. I. Act Zacharias im Tempel dem 
der Engel die Geburt Johannis weißagt. Da er nicht 
glauben will, wird er mit Stummheit bestraft und geht 
ab* Verwunderung der im Tempel Anwesenden. 2. Act. 
Maria die junkfraa geht ein (in den Tempel), 
kniet nider, bett in eim büchlin und fpri cht : 
es bel'chreibet Esaias klärlichen im üben- 
den das etc; Dai^ die Jungfrau die Weißagang Jesaiss 
bedachte bevor ihr der Engel erschien ist aus Barradins 
coment. in bist, et concord. ev. etc. in das mystere de la 
conception passion et resurrection de N. S. übergegangen 
wie Weinhold S. Id8 in der Anmerkung zu der Seena 
im Vordemberger Spiel meint. Es maß daflir noch eine 
ältere Quelle gefunden werden, da H. Sachs es in einem 

Et wird mb erlnften - 86hi nich bei dem Wenigen du ieli 
mitMle der Orthographie H. Saehim mit alten ären Ungleieh« 
beiten tu befle!Ai(iren» Weil ieh mich aber nicbt enteehließen katui 

auf den altehrwürdigen Text die Verkehrtheiten unserer Schreib- 
weise zu übertragen, so gebe ich hier kurz die befolgten Princi- 
pien an: 1. Eng^ster Anschluß an den "Wortklang, den, wie ans H. 
BAchsens Schreibweise ersichtlich ist, derselbe darstellen wollte. 
2. Beibehaltung der Eig-enliciteii in denen H. Sachs fich treti bleibt; 
die SB für Ii und th für t ausgenommen. 3. So weit es unbeschadet 
dieser Kücksiebteu geschehn kann Darstellung des Worte» wie es 
die Geschichte desfelbcn fordert. 4. Anwendung der Majuskel nur 
in Eigennamen. — £in Mehreres darüber hätte wol nur Plata bei 
einer kridacheD Anagmbe tod U. iiaehaena Werken. 
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Spiel von lfi&7 Torbringt« Wdinhold fteth a. a. O« noch viele 

andere Stellen über die Situation Mari» in jenem Augen- 
blick ausammen^ bataber die obige aus H. Sachs übersehn« 
Und geradedieserganze Act hat die auflSaUendste AebnUoh* 
keit mit dem Vordernberger Weihnachtspiel (bei Weinhold 
Seite iSS'-l'i^*). Nach der Rede der Maria hat bei H. 
^aobft und im VW der Sögel 4 Zeilen dann Tpriebt Maria 
bei HS: ach was mag für ein grüß das fein ete. Im 
VW: ach Got was follen die wort imer fein? 
Das Grespi'äch im VW ist nun viel länger als bei HS, 
Nachdem der £ngel abgegangen ist, fchließt Maria mit 
49n Worten bei HS: ich wil mieh f ohicken auf 
dieftraß ubers gebirg Uli unterlaß eillent wan- 
dern züchtiger maß. üa VW; ich mueß mich 
mftcban auf die ftraß, anaeigen meinen freun« 
den das, übers gebirg zu Elifabeth, die meiner 
ll^ngst verlangt het**). — Daß OW hat diese gaai&e 



*) a«i H. Sadis fofirt HUT: wi« r«lig wir4 4ie ««ttor 

sein, d}9 jenes kindlein geberen wird ; im VW heißt es : auß grimd de^ 

herzen mein wölt ich kennen die Jungfrau rein etc. im VW nichts von 
Jesaiaä bei H8 keine Frage der Neu<i;ier, wer die Jungfrau fein werde? 
Beides vereiniort finde ich in dem Kirchenliede (das uns auch Ibnst 
gch in wr^^tjn ferner Anklänge an die Oberuferer Spiele merkwürdig 
erBclLiüiiüii i^i S. 32,): singen wil ich ans hcrjseuß gründete, 
dort heißt es atrophe 11: — die Jungfrau allein war, sie 
tet mit unterscheide lesen da mit freuden im buch 
Eaaias. Str. 12 Maria dachte in irem mnt: wer mag die 
juttgfrau »ein? etc. Ist das alLet Zufail? 

**) Der Wortlaut der Bibei hat hier die Uobereinfitinuiiuug 
nicht herbeigeführt wie etwa noch in Jt'oig'oudt m öiier nuzunehmen 
wäre. l)su> Lied : Da komen iolt der weit heiland etc. 
hat 8. ätr: das werk der heilig geist ia dir ausrichtea 
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Scene nach dem Wortlaut der Bibel und zeigt hier mit 
HSW und dem VW nur die Uebereinstiimnung, daß es 
mit dieser Sc^e begiimt. — B. Act Das Gespräch 
zwischen Elisabeth und Maria. — 4. Act Die Be* 
schneidung Johfinnis. — 6. Act. Josef ist bekümmert 
wegen der vorzeitigen Schwangerschait Marise. Er 
fetat üch nieder and schläft. Der Engel yei^tindigt 
ihm das Heil, das Mari» widerfehren soll eto. — 
Diese 3 Acte (der 3. 4. und ö.) werden im VW und im 
OW nicht einmal mit einer Andeutung berührt. Echt 
meuterfingerliche Reime, wie mir in ^es^ 3 Acten auf* 
gestoßen sind, als : ton (facere) : hon (habere) ; thron : 
forton ; söhn : tohn ; suhn : nun; selbst worn : geborn ; wem ; 
gebem würde sich das O W in sonst gut erhaltenen Stellen 
nicht erlauben. — 6. Act Josef nnd Maria beschließen 
wegen der Schätzung nach Bethlehem zu gehn und gehn 
ab. Darauf kommen ,,die zwen hirten" (hier heißen sie 
Arnos imd Baruch; auch das Kr W hat zwen Hirten). Die 
Klagen über Kälte, Wölfe und Armut, die diesen Hirten- 
feenen sonst eigen sind, kommen nicht vor, sondern sie 
bemerken nur, wie, nach jenen Klagen, auch im PW vgl. 
die Hirtenreime Weinhold S. 82. 88. u. s. eine eigentüm- 
liche Röte am Himmel.Der Engel erscheint und verkündet 
ihnen die Geburt des Herrn. Sie beschließen nach Beth* 
lehem zu gehn. Wörtlichen Anklang an andere Spiele 



wird das glaub du mir, auch wird des allerhöchsten 
kraft überschatten dein j un g-f r aus chaft. Das VW: der 
heil, geist dich iiberschatt mit seiner tauf und göt- 
licher kraft bleibt dir noch dann dein jungfrausch af t 
H8: Maria weiter merke mich der heil, g-eistwirt über 
dich komen und auch die höchste krafft dieh über*> 
schatten wnnderhafft. 
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finde ich hier nicht, wol aber Uebereinstimmung im Ge- 
daukengang im Allgemeinen. Uebrigens ist der Actus so 
kra» KugeBchnitteii, daß es fast aussieht als ob etwas ans«- 
gelafsen wftre. Das Kind ist noeh nicht ^boren^ die El« 
tern sind noch in Nazareth und in der folgenden Seene 
wird den Hirten die zu Bethlehem geschehene Geburt ver- 
kündet. Diese Lftcke wird im volksmäfiigen Weihnaoht- 
spiel ganz gut ausgefüllt. Nun treten wieder Josef und 
Maria auf, büichließen das Kind Jesus zu nennen und be- 
sdmeiden su laTsen. — 7. Actus. Die Beschneidang des 
Kindes im Tempel^ der alte Simeon etc. 

8. Actus. Indem bisher das Spiel von H. Sachs mit 
dem OW fast gar keine Gemeinschaft zeigt, beginnt der 
Actus mit einer Bede des Herodes, die wörtlich mit dem 
OWund dem KrW übereinstimmt. HSW: der könig 
Herodes geht ein mit feinem he rolt setzt sich 
und spricht: Heunt werden wir gericht hal- 
ten I mit den räten jungen und alten | die 
werden komen al zumal | her anff den könik- 
lichen sal | auff die wir jetzunt warten tan. | 
Qeh herolt^ schan, wer klopfet an. KrW a. a. 
0. S. 408: Heut wollen wir ein gerichtstag halten | 
mit rat der jungen und der alten, | die werden 
komen aizumal | in den königlichen fal. | Die ich 
jetzt erwarten tue | (wäre nach dem Obigen zu emen- 
dieren gewesen). OW. *) (Herr Locker, schau, wer klo- 
pfet an? I Wenn ich einmal werd anmutvoll, | so 
geh ich und ergetz mich wol. | In meinem reich der 
juden ort | alhier sitz ich königliche majestat | befolhen 

*) Da die Stelle des OW, das üch hier befser als das PrW er- 
halten hat, im Text naehgesehn werden kaan OW Z. 246 £; beaiitM 
ich die Gelegwtbett «ine Probe der PrHs ron 1799 miteateileB. 
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und gezeiobnel ein ) daß ieh' alliier wA% köBig seyn,) | 

Heundt werdten wir gerichte halten | mit den 
abrabum Juden und alten, | sie w^rd^akoo^ei) 
al^umal | auf meiaeu köpigHohen sal^ t 9ku{ 

den wir ungewartet han, | ge ßaschie, schau 

wej klopfet an? In dem Folgenden findet sich weiter 

keine wörtii«yUe Uebereinatixomung des OW m% HSW 
wol aber des letzteren mit dem KrW. 

H8W: der herolt laufFt, konibt wider und l'pricht:*) 
E« fint magoa (aic) you Orient | durch die da« 
gestirn wirt erkeut den fteht au deiner maje^ 
etat beger. | Herodes fpricbt: 80 geh und la0 sie 
für mich her. I Die drei Weisen koiäinen. Kaspar 
ipricbt; » Aui^ fern landen von orient i babn 
wir ein neuen ftern erkent | (dardureb uns i^t «a« 
geiget worn | ein neuer Juden könig geborn) | den 
komb wi? her ?u betten an j wöiin jm auch un^ 
ser opffer tan^ 1 sindt komen gen JeruaaleQ» \ 
dein majestat au fragen nach dem | wo wir den 
könig sollen finden | unter den neugebor neu 
kinden« 1 König Uerodea spricht: 19 Tut ab in euer 
berberg gebn | so wil ieb baldt aebicken nach 
den I kocbpriestern und fchrifftgelerten | ver* 
steudigen und hochgeerten j bei den wil ick 



•) Ich gebe die Lesart des KrWs hier. 1. Es (ein 3 Kouig- aus 
O. — 2. Sie haben einen neuen ftcrn «rk. — 3. Was ft. euer m. 
z. beg^ein. — 4. geh hia iali sie vor mir komüien (w^ie nach H8 
zu eniendieren). — 6 Hier hat daß KrW, 4 Zeilen mehf: Locker; 
mein Herr, der lalit euch zeigen an, ir wollet den ^rang zu im tan. 
a kUn.: wolan es fol gefchehen: wir wolin [alle 3J ku im gehen. 
Dam (yg\ oben Z. 6). Boter könig: von f. land aus O. — 6. ||» 
w. ^ n. Et. 6. 7. 9. 10. bat da» J^W aidit vgl »u 13. 
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die sach erfragen | so und euch das endtlich 
wider fagen. 

Hier hört das TJebereinsthninende anf. Die Bede 

des ,,Rabi Moses'^ kliiiirt nun weder an das KrWnoch au 
das PrW an: HS: wann es sol gar in kurzer zeit | 
mir ein herzog komen anß dir | der mein Yolk Israel 
regier. | KrW: denn aus ir kernen der herzog wird | 
der sein volk [Israel aus aller Drangsal] erretten wird ( 
▼gl PW S. 34: wann nur geboren wird aus dir^ | der 
herzog der mein Tolk regier. 

Nachdem Herodes die Schriftgelehrten befragt hat 
und fie abgegangen imd, fagt er zum Diener (HS: 
emholt): KrW geht! heißt die weisen wieder 
komen! | HS. geh heiß di ma gi zu mir ko* 
men! Die folgenden 19 — 20 Zeilen sind nun wieder mit 
dem KrW wörtlich übereinstimmend. — Es folgt die 
Scene^ in welcher die Weisen dem Kind Opfer bringen 
tmd der Engel sie vor Herodes warnt and Josef ttnd 
Maria heißt nach Egypten ziehn ; wieder in den Worten 
keine Ueberein8timmung^)i weder mit dem KrW noch 

II« KrW: und k. n.J. ^ Ifi. KrW: «uar m. a. it. d. — 
18. Hier »chaltel das KrW obige Zeilen 9. 10. ein: und l!6m«a 
in 8. b. «, und wolln a. u. o. t. dum vgl 13. 14: wo werden 
wir in f. u. d. n. k, ^16 f. Diese Rede Herodis ist im KrW 
gans enlatellt; tretet ab in euer herberg! alsbald wil ieh 
fehicken nach den hohen priestern nnd sehriftgelerten« 
— 19. 20. b. disen w. i. d. s. e. u. wil euclis widerum 

*) Nur in der Waruung Joseftt durch den Kugel ein Auklaug 
der auf gemeinschaftlichen Ursprung hinweist und doroh alle Spieie 
gebt; HS: Josef, Josef steh auf gefrchvvint nim die inutter und 
anoh daa kint und fleiieh hin in Egyptenlant — — — £W: Josef 
l«at dir Got sagn dafi da feist gaaiit, aembel Marian 
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mit denn OW^ jedoch ist in allen drei Spielen der Gedan- 
kengang derselbe, in den volksmäßigen die Ausführung 
breiter aber befser als bei H. Sacks. Wie konnte maa 
zwanzig Zeilen imnnterbrodien beibehalten und wieder 
88 Zeilen des H. Sachs verschmähen um bei demselben 
Gedankengang einen feibständigen Weg in Bezug auf 
Beiin und Ausdruck zu Tuchen? — Auf die Warnung 
des Engels sagt Joseph aufwachend bei H. Sachs: 
ach wo sol wir hin bei der nacht | ach wer 
het des Unglücks gedacht | wie köun wir 
in JBgyptenlant | die ftraßen sint uns unbe- 
kant I auch unsicher von wilden tiern | und 
mördern die drin umb refiern | auch ist ser 
mechtig ferr darein. | Maria spricht: Got der 
wirt unser gleitsman sein | uns zeigen weg 
und auch die ftraßen | wan er wirt die sein nit 
verlaßen | sonder sein engel mit uns sen- 
den I der uns beschütz an allen enden | dar-, 
umb fteh auff on alle ru | und rieht uns halt 
den esel zu | der mich und auch das kind tu 
tragn | wir wölln auff sein eh es tut tagn. 

Diese fieden iHinnien nun wieder zum großen Teil 
wörtlich zum OW ygl daselbst Vers 370 ff. Sehr merk- 
würdig ist, daß diese H. fachsische Stelle , das fönst mit 

und (las kleine kind und fliehest in Egyptenland — VW: Steh auf, 
steh auf o Josef gschwind Üieh in Ej^ypten mit d. kind — PW: 
Josef von Gott ich dir verkünd [wie du] solt fliehen in Ku'^) jiten- 
laiil g^Hsrhwind besambt dem kiiid etc — OW: Josef, Joset du 
frommer Dian, merk was ich dir wil zeign an von Gott der mich 
SU euch gesent Maria nim se,u. dir bellend mit&ambt d. kindlein 
hochgenant etc. — KrW: Von Gott bin ich zu dir gesent mit 
Maria flieh behend flieht hio in d. EgjrptenUmd mit eamht dem 
kindkein hoebgemaiiDi 
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dem OW ziemlich gleichlautende PrW nicht hat son- 
dern dafilr einen W^chselgesang zwischen Joseph und 
Maria. Wenn uns Jemand über das Alter dieees Liedes 

etwas sagen könnte, so wäic das wichtig. Jedesfalls 
spricht diese Stelle für die Annahme, daß Bruchstücke 
aus Hans Sachs in den Text eingeschaltet wurden^ und 
so den ursprünglichen Text verdrängt haben, s. Presb. 
Hs. — 9. Actus. Herodes i^iiiit Priestern und üabi) 
spricht seine Ungeduld aus, daß die Magi nicht kom- 
men ^^eh sie hinzogen ^ ich furcht ich sei Ton jn 
betri g n." Im VW beginnt die erste Rede Herodis 
(das Frühere ist dort ausgefallen) mit; ach leider Got 
bin ich betrogen! es hant mir die männer vorgelo- 
gen etc. EW: zuedem so haben mich betrogen die drei 
männer sein hingezogen ein andern weg in Ire land etc. 
Im PrW heißt es: Bei Jehova dem Gott bin ich be- 
trogen^ haben mir die drei könige nicht fein yoi^logen 
etc. Im OW gehn 5 etwas unklare Zeilen vorans, 
dann heißt es 1116: so spür ich doch in meinem mut, daß 
ich von inen wird betrogen und sie mir habn vorgelognetc 
— Die Priester geben verschiedene Ratschläge ins 
Herodes ausbricht: „in grimmen zoren ich ent- 
brinn" (vgl EW mein herz das ist entzündt vor 
zom etc) und befiehlt den Kindermord. — Der nächste 
und letzte Auftaritt Mai wie bei Edelpöck*) den 
Kindermord vor, der aber hier wenigstens poetischer 
und auch ergreiiender eingeleitet wird; indem sich die 

*]) Edelpöck kannte das Stück H. Sachsen» kaum, sonst wäre 
ihm munds^lich gewesen in 2760 Versen sich so selbständig ohne 
entsehiedene ISeminisoens (denn das Wenige was wir gefunden haben 
ist nieht derart, daß es nicht angefoehten werden könnte) sn hal- 
ten. Hier das erstemal zeigt sich unlKugbare Verwantsehafi 
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zwei Weisen bange Träume erzählen, die ihnen den 
Tod ihrer Kinder voraus verkünden. Auf das Nähere 
gebe ich nicht eiii| da es keine Uebereinetimmuiig zeigt 
ifiit den yolksmäßigen Spielen | die die Handlung des 
Mordens nicht zur Darstellung bringen, il. Sachsens 
Spiel schließt mit den Worten: die weiber tragen 
ire kinder zugedeckt mit weinen ab. Der 
ernholt beschleußt. In diesem Epilog wird noch 
der Gemeinschaft des Satans mit Herodes gedacht, die 
in dem PrW^ OW, KrW auch zur Darstellung kommt 
~ Also H. Sachs hat auch die Soene in der die Kin* 
dorniörder vor Herodes kommen und die Zahl der Er- 
mordeten angeben, nicht. Gleich wol ist sie alt, da sie 
Eidelpdck hat (und hier steht £ eben zn dem VW, 
OW und PrW wieder in VerwMitschaft) ^ sie ist volks* 
tümlieh gewesen, wie die volksmäßigen Spiele bewei- 
sen in denen sie sich erhalten hat. Dies scheint nun 
vollends die Vermutung zur Oewiesheit zu erheben, 
daß ein volksmäßiges Weihnachtspiel vorhanden war 
das H. Sachs für den 8. und 9» Act seines Spiels und 
zur Anlage der Hirtensc^e benutzt hat; möglich daß 
dann an dem volksmäfiigen Spiele wieder gefeilt wurde 
und auch aus H. iSachs einigte Verse wieder aufge- 
nommen worden sind. Mit Edeipöck verhält es sich 
ebenso und so mit Ponda (wo geradezu die österrei* 



und wir dürfen fast mit Gewissheit eine unbekannte Quelle anneh- 
men, die H. Sachs und Edelpöck kannten. U. Sachs: leich mir*s 
khn her und geh du hin, ich hab nichts zu idiaffen mit dir vgl. 
£W: leiok her weib das ktnt gehört mir! wann es ist tot ao gib 
dir. — Auch heifll M £ wie bei H Saths «ins der Weilber 
Sure. Hier wKren sit vergleielieB die KindennordAshilderungen die 
Weinhold dtiert 6. Attmerli:uiig «. — 
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chische Mundart noch neben dem Plattdeutschen durch- 
blickt). Wenn Jemand annehmen woUtei die TDlksimäßi- 
gen Spiele haben nach und nach durch Aufiftihrungen 
der Spiele H. Sachsens, Edeipocks, Pondos aus die- 
Ben Bestandteile aufgenommen: &o wird dieseir Ein- 
wurf dadm*ch geschwächt, daß in den Volksfpielen von 
den AiüLritteii die deutlich H. Sachsens und Edel- 
pöcks Machwerke sind, suh nicht eine Spur erhal- 
ten hat (Johannis, Christi Beschneidung bei H. Sachs; 
Josef nnd Mana in Egypten und auf der Heimreise bei 
Edelpöek u. dgl.). Was aber Pondo anlangt^ so hat 
dieser von H. Sachs und Edelpöek nichts, von den 
Yolksmäßigen Spielen genug um daraus noch die Hei- 
mat der Spiele zu erkennen und den Uebergang von 
den oesterreichischen Spielen zu dem bergsiädtischen 
KrW zu vermitteln; das wieder so viel mit H. Sachs 
gemein hat. Und so hat denn auch H. Sachs den tragi- 
schen Schluß mit dem Untergancr des Herodes nicht (vgl 
Weinh. 12G) und Spiele aus Kremnitz, Presburg und 
Oberufer hätten ihn bis jetzt einzig und allein* Dies 
gestattet zu vermuten, daß der SchluA vielleicht erst 
gegen Ende des XVI. Jahrhunderts (als eben die Mythe 
vom Bund Fausts mit dem Teufel und sein Untergang 
durch denselben dramatisiert ward) oder noch fpäter 
hinzugekommen ist. Gewiss ist diese Annahme, wie mir 
bis jetzt fcheint , nicht, wenn auch gegen Ende im 
F^W und OW Lieder vorkommen ^ die einer l^ätem 
Zeit angeh(5ren. — 

2. Adam imd Xva. 

Wenn wir den volksmäßigen Weihnachti^ielen 
aus KrenmitB, Vordemberg, Obenifer und Presburg 
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drei Weihnachtfpiele aus dem XVl. Jahrhundert (von 
H. Sachs, Edelpöck und Pondoj gegenüber fteilen konn- 
ten, die alle unter einander nähere oder fernere Ver- 
wantschaft beurkundeten und auf noch ältere Yolks- 
mäßige Spiele, vielleicht rius Oesterreich zurückdeute- 
ten, so kann ich nur ein Spiel aus dem XVL Jahr- 
hundert (und zwar yon H. Sachs) den Paradeisfpieien 
gegenüber fteilen, die in Oesterreich noch bis in un- 
sere Tage blühten und von denen uns Weinhold eines 
aus Vordernberg mitteilte, dem ich die naheverwanten 
und doch verschiedenen Spiele aas Qaatein, Oberufer 
und Presbiu'g, die zum Teil noch befser erhalten bind, 
an die Öeite l'telle. — 

Hier ist das Verhältnifs zu H. Sachs schon ein ganz 
anderes als in den WeihnachtTpielen. Obwol Weinhold 
in feinem reichen Buche defsen Coniödie von der 
Schepfung in den Anmerkungen mehrmals citiert, so 
ist ihm doch die zuweilen wörtliche Uebereinstimmuiig 
des Vordemberger Spiels mit demselben entgangen. Sie 
tritt noch viel deutlicher hervor in den besser erhal- 
tenen Texten aus Oberufer und Eresburg und es wird 
wahrfcheinlich, daß hier der ganze Zusammenbang des 
Verhältnisses von H. Sachs zu den Weihnaelitipielen 
vor Augen liegt. Der erste Band der Folioausgabe von 
H. Sachsens Werken, die er selbst noch besorgte und 
erlebte ist von dem Verleger „dem berkherm in der 
Gastein und Kauria^^ zugeeignet. Das erste Stück in 
diesem Band ist das Spiel das unferen Spielen so nahe 
fteht Hat nun H. Sachs den Auftrag erhalten, das 
Paradeisfpiel des Volkes umzudichten und kunstmäßig 
zuzurichten, oder ist lein Spiel durch Weitmoser erst 
unters Volk gekommen und dann verschiedenartig wei- 
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ter ausgebildet worden?*) Anzumerken ist^ daß alle 
vier genannten vorliegenden yolksmäiiigen Spiele^ solche 
Bestandteile haben: L die allen gemein lind ^ und die 
bei H. Saicbs feUen, 2. die daa alte Versgesetz beob- 
achteUi das H. Sachs nicht mehr berücksichtigte vgl S. 34. 

Die Auftritte zwischen der Barmherzigkeit und 
Oerachtigksit etc. im VP die aaoh im SP anklingen 
fehleü dem PrP^ OP und HSP vollständig, sind ddier, 
obwol an und ftir sich älteres ürrprungs, hier als fpä- 
terer Zusatz zu betrachten, da das PrF und OP den 
Text von HSP, der im VP schon sehr entatelU int, 
noch treu festhalten. 

Ich ftelle im Folgenden mit einer kurzen Inhalts- 
angabe des Hans Sächsischen Stückes diejenigen Stel- 
len snsammen, die mit den Paradeisfpielen übermn- 
A;immen^ womit ich denVei^leich mit dem nicht Jeder- 
mann zugänglichen Spiele H Sachsens erleichtern und 
den Gegenstand so auf das objectivsie so weit erschöpft 
hab^ möchte, als dies mir vorläufig möglich ist. — 
,,Tragedia von der schepfung fall und auß- 
treibung Adae aufi dem paradeis. Hat XI per- 
sonennndlH aotos. Cherub trit eia und spricht 
Ein kurzer Prolog der nur ganz wenig an die Proluge 
unserer Spiele anklingt; dies etwa. in den Versen:'*^*) 

*) Daß gerade das Gasteiner Spiel oder SP am meisten von 
H. Sachs abweicht und beinahe ganz allein aus denjenigen Elemen- 
ten begteht die sich von dem Text des M. ^achs merklich unter» 
»cheiden ist freilich zu erwegen. — 

**) Ich numeriere diese aus HÖ mitgeteilten Verse fortlaufend 
ohne Berücksichtigung des Ueberspiringenen , um in den Noten 
leichter darauf hinweisen au können. Solche Verse, die nur defe 
Ziumiiiieiihaiiges wegen mitgeteilt find ohne Ueberainstiaimiiiig, 
sind nickt gtiXhlt und' eingescUeßen. • 

12 
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\ Jr a'nßerwelten Christen leiit | die jr hie seit 
versamlet heut | nun tnercket auf mit allem 
' I wie herlioh Got im Paifa^ei» etc. «14. 

■ — I 5 werdt jfH hören, tnit stilUr rii f 
schweigt mir und höret fleißig zu | wie sich 
ai ding yeriautteu tu. Vgl das OP und SP 
KU AnAmg^ Qkiitt trht «in iuA «priefat: loh bkb w- 
'»eliAfifett ülle ding | durt et^tretch and dek* 
himel ring | lo auch beschuff ich das firm»- 
mentjdAYan ew^i große liechtep ftteiit|«iii^ 
•4em tag das ander der Äacbt.» das hab icli 
alles wol verbracht. OP 47 — 55 Seite 126 und 
AnSD^kang« Das ertrich bringt würz kraut 
und gtai i u manoh fraobtbar bauidk aucb ttb^r 
-da'B beehnff loh auff ebdn au. «iner «iev f 
aiierle wii Id und zame tier \ und auch die 
Yd'gei in dem lu£ft das gewürm in der erden 
^ruTft etow Folgen nocjh 16 Z^en. Zu dem Verigen 
vgl OP 43 und Anmerkung. — to lind er sei nichts 
den kot und erd | dazu er entlich wider werd. 
£>ei! H£ER foitnierat Adam «nd btäst jm ine mg^ 
iüht tud 'fprichtc Se aimb d^n l-ebenflige^n at^eti f 
muff dcUi du entpfechst nach den taten | dib 
vernunfft doch darbet betracht \ 55 daß icli 
dich hab ^uA läim gemacht { Nun fahe »n dir 
selbst zu leben f tritt herfttr anf dein Füße 
eben. Vgl OP 63 — 68 und Anmerkung. Das VP Weink. 
304 ftimmt hier gleichfalls wörtlich 25u H. Sachs 'tmd 
War schon in den Zeilen 20. 31. oben: ,^ati^ kot 
nnd erden dazu er auch letz lieh widcium kau 
werden haucht ilua dreimal an. den 
lebendigen atem un<l fang an «u. labe«» trit 
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her auf deine ftiß etc." — Das im VP Folgende 
beweist, daß der Text des VP jünger ist, a^s d^J^ 
des Of. OF ÜiAt hier 107 dieselbeQ Venid folr 
gen, die bei HS. erst mit üeberspringung yon -8^ 
Versen kommen und die ich.fogj^i^h aniübrp4 ;Tf9r,4^i 
daa VF hM dipaelbe Z^uaiunmeiudehuiig ^ber s^m in 
BroB». — H. Sachs hat nocji 18 Zeilen, dann eine 
Scene, in welcher die Erzengel: Raphael, Michael und 
Gabriel Gott über seine Werke preisen und »ich Yor7 
aetseu den Menschen in ihren Sebptz zif n^men; 
dann folgen die eben besprochenen Verae: Der 
HERR kommt mit Adam und spricht: Adam 
sag apx, wi^ gefeit dir | der> neui^n weit ge- 
»Qhmupk und «.ier? |'9o Vex^undert ^ici^ der 
erden last | oder der Hechten sonnen glast, | 
d^s- gstiruß am firniamept gesteh | ze^g an 
was dir daran- misfelt | eag wann ich es aueh 
ger«n west ; Adam spricbt: 35 O HERR e« ist 

auftö all erbest | waü ie bübchuff chuu maje- 
s-t,at I mich ^rs eh uff st du ofi, , meinen rat | daß 
ich' ,erkßi^n dich ^vtd weiß:itf 

mein herben und mut { 40 ntfich deim wolge^r 
fallen zu leben | wann du hast mich erschaf-. 
{en eben | auff erd nach deines bjJ^des zier, j 
per.HJBflß. spri<dit: Adam^ ni^b war. .fiun fiUe 
tier: | die gib ich dir in dein gewalt | 45 daß 
sie dir dienen manigfalt j s.ampt dem gwürm 
in der erden grufft | und auch die värg^l in 
dem lufft I nndfiacheninden W'asserstramen | 
mit den gcöchöpffea allcnsaraen. Von Zeile 28 
bis hieher ftimmt Zeile für Zeile überein mit OF 

I 

Zeile 69— 90^ Jn den AJ>weichungen der Lesart möch« 

12* 
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ten mir die des OP als die vorzüglichem erscheinen vgl 
oben Zeile 30. 31. mit OP Zeile 71. 72. Es folgen 
nach ST^eilen, die ich übergehe^ die Worte: so Teil doch 
mit dir mein regiment | öi herr soltu sein an 
diesem end. Vgl OP 91, 92. Wieder überspringe ich 
26 Zeilen und komme an die Fortsetzung des Obigen 
nach dem OP. 52 Auch hast darin in weitem 
räum | aller art gut fruchtbare bäum | daran 
die süßen fruchte hangen I 55 die magstu efsen 
mit verlangen | dir zu einer kostreichen 
speis. I Jedoch in disem pa radeis | wil ich 
als der almechtig Got | dir geben ein einig 
gebot I eo nemlich vom bäumen bds und gut | 
der in der mitt auffwachsen tut |'Yon demsel- 
ben solt du nicht essen | wo du darvon eßt so 
vermessen | wirst du des ewing todes sterben. 
Hier fehlt sogar eine Zeile mit dem Beim, die im 
OP Z. 108 S. 129 und PrP erhalten ist. Diese Zeile 
scheint jedoch nur aus Versehn bei H. Sachs ausgefallen 
.zu kein und ist nach der ähnlichen Stelle H. Sachs a. a. O« 
Fol. ni mit: an leib und seel ewig verderben 
zu ergänzen. ■ — 65 Hieb ei erkenn daß ich dein 
Oot I bin der dir leben oder tod | kan geben 
und auch wider nemen | und dein gemüt und 
willen zemen | auch erkennst darin dein ver- 
mQgen | daß dein krefft gar zu nickten tü- 
gen etc. Von 62 — 67 wieder Ueberelnstimmung mit 
93— III. Auf die letzte Zeile fehlt der Beim und das 
Folgende. — Ich laße 10 Zeilen weg in denen Gott 
Adam befiehlt die Tiere zu benennen. In Jak. Ruffs 
Adam und Eva bildet dies Namengeben eine selbstän- 
dige Scene wie Weinh. S. 806 angibt Dann heifit es ; 
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Ti Gib namen jnn nach deinr Weisheit | Adam 
q>riGht; Hii^KK das zu tan bin ich bereit | wann 
ich bin dein du hast mir geben | all creatur 
dar zu ineio leben. Zu diesen 4 Zeilen vgl in OP die 
Zeilen 148 — 151. Dort ftehn sie nach Erschaffung 
Eva. — Im VP liegt hier ein merkwürdiger Fall yer* Seite 
806 (bei Wdnhold) heißt es: bleibt nur in mei* 
nem gehorsam alle zeit ganz in dem Zuiaiunien- 
hang wie im OP die gleichlautende 148 Zeile. Der 
Beim darauf Aeht, wie ich in der Anmerkung zu 148 
bemerkt habe, im OP Zeile 149 im VP aber ▼ersoho- 
ben Seite 305. H. Sachs hat nun: 74 bleibt in mei- 
nem g bor sam allein. Worauf nun Adam wie im 
VPfagt: 75 das ist ein bttin von meinem bäin«^ 
So wahrscheinlich es ist, daß hier H. Sachs als der 
Dichter anzunehmen ist, aus dem die Spiele entlehnt 
haben^ so ist doch nicht-su Ittugnen, daß die Zeilen 
148^150 ff des OP^ die demzufolge Tersclioben sein 

müÜeii, beirer zu(Umnieiirtimmen als bei H. Sachs 71 
bis 72 ff. und 74 bis 75 f. — Wir haben aber eine 
diesem Toransgebende ttbereinstimmende Stelle über* 
Sprüngen: 7« wach Adam wach und bald auffc 
steh I da hastu deines gleichen eh | sehin, da 
bastu gleich deim leib | ein mitghülffin daß 
sei dein weib vgl OP 138—141 Dieselben 4 Zeilen 

ieblen im PrP — — | 80 Sie ist 

geuomen auß dein rieben | deiner selten 

die «oltu lieben | — | | 

mein engel bschütz euch allewegen | über 
euch sei a 1 z e i t m f i q 3 e g e n I | m e r et euch 
und erfüllt die erden] 86 alls was jr dürfft 
daß wirdt euch werden Vgl OP 144-147. Hier- 
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auf t ilgt nun Z. 74 ff OW 148 ff. Die im VF hier 
ä. 306 folgendein 2% ZeSdn« verratdii Vervrantfiebaft 
lüit H. 8ach& Die im VP auf derselbön Seite folgen- 
den Verse sind nicht an ihrem Platze, was Weinhoid 
hätte amnerken müßen und fdinmen T. wörtliok m 
den obetf 43 f 68 f ängeAhiieti Versen dee H. Sachs. 
Ich übergehe wieder 20 Verse und Adam spricht: ge 
geliebtes weib, ein trost meim leben^ ( 87 du 
bist ein ghülff Ton Qot mir geben vgl oben 
T3 f OW IdO, 161 m Sehan wie Heblieh lueti- 

ger weis | ist die wonungim paradeis. Vgl OP 
52, 63. »0 Hör wie luftig die vögel singen | 
behau wie die küien brünlein springen. Vgl 
OP 1Ö8, 159; Welches der H£RR uns hat em* 
geben | in ru gar on arbeit zu leben. Vgl OP 

164, 156. — ' Ich übergehe 6 Znlen: 

und habn ein einfgs gebot | i»9 da» uns gab 
unser HErre Gott. Vgl OP 109, 110, 156, 157. 
— — — Ich überspringe 5 Zeilen: all bäu- 
men sind uns frei ge laßen. Vgl OP 160, löLDar 
von zu essen was wirwdllen | allein ein bäum 
wir meiden s^^llen | des gut und bösen in der 
mitt t 100 von dem sollen wir essen nit | sunst 
werden wir d^s todes' sterben | an leib und 
Beel ewig verderben. Vgl OP 162—169 vgl 
109 f. 103 Drnmb denck des baums müßig 
gehn etc. Vgl OW 15. 

Es folgt die Scene zwischen Belial/ Ludfer und 

Sathan mit der die im VP zu vergleichen ist. Vgl 
Weinh. 808 ff. Das im VP nach diesem folgende Zwi- 
schenspiel: Barmherzigkeit, Gerechtigkeit etc. We&nh. 
S. 314^328* fei grdstenteils ^&ter angeschoben nxA 
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äuch böi Satilis ohne Anldang. -r- Bei H* S«ci*» 
i^eiuriddieQ. Lucifer und die Schlange Eva ^iüea Apfel; 
s^i. v^mooMn. .^Md M»< l^rt aind briobt ikii^ di^ Fruobt, 
Und bei0t hineiti Da kommt Adttn utid sie rpiric]|^.9ifr'. 
ihm: io4 Ich bin doch dein, herz Ii eher na an, | 
m ich^ bit dick schau den bäumen an i dor hs^l, 
die .Ml«ipaüft.e|i' fir^icbt | dei*gle}«b /dp ypr/|ii% 
Kaat versucht | ich bit du wöUt auch kontern 
jn- $ie. b^Ht ji» dei3L apifei und spiicht : hastu mich/ 
lieb ao.aiyub ja bioi | tt» er ackm^ck^ so über-» 
lustig yr^\ Tgl OP 206^280. — Anfnogg wUlAdftOi 
nicht anbeißen, dann aber sagt er: wenn ich den- 
apffel ess^a s,i>i.| SQ iß ich ja nur durch dein 
bit I vo» i«lr felb i^hr ja. gf^r ^il Vgl OP 
216^218. ^ Während dem Adam iOt hat £y% m>cb 4 
Zeilen worauf Adam spricht: O wie ist mein ge- 
u)l^t. yerwandel t { iis o weib du k^^t übel g.e^ 
baQi,d,el4 l webl daß ieb bab gefolg&t dir [jetzt 
seh ich erst daß beide wir | sind gant^s nacket, 
u;nd daF/Zu blaß { wir b^^be» .u^s v^rsün-do^t 

Oieae: Worte fprioht im OP Adnm erst n^ohd^m 

die fchöne(n) Strophe(n) 219( — 22o) gesutiu^en (sind) ist, 
Hnd der Teufel in einer langen Hede sein n Triumph 
^OBgeaprockex» hat, Zeile 242—247« B&i.ü* S^cbs 
ist die Bede noch um 15 Zeilen iilUiger, Darauf bedeo«. 
ken sich Adam und Eva mit Feigenblättern und ver- 
bergen sich. Es folgt eine Scene, in welcher die drei: 
"tevfeli ihre Freude und darajaiE eine andere^ darii^ die 
drei Engel ihre Trauer über das Geschehene an den 
Tag legen und nun erst folgt, was im OP unmittelbar 

auf Adams Hede (OP 242'-~247) dargestellt wird, die 
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Scene in welcher Gott nach Adam tragt. Im VP sind 
hier (Weinh. a08- 833) die Scenen mit den Teufeln, 
die Verföhnmgsscene y das Frolocken der Teufel, der 
Streit zwischen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, vgl 
SP 109 — 136, eingeschaltet. Eine obiger Bede Adams 
entsprechende Steile (S. 323: ach wehe, wie ist mir 
mein mut verkert) kommt im VP, jedoch wie im 

OP, unmittelbar vor dem: Adam, wo bist? Nur wird 
von dem liedecken mit l^'eigenblättern im VP noch 
vorher ausdrücklich gesprochen wie bei HS» — Die 
Ueberehistimmnng H. Sachsens mit dem OP beginnt 
wieder mit Zeile 252 des OP, H. Sachs hat: m Hab 
läider'*') dein gebot zerbrochen. OP 252. Gott, 
der HERR spricht: m Meinst du daß es bleib un* 

gerochen? OP 253. 12 Zeilen | da 

ich den bäumen dir verbot OP 254. | 124 sag an 
wer dich geheißen hat OP 255. | (daß du von di^ 
sem banm soltefsen) | Adam spricht: (Daß weib daß 
hat von ersten gössen | daß du mir gabst daß 
bäte mich | zu essen also aß auch ich | weil ich 
sah daß jr nichts geschach | derhalb so leg auf 
sie die räch { ich he t es so n st nicht ton bei Ieib.| 
Gott der HERR spricht: Sag an Adam, wo ist dein 
weib? Stimmt nicht iiberein mit OP 264). Adam spricht : 
m Herr da isf im gesteudig stan. Vgl OP 266. 
Eva geht herfür, der HERR spricht: Sag, weib wa- 
rumb hast daß getan? Vgl 264. Eva hebt jre 
hend auff und spricht: Die fchlang hat mich darzu 
▼erhetzt | daß ich auch gössen hab zuletzt Vgl 

*) Diese Schreibung HSens foll wol eine Auafprache des 
ei=:m1id. ei bezeichnen, die von der AnsCpradie des ei = miid. 
t versehieden ist? vgl. oben 8. 181: IKim S. 184: bSin. ^ 
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OP 268. 269. Got der HERR feilt den sentenz. 
(Schlang weil du soldies hast getim | so sei dArumb 
verfluchet nun) | vor allem viech und tieren 
auch is*> nun soltu krieelieu auit deim bauch 

etc. Vgl OP 323. 324. 6 ZeUen. Die 

fchlang feilt nieder kreucht anff allen vieren auß^ der 
HERR spricht weiter: ünd du, weib, so du nach 
den tagen | schwanger undwirdestkinder tra- 
gen I vil kummer du denn haben wirest m dein 

kind mit fchmersen du gebirest : 

8 Zeilen [ m Aber du Adam hör mit forcht: weil 
du hastdeinsweibs ftim gehorcht | und gessen 
der verbotten frucbt | so sol der aoker fein 
verflncht I umb deinentwillen in den tagen | i4s 
sol dir distel und dornen tragen | mit kummer 
soltu dich drauff neren j des feldes kraut soltu 

verseren 2 Zeilen, | Du bist gemacht anß 

ftaub und erden sn ftanb soltu auch wider 
werden. Diese ganze Rede fehlt im OP, hat sich 
jedoch im PrP noch erhalten vgl unten Seite 
203 l Der HERR gibt jn rauhe kieider und 
fp rieht weiter: (Nerabt hin legt an die rauhen klei»» 
der I die sind nun eigen euer beider) l i46 Secht| wie 
ist jetzt Adam so reich | ein Oot worn uns gants 
geleich: | er weiß daß bös und auch daß gut; 
Auff daß e r ii it auü frechen mut | (sein hand auÜ- 
streckzum bäum des leben s | brechab die f rucht 
und eß vergebens! und lebe darnach ewiklioh | da* 
rumb chenibin bald rüst dich { treib aufi die neuen Gottes- 
weis I aus dem garten des Paradeis | auß wolhist, freuden, 
gwalt und er, darein sie kommen nimmermer.) — Vgl 
den Schluß des OP 386—329 and Anmerkungen. — Ee 
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folgt nim bei HS die Austr^ibuBg ans dein Pam-? 
dies durch ,,Qberub den engel^^ iQ Zeilenv dann spriicbt« 
Adam: Wenn Söll wir aber wider koiii,0a t U4 
ieh bit dich rüff uns bald hiernider! Cheicub 
der engel spriclit: Geht nur bald aiiÜ dem garten 
nider | langsam wir dir her rüffen müüen. Vgl 
OF 298^^1. Di^ Soene bat noob ß2 &dlen .oba» 
Ueberemfitiintnang niid Adam bcfi^hliefit sie miti d^Dk 
Worten: Herzliebes weib, so folg du mir anff erdn. 
in trübsal und eilend. Got^ kan 4.^ «ap^ben, wol, eiiij 
«nd wen» er mm. batnimig m una (^zxi, rn vn^^^ 
vendt. Ohenib der engel beschleußt. — Der Epi^ 
log, 78 Zeilen, enthält nichts mit unseren bpitiien Uebej'- 
einstimmendes. Am Ende .unter d^m Pei sonenverzeich- 
niss- die Jabmhl 154», ^ a^gop 160 Zeileifi doa OP,. 
daa ohne den Epilog 329 Zeilen luit, stimmen mit 
HSP übereon. £s i&t anziehend den liest zu beU^acj^tony 
dec gwiga iiaGbaju&aii nl^t scblechrter. ist 

' V Nacliträgliehes aus der PrH (ygtobenS. 7). 

' Ean glückliobeor Zufall wollte, daß ich die in der 
£ätileitinig'erwttmte Handsobfüib dier Spiele^ ,9ne sie m 
Presbmrg einst aufgefühtt wurden und zuletzt iu der 
Weingärtnerfamilie der Wiebauer waren, gerade noch; 
Yor TofsohluÜ, bevor der Druek dec« Sinlei^ip^g be* 
gonBem battoy anftindeKk sollte. Es wnrd^ fnir von Mabb- 
titsch, der dieselbe als Knabe vor 30 Jahren gesehn 
halte, mit Bestimmthoit versichert daß sie dwais noQb 
etn sehr dicker Band war *) ; jetat ist davon nur ipiebr 

*) Er hat ihn zuletzt 1827 ^esehn, in einen harten Oftckel ehr- 
gehüllt, nicht^anz bo dick aber eben so grol\ als eiaor der vor 
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ein Teil und zwar der letztere, denn am Ende der Ht 
fehlt nichts ) vorhanden. Aber gerade in diesem Teil 
dnd faftt voHBtändig enthalten: die Spiele: 1. dkristi 
Geburt. 2. Adam und Eva. 3. Schuster und Schnei- 
der. — Der gröate l'eii der Texte dieser Presburger 
Spiele ist gleichlautend mit den Oberuferern, öbwol 4ie 
allgemeiiie Meinung der Presburger Weingärtner 'unA 
Obeniferer Bauern sie iitr grundverschieden hält. Diese 
Meinung darf wol kaum einer ungenauen Kenntnifs 
des einen oder andern Textes sugeschrieben werden^ 
denn es leben noch* ähere Mttnner beiderseits , cBe mit 
eifersüchtigem Interesse den Spielen der Nebenbuhlev 
beigewohnt haben und die eigenen Spiele, wörtlich aus-* 
wendig konnten und noch gegenw&rti^ ist die Ftmg^ 
ein Gegenstand des Streites, welche Spiele, die Ober-* 
uferer oder die Presburger vorzuziehen sind. Dabei 
werden einzelne Stellen^ Ztlgis, Ausdräekey die bei den 
Mnen Torkommett nnd bei den andern nteht,. an die 
Spitze gestellt. Die Ansicht von der Grundverschieden- 
heit der beiderseitigen Spiele gründet sich aber auf 
zweierlei: l:^aäf £e die ganzen Texte bkidurch fort 
währenden kleinen Abweichungen der Lesart eder besser 
des Wortlauts^ die sehr genau festgehalten werden *), 



aftgt BfalatÜBdli. Die vor mir fiefeade Hs ist ein fiogerdiekee Heft 

üi Qu&rt ohne Anfang and ohne Einband. Das Papier ist ver- 
gilbt und mürbe, zunwil an den eingerissenen Rändern, der Haft 
ist sclion locker, manche Blätter Bind ganz los, die Tinte ist teilg 
mehr teils weniger verbliohen. Es war Zeit d&li die Hs ai»m Vor- 
acbeiii kam. 

Davon konnte ich mioh hinreichend ttbersengeii, indem ielt 
mir nnreratlndHche 9teUen mm einem nhen Obemftrer vona* 
gen Uea, der mllgeepieh hm» iMror tf#lelltiell* Yeter Lehr— igtetf 
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atif den Wegfall toq ein Par ZeOen (dies nicht hüfnfig) 

oder eine Veröchiebuiig oder Umstellung des Textes, 
wenn B. die Hirten oder die Könige bei den Ober* 
oferern in anderer Reihenfolge auftreten als bei den 
Presburgern; '1. auf einige merkwürdig abweichende 
Stellen, die ganz selbständig auseinandergehn^ so wie 
wir bei Vergleichnng von HSW S« 176, bereits von einer 
SteUe gesprochen haben wo das OW dem Text H« 
Sachsens folgt, hingegen das PrW an derselben Stelle 
ganz selbständig ist. ^ Alles dies beweist uns, dai^ 
diese Verschiedenheiten von einer alten Trennung her^ 
rühren, die vielleicht bei der Einwanderung der Spieler 
im 16. 17. Jahrhundert erfolgt ist, wenn Mitglieder 
einer und derselben Gemeinde sieh an yerschiedenen 
Orten niederließen. Aber auch ursprünglich , schon in 
der alten Pleimat, fand wol schon ein Wettstreit unter 
den spielenden Gemeinden statte den wir noch näher 
unten S.. 208 kennen lernen unter der Auibchrift: Fra^ 
gen zu dem Stemabsingen. 

1* Besohreibong der Handschrift. 

Es sei gestattet die Hs im Allgemeinen zu be- 
schreiben und ganz kurz auch den übrigen Inhalt an- 
zugeben. Es wird daraus am besten der gottselige Sinn 

und hier herrschende Geist ersichtlich in welchem auch 
die bpiele sammt allem Derben das mitunterläuft als 

"war: gewöhnlich war der Wortlaut so vollständig- derselbe daß mir 
daraus keine Anfklärung ward — Von Presburgern, die noch in 
den Presburger 8pielen mitgewirkt haben, lebt noch Heinrich 
Miillner nnd Micbl BchuBter, beide Weingärtner in hohen Jahren; 
von Obemferem, die daselbst mitspielten, bevor Malatitach' Vater 
Lelumi^ter ward: Gluristoph Leofaner «ad €tottiried Tiami. 
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eine gottgefällige heilige Sache angeaehn werden ; so 
daß man sagen kanni daß die Kunsti wenn sie auch 
sonst in unserer Zeit in trauriger Trennung von der 

Religion, sich weihelos, müliselig hinfristen muß^ daß 
sie hier beim Volke doch noch tief im Qrlauben wur- 
zelt. — 

Der Anfang der Hs. fehlt.*) Das gegenwärlig ol>er8te Blatt des 
Quarthefts beginnt I. mit der mieteten Zeile der 19. Strophe eines 
Liedes vom eliliclien Leben. Die 19. nnd letzte Strophe heißt: 

Got wol! geben auch sein segen denen die da sind verliebt, daß 
sie bald zuiiimen (I. möge n ?j kortieu und nicht so betrüben sich 
leben (1. betrübt-leb en?) in der eiiisamk' it in demut und in 
einigkeit. Gpsnhrieben ITmI d. 6. Febr. II. Lied um ein gehorsa- 
mes herze: Kms hab ich liebster vater dir etc 6 Strophen. Die 
letzte beginnt: gib daß ich auch fein folgsam sei wenn mich die 
lerer ziehen, laß Widerspruch und heuchelei mich (wie den) 
teufe! fliehen etc. IIL Ein geistlichs lied. Ich weiß mir ein ewigs 
Jümelreich das ist gar schön gebauet etc. 10 Strophen. 1791 — lY. £in 
sehdnes lied. Drei schdne ding auf dieser erd etc. 6 Strophen, 
y. Ein anderes geistliches lied: Da Christus seine JQnger warnen 
tet etc. 15 Strophen. — Bisher war Alles große Fracturschhft; mit 
der letzten Strophe beginnt Gursivschrifl, aber ron derselben Hand, 
die Fracturscbrift kehrt zeilenweise nnd in Ungern Stellen noch 
häufig wieder. VL Ein schönes Lied, im ton : Alle menschen maßen 
sterben. Trau, schau wem du hast vertrauen etc. 6 Strophen. — 
Vn. Ein schönes lied: Liebster iniamiel herzog der frommen etc. 
bricht bei der ersten Zeile der 5. Sdophe ab uud es beginnen 
Aufzeichnungen denkwürdiger EräuLMii^se wie: in dem 1759 Jar 
den 8 Febrari zwischen 7 und b ur abends war ein groi^es toa- 
nerweter gewest u. dgl. m. zwei Seiten. — Aul dem sechsten 



*) Und enthielt wol nichts anderes als seltenere Kirchenlieder, 
die im Presburger Gesangbuch fehlen. Solche in Fracturschrift ge- 
•ehriebene Samminngen von Kirchenliedem finden eich bei den Pro- 
testanten hier allenthalben. — Ich selbst habe sehen einige bei 
Weingürtnem gefunden und eines xnm Geschenk erhalten, das 
sogar a. T. 'mit roter Farbe, sehr sorgfütig geschrieben ist. 
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ma i^fim^, dm «G^aclibiel. tob f ebart Jera Christi«. 45 Sei- 
ten, Jedoch fehlt etwas «mschen der 2. imd. 3. Seite (etwa i—4 
Seiten). Am Ende steht: das hat Paul Afidereas Wiebaaer geschrie- 
ben anno 1792, den 28 Januarius. — Es folgen wieder erbauliche 
Lieder! I. Merck anl! du Crommer jünglmg zarl etc. 14 Str. dnrch- 
aus Fractur. Am Ende; FauJ Wiebauer anno 1792, die 17 Febrari. 
— n. Ach Seele, du weißt daß ich nieiti $ieheiin etc. 7 Str. Paul VVie- 
bauer. Die 18. Februanus. iü. Knie kur/e abbilJe. — Gebet (in Prosa) 
vor dem heiligen Abcndmal. — P. VV 1792. 18 Febr. - IV. Gewagt 
ID Jesu namen, so ist es wol gewagt etc. C Str. — Auf der 9. 
Seite nach dem VVeiiiDachtspiel: Hier ist za finden das schuster- 
lind schneiderspir). Auf derselben Seite unten P. Wiebauer den 
20. Febfari Ao 1792. 23 Seiten. Am £nd6 heißt es: es sind aber 
aiidi die frag^ hier zu finde» zv dem sternabsingen vgl weiter 
Ulfen 207, — Diese Fragen nehmen 5' Seiten ein und es folgt 
eine kleine Hansehronik des Paul Wiebaner: Im namen Jesu Christi! 

. P«iü Wiebauer ist geborn im Jar Christi anno 1748 den 27 
Octoberis. Der ratter war der ersame Joh. Wiebauer, die mutier 
Anna WiebSuerin. Und im jar 1773 verehligte sich Paul Wie- 
bauer etc. etc. In dem jar 1775 den 10 Jnnius ist uns ein son 
geboni worden Mafthias Sainuel in dem i^eichen des kr« bß. Got 
verleihe im ein lauges leben und ara jüngsten tag eine frö- 
liche auüerstehuiigl — Dieser huuune Wunsch folizt bei jedem 
hinde.**) — 2 Seiten Es folgen drei Seilen sehr schön und zier- 
lich geschriebcMi. Kine Kpistel und zwei Sonntagsevani:elien^ /Ai\p[ii 
Joh. 10 — 12. vom guten lurlen. — Es folgt das: „Atam und Eva 
geschbiel^ Meben dem Titel der mit Fracturschrift geschrieben ist: 
Anno 1192. den 29 Decemb. Das ganze Spiel hat 16 Seiten. Am 
£nde steht: £nde des Adam und Eva geschbiel. Geschrieben im 
Jar — 1793 — anno den 18 Januarius, r- Presburg. | Paul 
Wiebayer hin ach genant | mein lehn steht in Gottes handt, | frÜ 
und spat | bis mein lehn ein ende hat. ] vgl. den Schluß der He 

Dies hat keinen sa achdnen nut Fracturschrift geschriebenen 
Titel als die beiden andern heiligeren Spiele; ist Bherbaupt viel 
flüchtiger geschrieben. 

**) Er hat deren noch 6; 4 Töchter und 1778. 26 Oct «,eia«B 

foQ Paul. Andreas'' und 17ö8 „einen Ton Anton GottUeb.*' 

t ■ 
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^ Atff ^^1* «i8«1i«t€n S«ili fol|rt: 1 NeQjarwaftsbh tintSf^Midl- 

ters (Nachtwächters): TerganRcn ist das alte^ jar Got laß 
uns komen das neue jar durch stm göUichen segen etc. 25 
Stfophen 4 Seiten. Paul Wiebauer. — I!. WeihnachtwUBSch eines 
Wächters : Der heilig tag tncht völlig an in dem die euglem 
bringen an eine neue mär von oben etr 11 Sfrophen, Paul VVie- 
bauer 28 Dee 17^3. Iii. Ein schönes lob und datikUedt brünstige 
begfinle Got kq lohen. Melodie: Wer nir deo lieben €rot läßt 
walten: 0 daß ich tausend Zangen bitte etc. U ^jStrefiien (voil*- 
sländiü). — IV. Wol auf ir klein w«l(i?dgeleiii, atts was in üffiM 
scWeht, stimmt an, 4oM Got den henran meili elf. V Straften* -^ 
V. BüB M^neip mMtfOT (i seidkerj: Aeh Got, M Miis'er te*- 
irttM wege» meinet - «niiden «te. « ^r. frender flaid 

«mbrielMn: JoH. lik. Schäte 1. Mai YL Jün scUMr 

tenföer: Gib krallt, ▼mtand ua4 «(«reka etc. 5 Stm^em von liiar 
an iriedar P. Wa Itoads^irift. VJI. Eli andarer« Nni so MMbe 
Btets mein l*ecM f^o. ^ Zeiten It). Nov. 17^.. — ¥111. Sin weih- 
nachtwnnsch: Großer lerer Goties son etc. 2 Strophen, danach 
fehlt ein Blatt. Das folgende be^iiufU muten m einer vierten ver- 
letzten Strophe; Groiies weltgebände, geh in tiefem leide denn dein 
sclieppler fällt etc. Es fblfiren Spruche ans rior heil. Schrift n. dirl. 
Z. B. Jch giefig vor den arker des lauten und vor den weitiherp 
des narren iirtfl sihe : da waiTn eitel nesseln draut und stiiod vol 
tlisteln und die mauer war eingefallen. Da ich das sähe nant ichs 
m herzen und «ehanete und lemeie dran: du wilst ein weoig 
«cMalTen and e^n vmig schlamani und ein wenig die bände ao«- 
-mian tun daß da nrest; aber et wirdi dir deia armai kotaen 
lirle >alii waadaaer mä dein naagel arie eia 4ew9^mim ml 

Ckiisiw der iat awia leim e«e^ vgl den Sdütti detBaohefl^iaa 
-dar Spiraeh mdh eiwiiial tmMt. ^ fW 10. Nvr. ltf§9L Ba folgen 
wieder 7 SeUei» UattaGlier Stellea aaa der BiM. ^ Hierauf leleen 
iRo<ehaeit»p'rÜii1ie; ^aimlmigm aoIclker SpfQohe, f anz» Bidier 
irdll, sied liier sehr gewdiinlieh. W§ ▼erateüt eich, daft darin manohea 
aehr Alte mit fortlegt Da das hier aiifgeschri ebene nur wenig 
ist, so mag es hier Platz finden : | 1. Vifat dem jußi^herrn i^ieidigom 
wie auch seiner vielgeliebten Jungfrau braut! j Got, dersie batzvsamen 
vertraut, I der segne sie und helffe inen dazu I daß sie in frid und 
ru I den ^stand bringeo zu ! | 2. Vifat dem herrn beistand und bei- 
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-flltBdsfrftiiea, I die ms he«! kelfflni «ntem e>reatag eriiffaeii. | 
Wir Im inen sebiddigan dank Aigen | für den dieas( den sie an 
«amr braat and breidigam erwisen haben! | 3. Vifat deai Jung* 
fafBkranzel, sie sollen lebn , | 6et woHe inen bald die frende 

gebn, I daß sie möchten die selbe ban | mit dem ^stand tretten 
an. I 4. Vifat. beiden, hochzeitvätern unü hochzeitiautlera , ; Got 
wolle sie noch ferner behüten, | daß sie möchten ire übrige er- 
ben I glücklich verheiraten in eren I 5. Vifat allen versammelten 
freunden und hochzeitieutenl | die uns beint helfen unsern eren- 
tagf begleiten (?), | Got laße sie vergnügen in frend | zubringen ire 
lebenszeit. | 6. Viefat der köchin und kuchelweibern , | die draußen 
stehn beim feaeri | wir tun men* auch schuldigen dank (sagn), 

j .da6 sie uns die speisen so gut bereitet habn. — j 7. Viefat de« 
hmuk mnsicantenl kh glanb sie sein auch noch vorhaudem: 1 Alles 
sol tanzen «nd springen | was nun hört die geigen klingen! ^ | 
•8. Aiif onsie biüeder wä icli ancfa nickt vergessen | ich wlinseli 
-inen anck nnsre gesnndfaeit indessen. | 6oi keife ms auch bald 
dai«; I dalV wir tretten in den brant nnd breudigam Ire scknkl — 
M» folgen wieder 4 Seiten Anfzeicknungen merkwürdiger Bring- 
nisse kis 1809, zvletst die Besekreiknng der Einweibung des Super- 
intendenten Krudi. Auf der letzten Seite des Buches steht nur nock 
der Spruch' i Christus der ist mein leben | sterben ist mein ge- 
winn, I dem tu ich mich ergeben, | mit freud far ich dahin. 
Die isUte mit einem ähnlichen Spruch ein Buch zu schließen küuu- 
ten wir schon am Ende des Adarn und Evaspiels bemerken, wo ein 
anderer trostreicher Spruch steht. Sie ist alt und weitverbreitet 
und wird sinnig in W. Wackernagels Lesebuch 1 , 1071 nach- 
geakmt mit dem Spruch (von 1498): ich leb und waiß nit wie 
lang etc. Das handschriftliche Gesangback eines Weingärtners das 
icki wie ick oben 489 Anmkg. erwfiknte, besitxe endet mit de 
«elbeii Spruck nnr mit Beifiigong einer Yarialien: j^Einer sprickt. 

I iek lek und weiß nickt wie lang. | iek sterb nnd weiß nickt 
wann. | ick far nnd weiß nickt wokin. | miek wundert», daß ick 
so fWilick bin! | Der andre sprickt: i Ick leb nnd weiß nickt wie 
lang. I ick sterk nnd weiß nickt wann. ( ick lur und weiß wokin: 
«iok wanderte, daß ick ao tranrig bin!** 
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2. SteUen in denen die Presbnrger Spiele Yon den 

Oberuferern abweichen. 

&. Christi Geburt 

PrW. Hier fanget sich das geschbiel an, nemlioh von der ge- 
btirt Jesu Christi, \\elrhes mit 14 personen ffehalien v^ird, der aii- 
fdn^ wird mit dem Ijed gemacht: \ Mit iKMideri so wollen wir 
heben afi drei konin von mor^enlande i aufs beste so n»ans ge- 
denken kftD, I so singea wir regenfcen: t 5 AI» Jesus Cbrigiu:» «ia 
kiadalein zart | res einer jungrrau reine — Hierauf folgt eiae 
Verzierung, die vielleicht soviel als: etc. bedeuten solL 
Der hauptman macbet den eintritt und riebt: | Frenndlicb ge* 
grttßt seit öberal ) se einig und in frtden [lei»] «teunial i begern 
die cMödie le respeetieni | ie euch geistlicb dnnit xii fidiGeierE. 
Ir seit gleich wes Standes und gelegenheit« | s» sind ench v»- 
sere dienst bereit. | Die steh [ist] die nun bie wil iruetiern ; wü 
ich euch kinslich zm gemfite fHern. j is fiin ding so ven prupbelee 
stark bewirt | Ten evangelisten bdfliebst erfclSrt, ] welches Micbas 
zum öftern andeutt, | auch Matthäus ^ar klärlich beschreibt, '> wie 
Gottes son Ton htmelreich ! -io den menschen heuert zu weidea 
^Jeich, I der herr uüd knecht sich kan jungierti | den teufel dddurch 
/II ririnierfi | zu brechen mit gewali dt r hellen pfoi t I die erlosttni 
vater zu iuren fort, i 'ts !m sUl doi seligmacbor ist iieborn | vou 
Maria hie auserkorn er dalt grub k;i!t nackend und bloß | mit 
zittern ligt er io mutters sehoft. Nach d(ei»ein Eiagang (voa dem 
nichts febH, denn die Seite liat noch zwei nnbescbfiebene mit Blei- 
stift gesogene Zeilen auf deoen Sebinftrerzierungen von der Hand 
Wiebaners tngebrncbt sindi tehH etwas. £in oder mehrere BlhltCi 
sind ansgefblleii. Die näebsle Seite begiaaft: j itoin windlein modk 



1. 2 Vielleicht nach der W©ise des alten Liedes: Mit Crot j»o 
wollen wirs heben an. Hoflrn. 470 vgl 444 das l)i eikönijjslied JSüui 
Got s(j Wüllen wir loben und ein etc. — 4. Vgl da,b Käsmarker 
Dreikömgslied Z. 7. 8 - 9. respectiern-spectare d. i. di« ansm- 
schanen gekommen sirtd. - 10 Hs e g. ä. z. reticfrn f!ff recttiern? 
— 11. gelegenheit: VerschwÄgernng, Familie vgl. 8chm II, t52 — 
12. Hs. 8. s. auch n. d. b — 16. Hs höchstlich — 21. Ha jonüni. 
^ 22 Hs raniem. 23. Ha Hölltachen Pfbrtan. — 

13 
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speis war bei der liand | des kindes' -herracbaft allea gaaz m- 
bekant | 8o lang bis von der engliscbea schar | den schafern auf 
dem feld verkOndigt war | dise hohe freudenreiche neue mär | 
wie Got mensch zu Bethlehem geboren wir | die enge! sich 

fj^olockend aufschwingen | das gloria in exceisis deo singen. | 
In morgenland erschien ein neues fjejstirn I welches drei könig zum 
kindlein tut fiirn | versehn sich mit gaben, in stal eingiengen | das 
wuiiderkindiein mit freuden ansingeu | prjBsenliern gold, myrrhen 
und Weihrauch j >vies bei den königen war im gebrauch \ sie zu 
Herodies auch woiten komen | weil sie einen bescheid vom engel 
vernomen | waß maßen Herodies auß [llerodis] verzagen | sein 
schirigandten (1. serschanten) bald li^ü ansagen | die kioder zu 

lölen mörderlich ubera! | die sind mit jares zal | ferner wie 

Joseph aufs engeis verheiA | aus Egypten in Nazareth verreist ) 
solches wolt ir mit merem vernemen j bitt weit euch gewdniicb 
dazu bequemen. — Das Gesang. Kaiser Angosto leget an etc. 
vgl dasOWZ. 68 ff.— zu 79 f es selten bei straff alle haupter ins- 
gemein | mit zaiangdes tributs bereitet sein. Vor OW 113 d. Lied: 
0WS2f. I Wechselgesang vgl OW Seite 72fzuZ. 224. — Maria 
spricht: O Joseph mein j schau mir um ein kleines endelein | es wird 
nicht lange waren (Hs gew.) j ein kind werd ich geberen. | 0 Jo- 
seph mein, o Juseph mein. | Joseph spricht: 0 iVIana nieiü 1 
nach deim begern kau es nicht sein | zu spat sind wir herkomen 
[ die herberg ist eingenomen | 0 Maria mein, o Maria mein 
Mann spricht: 0 Joseph mein I wo werden wir danu keren ein 
I bieibn wir donn auf der passen | so fnerts uns über die maßen 
I 0 Joseph mein, o Joseph mein. | Joseph spricht: 0 Maria 
reini j die not muß uns ein tunend sein | ein stal ist überhüben | 
dariun sind vrir verbliben | 0 Maria rein, o Maria rein! | Maria 
spricht: 0 J m. wie mag die weit etc. vgl. OW 224—229. Danach 
folgt: Erbarmen wolst du dich o höchster Got etc. Vgl OW 163 
— 166. Hierauf folgt im FrW wie imOW Z. 167—183. Dar- 
auf die der Strophe Zeile 243—248 des OWs ent- 
sprechende Str. Vgl zu Zeile 243 f. — Dann das Gesang OW 
24»— 268 hierauf OW 189-198, dann: Maria spricht: 
Ach J. d. zeit nunmehr ist vorh. | daß ich erlöst möcht werden von der 
frucht der banden | d. g. t. s* fastnahn herbei i wie mir ankfindiget 
d. fröliche zeit i sich weiter das kindlein bereits geborn j so wi- 
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der erlangen wir das was verl(»rii aber wie groß die kälte wie 
sciiarf der wind | ich furcht es macht schaden disem kind j den 
Wirt bitte daß er uns möi ht verieihn | und in seine behausung 
laßen einsleigen etc. Vgl ÜW 199—268. H ie rauf: Wenn die Hir- 
ten einspringen Colins spr. Hesch gehe! Ich hab vermeint 
ich wer d. letzte sein { zu hüten die schaffe mein i komt gl. mein 
brud- Stichel auch herangetriben. Stichus spr. Hesch gehel 
Ich wäre bald dahini geblibn. | von den sch&filein wolt ich un- 
gern gan. ) Coli 08 spr.: Hie, wo wardst du dton (d. i. warstu 
dann) ) S t i c h u s : Ich saß halt b. d. ofen und wfirmete | mir mein zindt 
meine bind meine bey de | mir alle zdrei erstarret sein | Coli. Und ha* 
sten nur zwo. | S ti chns: Ach daß ich hätt der fiiustling mein. : Co H. 
Häst dirs mitgenomen. j Stichus. Alte 1 00 und 1000 mal sagt mirs 
der narr | wenn ichs st hon mal vergessen hab | Sihe unser bruder 
Widock Komt auch herbei I welchen wir haben gesnchet frei: [ sriiß 
dich Got bruder Widiick. | Widock spr. Dank dir Goi du alter 
bratschock 1 | Sticlius spr. Wo bist du den uanzen tag gewest | 
dali ich dich nicht gesehn hab? j VV id. mein weib etc. wie ÜW 
29f) (T. [ St. Nicht umsonst bist so lang ausfreblibn. | Coli. 
Husch husch daß uns Got erhalt j wie ists nicht heunt mer so 
jämerlich kalt ) wie schneidt der wind so ser in mein gesicht | 
daß ich meine oren kaum mer empfind. | Stich. Und mich friert« 
so ser in meine nasen daß ich mit last möchl a par pfund rost- 
bradl hergrassen(?) — j Wid. Und mich frierts onedem so ser { 
wolt daß die nacht schon dahin wfir | Colins spricht: Und 
ich fOrwar kan nimer länger stehn | muß gleich in feld a weil 
herumgehn. | Stiche, ist dir die zeit noch unbefcant wie 
der Kaiser Cirenius ist genant | angesagt eine schatzg fiber^ 
ans groß | damit sich ein jedes baupt sol kaufen los | bei stralT al 
sein hab und unt | wer kan hierbey sein "ules muts. Stich: eu 
Gallus was sagst du inimerii ir ist es wie du tjiv.alst glaiibwiidlg 
war? I gestatten kan nicht werden das begern | den« das yo\k sich 
kan kaum ernern. ! Wid. Ach Got hat dis becern ruich k(!in 
end i wetzen unserm jnmer groß und ellnnd, j ich hab venriPint es 
wird sichs verkeren, | da(^ wir uns möchten leichter ernern ibr früh- 
sal hauüenweis komt herbey | niemand mag disen jamers sein 
frey . . mir alle drei . . | Coli. m. W. d. h. n. n. z. kl. etc. | wie es 
mit mir unsch. geht zu | hab wedr t. n. n« k. r. | trag stettig sorg 

la* 
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bei meiner herdt | ey wie bekant sind mir alt schaff etc. 
wie UVV 321—325. eing teil habii mir d. letigen wölf zerris- 
sen i Stich. Vill. sie d. mecgers hund zerrissen | dem du sie 
verkaufet wie ich gesehn i muß denn alles mit d woit dalna gehii? | 
Coli Wer SUchl halt du d m. elc wie OW 3:i2 tf u. &ü du 
weiters wirst sagn solst du gleich alle beide davon tragen I 1 W i d. 
Neulich mir was leuftig ist erzält etc. OW 336-^345. Wie heb^Q 
wirs an? Stich. Uint in die höh, bei der mitt and übtral. - 
Das Gesaag: i Lustige hirten fröliche knaben | die einai galM 
mnt zun siag ea wolla haben. | Ey ji wolaaf and laßt m ainfe» 
I futet dingea tapfer apringen. I Uvri^ war ein waelirer hirte« 
Jang I (na wir uni aiit fireadea kemm 1 1 Kirnnal hat 4er Davidt 
pliffB, I hat der Idw sein vlh angriffen, | es laftt nicht mit löwen 
schenea | es hriagt sehmenen sorgen in hersen | David nam d 
üwen wol beim schöpf i xerriss ins maul dem losen tropf, i a Bei 
langer nacht und kurzen tagen i hat David auf der harpffen gescbla* 
gen, i halt d'schätllein auf ffrüner weiden ! rürt die seilen auf der 
harpffe»» ( mit irem klang und frölichen mut | seht nur was der 
Davidt tulit. 4 Hernach kam ein ber geloffen | ey, mein stntzl hals 
gut troffen | Ich vermein der stutzl wird dich zausseri ! mit dir 
häussi'n (li(h zprschmei^spTi | DaNid nam den stut;^l wol bei dem 
or I Si'hnieiiM in liinter ein Stadt lor. 5 Lustig ^esanglein bei den 
schatfen | weil es d. wind geliebt zu schlaifen. | Ehe so singen wir 
Got au eren | wer wiis weren das maultrumel speren | wer ist 
ders uns in übel außlegt, | weil es uns der David pflegt. | e Hernach 
waid er zu einen Soldaten | rist sich über den Goliaden i mit der 
MHen aeUeitern sfch bewegte I vii freud erregte. | Hernadi er ein 
kdnig ward | riimet solche hirten schar. | 7 Nach großer schlat^hi 
und hMgtalen | wird erweit zu einem podentaten | und muft au«h 
den aehter iuren | die Jugend zieren d. weit regieren : 1 Jedermao 
auf den David zeigt ] sein die hirlen nie^t wackere leut? Vgl $. 95 
na 428 ff. f Sti oh: Zu w. zeH eto. Vgl OWB4e^37a Vom bimel hoch 
etc. 4 Zeilen; dann: der almächt. Got von himels thron | hat zu 
euch gesant \ sein lieben soii \ der ist auch zugleich ein menscii 
geborn | von Maria d. jnngfr. auserkorn j m l^ethlehem in David& 
slat I wie eucli die sthiiU hat zugesagt | Dies ist euer Erlöser 
Jes. Christ , t drum furcht euch nicht zu jeder irist | dis sol euer 
merehzeioheQ sein 1 ckaO er bgt beim^ vih im krippelein. | Das 
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<les«ftr I Hotndt fM die IMeo eiiflelaia | tan MHn solMin | 
^fseMenen M dtr nao¥(e | den IHrton Üe ire scliaeffifttoin | b^ln 

monde schein I im weiten feld bewachten i große freude und gute 
mär ! wil ich euch offen baren | die euch uad aller weit sol 
widerfaren I d'oftes son ist nieosch geborn | ist mensch geborn 1 
hat vcTSönt seins vaters zorn | seins vaters zorn. j Die Hirten 
sprachen: nun wolan | so laß uns gehn | und dise dine erfaren i 
die uns der herr hat kund getan, | er wird indes unser vih wol 
bewaren. l Da funden sie das kindelein | in windelein eingehüllet 
I das alle weit mit seiner gnad erfüllet i Gottes son ist mensch 
gebMA I ist mensch geborn | hat versönl seins vaters zorn | seins 
VitCrs zorn. OVV 381*-^»y6 fehlt; nach OW 568: Engel: Kont btr 
ttDd seht ir lieben leai | wie Jesus wird g eberen be»! | In blofiet stabi 
lind kalter nackt | seit ikr seUaffen wann Jesus wnoht | vil Wime 
Meidefn bradeket ir { dazu kernt kin und helfet eubk kie | vtl 
Icknee und frost euer komt leidt t eein herz bezwingt die halle 
seit I er ist euer herz «ad seele reia i das allerlrebete Jeselein | 
das Hebe feuer zAndet an j und la&l in nimdr ¥0n euch gan. | 
Das Gesang. ' Drei könig von Saba kumen dar | in diiem Jar 
fiolucken wir I die mutter des herrn Jireisen wir j mit einem lob- 
gesang mit einem lobgeßang. | 3 könig voti lerne. ( Sie zotren alle 
drei der siern leucht in vorane I zu Bethlehem da tete der siern 
stille staue ' wol ober dem hause lürware j alwo Maria gebare ja 
gebare ! ir sunelein klare ja klare | INach OVV 778 vor '^4ti fehl' t in 
Blatt I Hasper spricht: (GW Walthausert | schau der stern 
tut hier stille st»n etc. j ßalth. nun wollen wir hingehn zu disem 
plan I am das geborne Kindlein zu beten an. | Melchior: Salvite, 
aalvile ano sene Jena Oeo in ilia ipie Jaoet in presebio salvite saIvUe, 
tletuai domlne in loeregN» jacet in presebio vgl S« l(»fl. Singt und klingt 
herr Jesu Gottes bind uad Mana s6nelein in kripeleUi beim ocks and 
eselein. (tgl. S. 109 f) Weleker woH der erste seir der betrackt sein 
ere fein und eil der gibt Gottes und guten teil ) Kaspar: gebt de*i 
dem die er gebiirt | Baltkas enck den ehesten gebiirl die 
er. { II e leb i er: an der er ick niok nicht her. In Jesu namen 
ich far | und bring dem kind ein neues Jar: gelobt seist du ein 
kleines kind j gelobt sei Gut daß ich dich find. Kin weite reis wir 
habn ^etan damit wir dich doch trelFen an wil opfern hiemit rutps 
goU biit wolst uns seil) allezeit koU. 1 balth. ist das der kvnig 
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Umels und der ern | ein kMg fiir«t Uber alle herrn | nim Un das 
Opfer bitterer myrren t wie geert zn tan sich wll gebfirn | wan ich 

wider kom zn dir I bitt wollst auch sein srnädig mir. | Kaspar: 

0 höchster (iot o großes kmd | in einem stal ich dich jet/o find | 
wil dich verern nim hin weirauch j wie bei uns köniaen war in 
gebrauch ' vrrh'ih mir deine gnad und hiild I verzeih mir all mein 
sünd iiiiti S( liiild. I Melchior spricht: urlaub woWn wir tiemen | vom 
kindelein lu d auch von Maria | der mutter sein f BaUh nun behiit 
dich der almächtige Got vor angst, kummer und aller not | behüt 
dich der almächtige vaier dein von plannen muß es gescbiden 
tein. Zu OW 1059 S. 112. Das Gesang: Jcb lag in einer nacht und 
achlief | mich gedaucht der könig Kaapar rief i — Jr soU tichten 
vnd reimen | die heil. 3 könig mit irem alern | sie ligen zu Kdin 
am Rheine. Vgl Weinh. 128. j Der Engel spricht: Jr könig so gaben 
ir dem kind gebracht dar | wollet meiden die vorsiehende gefar | 
wollet nicht wider zu Herodies einkeren | damit dis kind von d. 
list zn ervrern | derowegn suchet ein andern weg auß | vermeidet 
des zornigen Herodies bans. | Herodiefi gesonnen ist ganz oad gar 

t das kindlein umzubringen dar | derowegen weil ir solches habt 
verstanden | könt wider lenken in eure landen. Melchior: Ein 
sellsanies getön ich hab gehört etc. Vgl OVV S. 112 Gesang: Jn dulci 
jubilo etc. I. Str. Engel: — Jos. von Gott ich dir vrrkund ; wie du 
soll tliehn in Egvptenland geschwind i besambt dem kind u. d. miiUer 
sein I das laß dir ernstlich bevolhen sein. I Herodies wütedl voller 
tyrannei | weil von d. kind komt d. geschrei | ist eins dasselbe zu 
verderbn | als muß es von sein bänden sterbn | damit erledigt von 
Herodies CO mi tat l mit dem kind zu fliehn in Egyptenland. VglOWS. 113. 
[Joseph. Ich hör ein ktägl. stimm bitt herzlich das vernim | wie 06 
sich übet I die 3 zn mitternacht { die Jesus hat volbracht ( zu seines 
lehens I In großer zweifei stand | Josef mir nnbekant 1 der trea 
entet | er rufet mit hegir | Maria schlaret ir | der treuen mare. | 
Maria: Sag an mein Jos. bald i wie ich oft mannigsmal | vil 
senffzer höre ( es ward ein enget aoOgesant | der mich vom schlaf 
abwant | spricht nnd erschinen. | Jos. Wir sollen uns geschwind 

{ aufmachen mit dem kind I ziehen von hinnen, j Maria spricht: 
wohin wo aus wie weit | icli hin al/,cil bereit es zu ertiillen. 1 Jos: 
Wol ins Eg>pteii!and | ist fern und uns unbekant \ ist Gottes willen. 

1 Maria: Atte du harte reis ; der wind schneibt schnee und eis | 
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und anderer maßen. | Jos. fallet dem kind 7.u fuß I weit es tiocfe 
schläil so süß I mir tuls erbarmen | ade ein alter man I der iiimer 
kan I muß jetzt in mein alten tagen | kripel auf dem bnckel her- 
umtragen I Maria: Atte atte es muß gewandert sein \ wir ziehn 
ins Egyptenland hinein vcl OW,S. 113. Gesan^i. Also iog auchJose|)h 
aus I sambt seiner vertrauten weil er war von Davids liaus h)plls 
mit frommen leulen i kamen in das Jüdische iand j zur stadt Hettlehcm 
genant j und da traffs sich eben | dai^ die zeit erfüllet war J und 
8ie einen son gebar | Christum unsern herrn 0- leben). | Gesang: 
o du unsinniger tyran | Jesus nimt sick seines reichs nicht an | 
Got loben wir schon im höchsten thron | Got loh. w. sch. Vgl SP. 
S. 142 zu Z. 13. 1 Der Teufel: Halt still wenn ich auch ein teafel 
bin I ein teufel veriafit den andern nicht | das rat ich dir zur treuen 
pflicht I wie dn dein sach solst greifen an | ein neugeborner köuig 
wird dir nichts tan | und folg du nur dem rate mein. | Herodes: 
Hab danck, du Heber teufel meinl | Der Teufel spricht: Herodies: 
Herodies, du grober (iran | was haben dir die klein kindlein getan 
) daß du sie hast lassen umbringn [ wart wart der tott wird dirh 
bald unnKigen irh wil dich schmillen in eisen und band ] kein 
mensch sol dich reißen aus meiner band [ ich wil di( h lialt fein 
tapfer hitzen da du solt nnt nur /nuleich schwit/.en j ich wil dich 
iiemen auf" meinen Unini j da werden wir a weil spazieren farn | 
Span a par ratzen Span a par maus! reis teufel reis! | Gesang: 
Was hilft der hohe thron! etc. 1 Str. | Hauptman spricht: 
ich glaub wir werden uns seiner wol erwern | se tu schöner bab 
da hast eins auf deine zent. | Der Teufel spr stagel und eisen 
fürcht der teufel nicht. ' B albus. Katz schlapperment^ katz fleder* 
maus I mit freuden zieh ich mein sabel aus | und tu einmal ein 
Sprung herum | obgleich mein herr wird zornig drum | und stecken 
in meine läre taschen t und schau wo ich kan was erhaschen | 
hat der teufel mein herren gholt i hab ich an sitz kriegt. | Balbns 
spr. Christliche zuhörerl es ist zu ende komen ] vermeint mit 
merern haben vernomen | da5 der selige schcpfer aller ding ) ange- 
zogen eines knechtes leib gering i ein jungfrau getragen ein heimlich 
pfand I das der natur ganz unbekant die edlesle muter hat geborn 
I den Gdbnei verhieß zuvom | den Set Joii.innes luil springen 
zeigt I da er noch gelegen in muterleib { wie (lut im heu mit 
armut giuß | zu ligen getragen keiu verdiuü j sein lebeu m Irübsal 
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gefangen an j fndem sie la ^ar verfolgen tan | Harodet aao dar 
Jadenhaufen | die in letzHeh tun Terhanffen { derewegea M. eadi 

Unzucht vollheit*) | lasset verlieren platz zur streit(?) | andenstathalter 
in hut I Unschuld andacht und demut*) | durch welchen tod der Sattan 
fällt (?) i (lOt der hiinel und menschen erhält | so wolln wir zum Job 
sein bereit j mit dem laster entfernt seia weit ! dati ^vir auch letz- 
lich al/.umal ! eim^ehn lu des hiniels sal. | das Gesani:: Die sonn 
wird neu und reme I der mond und Sternen all, | gar viluial heller 
scheinen \ daß man sich wundren sai | das firmament gemeine | wird 
Got auch schmücken fein \ das wird er tan algemeine | zur freud 
der kinder sein.") | Das hat der Paul Andereaa | Wiebauer geMhriban 
j anno 1792 den 28. Januarius. 

b. Adam and 

Die Abweichungen des PrP von dem DP sind viel gerinser als 
die des VVeihnachfspiels. Es sind ^rösfen teils nur Umstellungen 
oder Versetzurif^en einzelner Stellen wie bei dem Abschreiben und 
Einstudieren nach einzelnen Rollen leicht entstchn können, und 
andre Lesarten. Alles das bab ich in die Anmerkungen 2u dem 
Text des DP nachgetragen. — Nach 317 des OP und vor 1*18 ist 
einznschalten: denn sie sind gestoAen in d'sündliche weit | welches 
mir trefflieb wolgeflllt. } Da bin ich tag und nacht dabei | wo alle- 
zeit Unglück vorhanden sei | da blos ich hinten und vorn zu. Vgl 
KrW a. a. 0, 145. Bei mir der Hellen habns kein ru. | Ich wil (die 
Hell) gleich tapfer hitzen | daß sie mit mir zugleich schwitzen. 
I Ich wll sie füren in mein reich , ] da miißen sie brinnen und 
braten zugleich. — Zwischen 324 n. 325 des OP hat das PrF noch 
die verderbte Stelle: Und du Eva in den lagn—schwanger werten 
in den tagn | sovil du er auch habn wirst | rnit sciunerzen du sie 
gebercn wirst. Und du Adam hör auch mit forclit | diewcil du der 
stimm deins weibs hast gehorcht \ und gessen von der verholten 
friicht I so sol der acker sein verflucht | von deinetwegen in den 
tagen j sol er dislel und dornen fragen ' darauf solst du dich er- 
neren | des feides kraut solst du verzeren i bis du wider wirst 

*) Wir werden hier nahe nebeneinander an den Stil von H, 
Sachs und an den eines Fr. von Spee gemahnt, letsteres jedooh ia 
einem Lied das mit dem Stfick nic4it susammenhangt — 
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im er^n ) Amid du bist feniMltt aas «rdea. | Vgl S. 18& die Stelle 

aus H. Sachs, wenacfa das Obige zu emendieren ist. — j,Hie singen 
sie: 0 <1 u heil, dreilal i igkeit! und wenn sie gesungen haben 
so neigen sie sirti und der Enuel tritt ein und macht den Beschluß." 
Nach 342 vor '14 des UPs (,ü1mm die hier statlUndende Versetzung 
vgl Anm. zum Text S. 141): nämlich wie Gol alle dniij prsohntfen 
hat 1 die menschen nach seinem götliciien rat, ' hals erschallen 
nackend und bloü | nach seinem ebenbiid aus einem erdenkloß | 
und hat sie in das paradeis gesetzt i aber die schlang hat Adam 
nnd £va verhetzt, | daß sie haben zerbrochen Gottes gebot : und 
aßen was jnn Got verbot[en hat] | and haben also Gottes gebot über- 
treten I dadurch sind sie kamen in angst und nöten | auch lelaUeli 
Terdamt zoin ewigen tod | h\B ans gnad der barmherKige Got | 
sein eingeborn aon ]»at ift die weit ) gesaat zn seinem Jdsegelt. — 

e. Sehnster und Schneider. 

DieB Fasnachtspiel liegt nun in WHs yoUatändig 
vor mir und Aehi, obwol ich es in der Folioausgabe 
von H. Sachs von 156ü f. nicht finden kann^ H. Sach- 
sens Spielen sehr ähnlich, so wie es auch eine ii. sach- 
giache Figur JDiUapp*) unter feinen Personen hat 
Dabei ist aber doch der Text so corrupt, daß ich mit 
defsen Mitteilung vordci'hand noch ziirüclthaltö und 
mich begnüge vom Anfang des Spiels eine Stelle her- 
sufet^eQy was vielleicht zur Auffindung des Original* 
lextes fähren kann. — ,,Hier ist zu finden das fcha- 
ster und fchneider schbiel. Der (fchn eider) gehet hin- 
ein und gehet hin und her und hat eine fchär in fei- 



*) In ;>der alt buler mit der zauberei" (HS Werke II, 4. 
29 ff) spielt Eberlein Diltapp die liauptrolle H. Sachs gebraucht 
aber auch fönst das Wort als Schelte für tölpiscbe Personen und 
fchon in Kellers Pasnachtsp. des XV Jahrh. S. 87; wie dnnkt 
euch nu ir tiltH])pen beid? Vgl. mhd dielet&pe Bett.-MüUer 
m, 14b. &ohm. 368. iM. 460. 463. 
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ner band und fchnalBt. Darnach komt der fohuster 

hinein und hat einen zöcker (Kurb aus Bast vgl. 
Schmell IV, 222) auf dem klopfholz und einen läst 
(Leisten) und ein fchuh-al und einen draht und gehet 
auch hin und her und wenn fein fpruch aus ist so 
fetzet er sich nider. Darnach konit die frau fchneiderin 
und hat einen alten ichuh bei ir den sie dem Tchuster 
gibt. — Schneider spricht: | Ein guten abend ir 
herm und fraun, | ich kom herein in gutem vertraun. 
(vgl die unglückhaft vei'schwatzt bulschaft HS's) | Ich 
bin ein fchneider 80 lange jar | bei mein hantwerk ich 
auferzogen war^ | ich hab ein weih so fchön und sart } 
als wan sie war von edler art. Wie ich aber gspür 
80 ziehn ir etliche nach; | ich wil aber bald schauu 
zu der sach; [ komt mir ein solcher in mein haus^ | er 
wirdt schon sehn was wirdt werden daraus (ab). — 
Schuster spr. : Ir herrn und frauen, grüß euch Got, 

I ich wer, bei Gidt! bald körnen zu spat | Es hat mir 
heint nacht von einer geträumt | nicht anders als wann 
ich wftr bei irim bett daheimtf — | Aber ich wil mich 
nidersetzen mit ru | und wil ein klein weil flicken schuh. — 
(sizt) I Ich bin ein ichuster wie irs wol secht, valädrideld ! 

I flickaite fchuh machs hurtig und recht, yal&dridum, valA- 
dridd valadridelo! | Ei wie ist in dem jare heuer, val&dri- 
del5! I d:\s leder so gewaltig teuer^ valädridum, val4drid6y 
valadridelo ! — t i&& ichs schon nicht bezalen kan, val. 

I so klaub ich dort und da alte fleckel zsamro, val. 
V. V. ! — I Ei Butz ! wer geht denn dort herein, v. | 
was wii dts für ein schön fraue fein v. v. v, I - • 
Schneiderin fpr. : Ich kom zu euch, mein meister 
h er, V. I eur ai'beit ich bedürftig war, v. v. v. ! — | Ir 
folt mir pietzen disen fchuh, valädiideld! | iSchuäter: 
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O frau ich hab nit leder gnue, valädridum, valädridö, 
valadridelo ! — Die Sehneiderin gibt nun dem Schaster 
in üirem Haase ein Stelldichein. Darauf kommen za 
dem Schuster die Nachbauem Diltapp und Eükaa 
(Küekäs^ Kiek^i«), die der Schuster übermütig behan- 
delt. — Sie belauschen ein Gespräch des Schusters 
und der Schneiderin und hinterbringen es Meister Lux 
dem Schneider (HS in der ^^unglückhafflten verschwats- 
ten bulschafV hat einen ,,Lux der listig junggesell")« 
Sie ertappen den Schuster bei der SchneideriUi wo er 
sieh als Gespenst verkleidet eingeschlichen hat. Der 
Schuster entwischt. Nun zankt der Schneider mit dem 
Nachbauern und es gibt Prügel. Die Schneiderin be- 
redet den Schuster wieder zu einem Stelldichein. Die 
Nadibauem zanken sich und £üekas wirft dem Diltapp 
vor fein Wrib lialte (3s mit einem Hans Kiioli (in H. 
Sachsens ,,der gestuien packen'' hguriert ein ^^Heintz 
KnoU^^). Prügel Der Schneider kommt nach Haus als 
eben der Schuster bei seinem Weib ist und macht ir 
schon vor der Türe Vorwürfe. Sie fagt wenn sie einen 
Buler bei sich hätte : ^^flugs flugs het ich ein finn : den hat 
näm ich herfiir und spräch zu dem mann also : rat rat nach 
deim verstand, rat rat was hab ich in meiner band? Die weil 
liei er hinaus, daß du seit nicht wii'sen in dein haus ; ich 
wolt dich schon betriegen wie ich wolf Was sie 
fagt geschieht und Meister Lux versöhnt sfch mit ihr 
und auch mit dem Schuster. Nun folgt das Lied: „Ach 
Got wem sol ich klagn etc^' das wir schon kennen 
B. S. 46. Einige Varianten , die sich ergeben gebe 
ich dort wo es mitgeteilt ist. — Ausdi'ücke, die mir 
als bezeichnend für die Sprache des Spiels aufge- 
fallen sind: b letzen pletzen: flicken vgl Gr. Wtb. 
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Ueteeo. — Oiti int bei Oitt Qiedt aiettf ab 

Beteurungsforrael , kommt häuüg vor. — Kei^n in: 
die Stiege hinunter keien^ vgl. Schmeller II, 132: 
gelieien: werfen, plagen. -«-^ Laß mioh unkeii! komiilt 
einigemale vor fiir: laß mich ungeschoren! — Lab als 
Öchelte für läppischer Mensch, Laffe kommt einigemal 
vor Tgl. den Namen Ule Lupp in ^^der alte buier 
nüt der sauberei^^ und Keller faenachtfp. 371: Lullaff. 
868: Lulaff. 525. S57: Lapp. Lulzapf. Losanient, 
das, für Wonung, logement, eine H. sachsische Form 
(Werke I. buch 2* teil foL 20d« in: ,,keiserL majeetat 
Caroii V einreiten in Nttmberg^'). Unter den hier Auf- 
geführten das einzige Wort das auch das Christi Ge- 
bnrtspiel hat - Oft in: was het ich oft mäßen 
fangen an? für aft=s: «fiten, affi»r nd. achter: ttach, 
hernach, dann etc. tirolisch, steirisch, oesterreichisch; 
in der Preshurger Mundart nicht üblich. Anzumerken 
iit noch der Keim ist: erwischt^ der fiär tiroUsche oder 
«leAannische Mundart spricht vgl S. 61« — 

d. Die Fragen dem Stern abiingeii. 

Die folgende Fragen^ die ich in WHs dem Schuster 

und bchneiderspiol angehängt iajid, veranlaßten mich 
Malatitsch über ihre Bedeutung zvk befragen. Was er 
mir darübbr mitteilte gewährt einen £inblick in die 
Bräuche dei jeiiigen Ortschaften, die die Spiele befaßen 
und es eröffnete mir zugleich auch den Blick für das 
nech jetzt in Oberufer fortdauernde Treiben^ defsen 
aunfbnäßige AbgeschlofBenheit und ftehendes Gepräge 
in ihren letzt rn Kesten mir erst jetzt völlig klar wird. 
— ^ Die deutschen Gemeinden diesfeits und jenseits der 
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Dunau bis an den Neusiedlersee, die die Spiele hatten, 
^pielten nicht jede alle Jahr. Oft fand Uch eine Keibe 
▼on Jahren hindarek keine Qesellsohaft suBammen und 
die Spiele unterblieben. Wenn aber einmal wieder be* 
fchlofsen wurde zu fpielen, da konnte es wqI geschehen, 
daü eine GefeUachafi die Spiele gane in der Stille ein* 
lernte nnd nichts verlaateu lielL Wenn nun von einer 
andern Orlsciiait eine Gelelischaft kam und. es trug der 
Hauptmann den Stern voran (auf der Reise trägt 
immer der Hauptmann des Herodea den Stern), da tritt 
dann der Hauptmann aus der OrtBcbafl mit dem Stem 
herfür und geht ihm entgegen und die ganze Gefell- 
schaü geht mit Nun hat der Hauptmann des Ortes daA 
Eecht Bueret zn fragen und wenn der fremde Hauptp 
mann ihm nun nickt antworten kann, so dürfen die 
Freden nicht fpielen, sondern die Einheimischen und 
die Fremden mtUien abziehn. ^ In Oberufor lernt 
keute nocb immer der Haaptmann und mit ikm einer 
der And< rn die Fragen und Antworten ein. Es ist aber 
fchon ieit uudenkiidbeu Jahren m^ehr keiner gekommen, 

*) Die Obemferw singm. voim fie liehea dsi herRobe IM: 
Wq gobt die reue bio, [ o du mein Heber wandersinjui? | wqbln 
fteht dir dein Gim? ] d«0 du fo fertig reiaest fort, I wo ist die ftiit, 

wie heißt der ort, ( wer ist der Herr darin? ! Heim in mein Vater- 
land { ins hiülUdche Jci us.ilein, 1 zn dem dor mir verwant, | der 
mein blutsfreand und brudcr ist, ' sein tuuue heißet Jesn^? Christ 
dem hin ich wol bekant. — Das Lied ]i,it 18 Strophen; ich kann 
es in meinen Gesaugbüchern nicht tindeij. — Man denke fich 
nun den Eindruck, wenn man die gottleligen Leullein mit ihrem 
Stem pilgern sieht indem sie das Lied singen ! — Die letzte Strophe 
beißt: wie bin ich nun fo fro dal\ s Got mit mir To treulich meint 
tatA trdfltet mich also! Nun tret ich ein aar bimeUpfevt: | o fireu- 
tamAler lebenabArt» \ mtin MivtM beil^l A und O l 
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ders mit ihm verbucht hätte ! — So ohngefälir erklärt 
mir M. die Bedeutung der Fragen und es ist eigen 
rührend, daß derObenifererHauptnmnn immer noch zum 
Kampf sieh rüsten muß^ ohwol er fchon längst auf der 
weiten Welt ohne Gegner allein steht! — Aber ganz 
geheuer ist es doch nicht, wie ich eben höre. Eine Bäue- 
rin erzählte neulieh in Oberufer daß sie noch vor eini- 
gen Jahren eine Gesellschaft Katholischer aus Halb- 
thum in Nikülsdorf fpielen sah. Eine folehe Nachricht 
erregt und belebt wieder fiir lange Zeit die Oberuferer 
Spieler und der kampfgerüstete Hauptmann Herodis 
wünscht daß sie nur kommen mochten! — Daß der 
fremde Hauptmann aber vor keinem Einheimischen be- 
stehn kann, dafUr ist gesorgt ^ indem jede Ortschaft 
andere Fragen hat, die natürlich sehr forgßlltig geheim 
gehalten werden. Die der Oberuferer, die ich nun auch 
zur Einsicht erhalten habe, aber nicht mitteilen soll, 
find von denen der Presburger verschieden ^ wenn 
auch in der Form ähnlich. Es ftehn in dem Geheim 
buch, darin Tie enthalten Cmdj aber auch noch viele 
Lieder die die ganze Gesellschaft lernen muß, als: 
Ghüße, Abschiede, Danksagungen, Sprüche auf alle 
Stunden des Tages u. dgl. — Der Singer nämlich darf 
nicht „fo grob fein," wenn er auf Reisen ist, zu Beden 
;,wie ihms Maul geht,^^ fondem er muß immer und 
übendl bereit fein einen fchünen ziemlichen SpnuA zu 
fingen oder zu fagen. Durch diese Gelehrsamkeit hat 
diesen Winter (1856/7) die Oberuferer Gesellschaft 
großen Ruhm eingeerntet , wohin fie nur kamen* Sie 
find da nach den Spielen oft noch die ganze Nacht 
bis an den grauenden Morgen wach geblieben und 
waren unermüdlich im Singen. Wie (ich einer setzte 
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— £s lebt also noch immer ein gewifseB Singerbe- 
wustsein in den Leuten, das He geltend machen anch 
außer den Spielen. Die Sitte aber mit Uätselfragen 
einen anzuhalten^ den Eintritt von ihrer Lösung ab- 
hängig zu machen erinnert an Züge der alten Mythe vgl 
Gr.Mytib.862. MüllenhofFSagenetc.xiI. xviil. Aehnliches 
findet fich auch bei den Handwerksbräuchen und Sprü- 
chen, welche letztere Tielleicht zum Teil in einem ähn- 
lichen Verhftitnifs zu H. Sachs stehn als die Weih- 
nachtspiele? — Ich lafse die Fragen aus WHs folgen: 
;,Ende des fchuster und fclmeidergspils , es lind aber auch 
die fragen hier zu finten zu dem ftern abfingen. 

— 1. Frag. Bist du mir ein singer so von orden | sag 
mir wo Christus nach seiner gefangnifs ist hingeführt 

worden. | Mein finger ich wil dir sagen disen 

orden | er ist über den bach Kidron geftret worden. 

I 2. Fr. Bist du mir ein finger so hoch von list, | sag 
mir wo Christus zum erstenmal gefallen ist | Mein 
Anger, das fag ich dir außerlesen, | dasselbig wirdt bei 
dem hohenpriester Hana sein gewesen. | 3. Fr. Bist du 
mir ein finger so hübsch und fein, sag mir wievil 
ftunden im jare sein? | Mein lieber finger das wil 
ich dir fi^en fein: | 8760 das muß es sein. | 4. Fr. 
Bist du mir ein finger so hübsch und fein , | sag mir 
wievil halbe ftund im jare sein? | Mein lieber finger, 
das wil ich dir Tagen fein | 17,532 (?) das muß es 
Bein. I 5. Fr. Bist du mir ein Inger so hübsch und 
fein I sag mir wievil viertelstund im jare sein? i Mein 
lieber finger das wil ich dir sagen fein. ( 30,040 das 
muß es sein. | 6. Fr. Bist du mir ein finger so hübsch 
und fein, sag mir wievil minuten im jare sein? | Mein 
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lieber fin^er das wil ich dir sagen fein | 5 hundert 
25taiiseiiu ^hundert ÜO das muß es seiii. | 7. Fr. Bist 
da mir ein finger zu diser firist^ | sag mir wo das 
•ifeii geschwomen ist? | Mein lieber finger das wU ich dir 
sagen fein, es wirdt im Jordan gcschwomen sein. | 
S* Fr. Bist du mir ein (inger so von tat | sag mir, wel- 
cher fteckenstab gebiüt und maadebt getragen hat? I 
Mein linger» das Tag ich dir ssu diser firiBt, | des Aarona 
ftab es gewesen ist | Das sag ich dir mit namen und 
titel, I es steht im 4 buch Mosis 17. capiteL | 9. Fr. Bist 
da mir ein ümger au dieer frist, { sag mir wer der 
erste Schailürt gewesen ist? — Mein finger ich sag dir 
zu diser frist, | der Abel es gewesen ist. | Das sag 
ich dir viit namen und titel, | ea steht im 1. buch 
Moaia im 4. capitel. | 10. Fr. Bist du mir ein finger 
iilso von gabii, | sag mir wer hat den 4. teil der meii- 
»chen erschiagn? | Mein lieber inager, das wil ich dir 
äugen fein, | der ELain muß es gewesen sein« | Das sag 
idb dir etc. 1 Mos. 4 capiteL | 11 Fr. Bist du mir ein 
finger zu diser Frist, | sag mir was Noha nach der 
iuitflut gewesen ist? i Mein finger ick £ag dirs zu di- 
ser finst^ | ein ackeraman er gewesen ist» | 12. Fr« Bist 
du mir ein finger also von tat | sag mir wer sein fon 
lebendig gebunden und geoptfert hat Isac — | Mein 
linger ich sag dira zn diaer frist, | der Abraham ea 
• gewesen ist* j Das sag ick dir mit etc. 1 Mos. 22 cap. 

\ 13. Fi\ Bist du mir ein fmger also vun tat, j ^ag mir 
wie Abraham [i'ein] vater geheißen hat? | Mein finger 
das sag ick dir so fein, | Tharack war der name sein. 

\ Ich wil dir sagen namen etc; 1 Mos. 11 cap. [ 14. 
Fr. Bist du mir ein finger so fürwar, | sag mir dem 
dreimal 1 iein alter war? | Mein singer Äba wil ich 
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dir Tagt n dann, } Lamech war derselbige man, | der 
dreimal 7 erleben kann (777). i Das eag ich etc. 1 
Mos. 6 cap. I 16. Fr. Bist du mir ein finger so von 
orten (1. rät) ) sag mir wer eine leiter vom himel bis 
auf die erde geseiia hat? ] Mein ünger ich sag dirs zu 
diser frist^ | der Jacob es gewesen ist | 16. Fr. Bist 
du mir ein finger so auserlesen, | sag mir, wie lang 
ists in Egypten finster gewesen? | Mein finger, ich sag 
dirs zu diser frist, | drei tag es finster gewesen ist. | 
Das sag etc. 2 Mos. 10 cap. | 17. Fr. Bist du mir ein 
finger auserlesen, | sag mir wie lang die kinder Israel 
in ilgypteniand gewesen? | Mein finger ich sag dirs 
ansermeßen | 4fK) jar find sie in Egypten gewesen. | 
Das sag ich etc. 2 Mos. 12 cap { 18. Fr. Bist du mir 
ein finger also von tat, | sag mir mit wievil wagen ist 
der könig Pharao den kindern Israel nachgejagt? | Mein 
finger ich sag dirs bei den tagen | er ist nachgejagt mit 
600 wagen. | Das sag etc. 2 Mos. 14 cap. ■ 19. Fr. Bist 
du mir ein finger so von tat, | sag mir wie lang Ndh 
nach der Hntflut noch gelebet hat? Mein Heber finger 
das wü ich dir sagen dar | Koa hat- gelebet nach der 
fintflut 900 und 50 jar. | Das sag ich dir etc. 1 Mos. 
y cap. ' 20. Fr. Bist du mir ein fmger so %'on tat, j 
sag mir wie alt ^ioa gewesen war? j Mein finger, das 
wil ich dir sagen fein | 900 und 50 jar, das muß es d<^in. 

\ 1^1. Fr. Bist du mir ein finger so hoch yon tat acht?) 
sag mir wo Gut der herr hat gelacht? | Mein lieber 
finger, das sag ich dir vor andern allm | er hat ge- 
lacht im änderten psalm. | 22. Fr. Bist du ein finger 
auserkorn, | sag mk wer ist gcborn und nicht gestor- 
ben? I Mein finger das sag ich dir vor andern alijsn 

I Elina ist nicht gestorben und ist mit dem feunschen 

14 



Digitized by Google 



m 

wagen gen himel gefaren. \ 23. Fr. Bist du mir ein fin- 
ger 80 hoch von tat | sag mir wie lang Adam geiebet 
hat? I Mein lieber fiDger das wil ich dir sagen dar | 
er ist alt gewesen 913 jar. | 24. Fr. Bist du mir ein 
Ilnger so auserlesen ( sag mir wer der weiseste ist ge^ 
wesMi? 1 Salomon ist der weiseste ernonen (?) denn er 
hat von Qot alter und gnade bekomen. | 25. Fr. Bist 
du mir ein finger imerdar^ | sag mir welchs das erst 
wunder auf erdn gewesen war? | Mein Heber finger, 
das wil ich dir sagen fein, | daß Got ist mensch wor- 
den, das muß es sein! | 26. Fr. Bist du mir ein ünger^ 
so erzeig mir frei | sag mir welchs das zweit wunder 
auf erdn gewesen sei? | Mein Ilnger, das bezeug ich 
fein: | es ist ein altes mütterlein, | Elisabeth, solte ge« 
bem ein kindeleint | 27. Fr. Bist du mir ein finger 
hübsch und fein, | sag mir wellichs ist das dritte wun- 
der fein? I Mein lieber iinger das bezeug ich fein, | 
es. wird der alte Zacharias gewesen sein, der ftum 
ist geworden. | 28. Fr. Bist du mir ein finger so hftbeob 
und feiu, ] sag mir, was der regenbogn bedeutt allein. 
[ Mein lieber finger, das bezeug ich fein in der tat, | 
dafi Got mit Noa einen band aufgerichtet hat, \. daft 
w die weit mit feinen nacherben | nicht raer wil mil 
wafser verderben. | 29. Fr. Bist du mir ein finger imer- 
dar, I sag mir, wie oft sich Christus nach seiner au^^ 
erstefauBg hat offenbart? | Das sag ich dir etc. ev. 
Joh. 21 cap. I Sag mir zum ersten mal? | Zum ersten? 
zu Cana in Galileea. | Sag mir zum änderten m^il |( 
Zma' andierten mal am Meer Tiberia."^) 
.. 

•) Lrspinnglich dürften der Fragen weniger gewefen fein, etwa 
nur die 1. 2. 3. 7. 8. 10. U. 16. 21. 22. 25. 26., (also gerade 12), 
dtMeaE'Otflft' aie indem -auf dtefelbeti B»uia» uMkgeiuMittk mwtdm.^ * 
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Anmerkung. Soviel aus der PrHs. — Einselheiten haben dit 
PrSe richtiger alH die 08e und wol wäre zu wfinrchen gewef^Mi 
ich hätte diese Iis früher erhalten: es hatte mir manche Mühe er- 
spart Bei der Herausgabe den Presburger Text zu Grunde zu le- 
gen hätte (ich kaum gelohnt. Einzelne abweichende Stellen find 
bis zur ÜnverftändÜchkeit entn»llt und die Verfchiebimgen helleai 
mir nichts auf. Im Ganceii find die VerfGliideiilMileii nieht fo b9* 
deutend and liegen hier «ur Einfioht vor. 

Rflckbliek« 

Werfen wir mm noch einen Blick zorflck auf das 

in dem Obigen Mitgeteilte und Erörterte, «o wie anf 
die beitblgenden Spiele und Lieder so wird sich uns das 
Gewonnene kürzlich etwa so darstellen. — Wir haben 
Yoiksmäßige Weihnachtspiele vor uns , wie wie 
in solcher Voilstiindigkeit und ünverfölschthcit bis-* 
her noch nirgend gefunden haben; die Texte gehn in 
ihrer jetzigen Fafsung der Hauptsache nach bis ina 
XVL Jahrhundert zurück, einzelne Bestandteile noch 
weiter. — Außerdem war es uns hier noch gegönnt 
einen Blick zu werfen in das Treiben der voiks'« 
nii&fiigen Spieler, von dem bisher noch so wenig be- 
kannt war. Wir fahen, daß noch bei den vorletzten 
Gefchlechtern in Presburg und auf dem Haidboden in 
Ungern ebenso, wie gegenwärtig noch in Oberufer, die 
Spiele im Schwang waren« Es zogen in der ganzen' 
Gegend um Weihnachten die wolgeschulten Singer mit 
ihrem Meistersinger und dem Lehrmeister tromuie Lie- 
der auf der Reise singend, herum, durften aber nur 
dort fpielen, wo ihnen nicht eine andere Singerzmft 
entgegen trat, vor deren Rätselfragen ihr Hauptmann 
verstummen und mit iemer Gesellschaft weichen, muste«. 
We^.ße sieh aber aufhielten und i{»eltea,^wiwien ^fi^ 
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von den Einwohnern in allem freigehalten und wüsten 
sich durch feine Sitte und durch die Fülle von Liedern, die 
sie fingen konnten, hervorzutun. Es hat sichtbar das Trei- 
be der Meistersinger eingewirkt, ist aber hier volksmäßig 
und mit (ilück in cm weniger bUirres, iebensvuliered 
Wesen umgewandelt worden. — Die sehr beachtens* 
werte Darstellungsweise und Bühnenkunst der 
Oberuferer, die wir kennen lernten, spiegelte uns femer 
in merkwürdigen Ueberresten Sitten des alten deut- 
schen Theaters ab, die Tich hier noch erhalten haben. 
— Die nahe Verwantschaft der Spiele su den von 
Weinhold mitgeteilten aus Vordernberg und zu dem 
einen aus Gastein, das hier mitgeteilt ist, gibt unsem 
l^ielen einen tiefem Hintergrund. Sie ÜJk uns fchließen 
auf eine Verbreitung ähnlicher Sitten und Gebräuche 
in Steiermark, Tirol, Oester rtüch, eudiich bei Baiern 
und Alemannen. — 

iSchon frühetr einmal hatte ich Gelegenheit ein 
Weihnachtspiel aus einer andern Gegend Ungems vorw 
zuiiihren, aus den Bergstädten, wo eine mitteldeutsche 
Mundart gesprochen wird. Es verhält sich ähnlich zu 
den zipserischen. schleaischeni mährischen und über- 
haupt mitteldeutschen Spielen, die wieder zu den nie- 
derdeutschen hinüberleiten, wie die Oberuferer zu den 
Oberdeutschen gehören. 

Vor den Yordemberger Spielen haben die Ober- 
uferer voraus, daß ihr Text gröstenteils reine* erhal- 
ten, so wie auch im Ganzen vollständiger ist. Das erstere 
bewies ui48 namentiich fi. Sachs, aus defsen Stücken 
wir einseine Stellen in unseren WeSinachtspielen wieder 
gefunden hab^n, die in Oberufer noch bei weitem «ge- 
treuer erhalten sind. — 
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Auch dies Verhältniss H. Sachsens zu den 
ToikftiiilU^igeti Weibtiachtspielen ist bisher ihkA nicht be- 
achtet worden «nd ich hiett es ftlr unerläßlich es hier 
zu tun. Es zeigte sich, daß ganze Stellen des Christi- 
geburtspiels äbereinstimmen^ ja selbst das sonst 
abwetcbende Kremniteer Spiel hat ganze Dia- 
loge, die wir bei H. Sachs wiederfinden. Das Pa l a- 
de isi'piel; wie es im Oberuferer Text erhalten isty 
hat sogar die Hälfte d^r Vense mit H. Sachs gemein. — 

Es ist eine erfreuliche Entdeckung, die wir hier 
machen, daß der volksmäßige Sänger in so weiten Krei- 
sen von Einfluß blieb, von lebendigem Einfluß bis in 
unsere Tage! — Soviel wird nämlich wol anzunehmen 
sein, daß die betrejSenden gleichlautenden Stellen von 
H. Sachs sind und nicht umgekehrt, daß er dieselben 
entlehnt habe. Diese letztere Annahme ist nicht ganz 
mftßigy denn es zeigten sich neben dem was vom OW 
mit H. Sachs übereinstimmt, Spuren einer viel älteren 
Grundlage, die wir in H. Sachse ns, in EdelpÖcks und 
in Pondos Spieleu erkannten, die auf Oesterreich lun- 
weisen und in unseren volksmäßigen Weihnachtspielen 
reichlich zu erkennen Bind. Und so mag denn beides der 
Eall sein. Der volksmäßige Sänger ist vom VoLksfchau- 
spiel angeregt worden und wirkte dann wieder auf es 
zurück. — 

Wol kann ich meine Arbeit, die, so gering sie ist, 
doch auch teilweise mühsamer war als es jetzt 
vielleicht den Anschein hat^ durchaus nicht fUr ge- 
schlossen ansehn und darf sogar als gewifs annehmen, 
daß eine reiche Nachlese von weiteren Nachweisen und 
Berichtigungen derjenige machen wird, dem die nd- 
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tige Literatur zu Gebote steht*) Möge kier der (ler Wif- 
ienfchaft zugeführte Stoff **) es einigermaßen vergüten 
was in dieser Hinsicht zu wfmfchen übrig bleibt — 
Ich hoffö selbst vielleicht noch einmal auf den 
Gegenstand zurückzukommen, indem ich Einiges aus 
den Tolkstümiichen Schätzen einer andern Gegend un* 
sers Vaterlandes vorfiibren werde. Vielleicht daß ich bis 
dahin in Manchem eines Bessern belehrt und reicher 
an literarischen Hilfsmitteln bin. Jede Belehrung werde, 
ich freudig willkommen heißen und ftelle an AUe, 
die eine folche zu geben haben, die Bitte damit nicht zu* 
lückzuhalten. — 

•) Was ich erreichen konnte habe ich nicht unberücksichtigt 
gelaffieo, defsen ist aber leider wenig. Qeme hätte ich J. ßuffs Adam 
und E^a, sein Spiel von der geburt und empÜUigniss Christi 1552. 
Knnsts Schauspiel von der gebort Christi und was foiist W^nhold 
a. a. .0. aofsiOilt» yergliehen* — 

••) Um denfelben in jeder Hinficht zugänglicher zu machen 
ward ein Regifier angehängt. Bei Anfertigung desfelben ift auch 
z. B. auf Mjthologifclies, Mundartliches und, indem alle Liederan- 
fänge eingereiht worden, auf die Kirchlichen und volksmäßig-eii 
Lieder, welche teüweile oder gans mitgeteilt find geachtet worden. 
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MAN BITTET ZU BERICHTIGEN UND NACHZUTRAGEN: 



Ungleichheiten in der 5?chreiban(? d«*« Textes der Spiete und Lieder, nament- 
lich im OW. Für: «I beisamon Itekanl beloner dis dise disem diser dises 6 erkant 
ergebinen fal gAn g6 gefSIt gefälet gön genant Hol inier ir kom komen komt 
kunien man mat mer nider nim ru sih sol hoUi solle siAn sl6 st6i versi^n vol 
volbricht wider, sind räUcblich stehn geblieben einzelne : all beisammen be> 
kannt belobner dies diese diesem dieser diese» eh erkannt erschienen fall gabn 
geh gefällt befehlet gehn genannt geht Gott immer ihr komm kommen kommt 
kuromen mann matt mehr nieder nimm ruh sieh soll sollst sollte slahn steh steht 
verntehn Toll vollbracht weh wieder. 
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